
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non- commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 

at http : //books . google . com/| 



Digitized byLjOOQlC 




Digitized byLjOOQlC 



Digitized byLjOOQlC 



Digitized byLjOOQlC 



C}i:rbi2iit 



oder 



Papst Sylvester II. 



und 



sein Jahrhundert 



V'iin 

Dr. €• F. Koek. 



U Fr. Beck'» UnirersitätS'Buebhaadlttiig- 
t 9 8 V. 



mm 



^Digitized by LjOOQ'^ 



I Maltam mortallbns divlnltas largita eit, qaibns fidem contniit et scientlam non negavit. 

Oerbertus. 



Gedruckt bei J» P. Sollinger. 



Digitized byLjOOQlC 



Vor w r t 



Seitdem die Wissemchaft dem Atomismiis TergfBge- 
iier Jahrzeh^nde siegreich entgegengetreten*, und die 
Geschicke des Menschepgeschlechts in organischer Ver^ 
bindnng zu betiachten bemüht ist, hat auch die Ge- 
schichte einen höherem Standpunkt und einen freieren 
Ausblick gewonnen , als je zuvar* ' Die Begebenheiten 
werden nicht bloss als Folgen gewisser zufälliger Hand- 
lungen, Sondern auch als mehr oder minder nothwen- 
dige Momente in dem Entwicklungsgange der Mensch« 
heit avfgefasst, man beginnt, sie nicht itiehr nach eigen- 
mächtig gewählten Axiomen oder engherzigen Partm« 
riicksi<äiten , sondern^ aus dem Gesichtspunkte der Z/Mt, 
in der sie entstanden , und in ihrer Beziehung auf die 
ewigen Gesetze aller Tugend und alles Rechts zu beur- 
theilen , und immer mehr wächst die AnzaU ^ijje- 
nig^i, welche wie Hurter, Leo, K. Menzel, Bu- 
chohE, Voigt, Bartholdy, Neander, UUmann , Moh* 
1er , Liebner , von dieser Grundlage aus lange verkann- 
ten Chan^teren und Zdten die Jahrhunderte hindurch 
vergebUch erwartete Gerechtigkeit ate Theile werden 
lassen. 

Eine gleiche Airfgabe haben auch wir uns geset^, 
indem wir das Lebeb Gerberts, als Papst Sylvester- II. 
genannt, und seine grossartigen Bemühungen umKirdh^, 
Staat und Wissenschaft darzustellen unternahmen. Es 
gibt wenige Männer in der* Weltgeschichte, die Gros- 
seres gethan und erlebt , nachhaltigeren Einfluss gieübt, 
und länger in den Werken der Schiilei^nd den Sagen 
des Volkes sich erhalten hätten, aber auch Wenige, 
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IV 

Sber die abweichendere und zum Theile kränkendere 
Urtheile gefällt , und die von der Geschichiforschung 
mit grosserer Vernachlässigung behandelt worden wären. 
In niehr als 800 Jahren, die seit seinem Tode verstri- 
chen, ist er ein einziges Mal Gegenstand einer besondern 
Bearbeitung gewesen, und hat ein Dominikaner , Abra- 
harn Bzovius ,^ im Jahre 1629 9 etwa dreissig Foliosei- 
ten ihm geweiht. Aus einzelnen Briefen, Concilieüacten, 
Dipiomen, .Chroniken und Regesten, müssen die Data 
zu seinem Leben zosammengesuc^ht werden, was der 
Fleiss der Congregation des heil. Maurus in Franipreich 
gesammelt, ist wegen mancher willkürlichen Annah- 
men , die sich darin> eingeschlichen , vop geringe Bek* 
hülfe , und was mehr als das Alles , Niemand hat noch 
die welthistorischen Momente $ die in ihm gelegen, die 
er geahnet,' angedeutet und durchgeführt, nach Ge- 
bühr geachtet und hervorgehoben. Es forderte da- 
her schon die iVichtigkeit des Gegenstandes und die 
Gerechtigkeit, welche die Meiischheit ihren Heroen 
schuldet , eine neue sorgfäUige und liebevolle Darstel- 
lung des Ldbens und Wirkens dies^ Mannes aus dem 
Standpunkte der Geschichtschreibung unserer Zdit 
voramehmen. 

Wenn es mir nun gelungen, diesem Bedurfiiisse 
abzuhelfpn, den Platz ^ den die Zeit, in der. Gerb^ 
geboren , in der Geschichte der menschlichen Entwick- 
lung einnimmt, so wie die Stelhmg, die er dieser 
gegenüber behauptet, mit schuldiger Sdiarfe und Klar- 
heit auszumitteln , und auf diese Weise das Unrecht, 
das ihm geschehen , einigermassen gut zp machen ; so 
habeich meinen Zweck zur Genüge erreicht, und darf 
dann hoffen, dass auch die UnvoUkonunenheiten , die 
einem Versuche solcher Art nothwen^ig ankleben, nach- 
sichtige Richter finden werden« 

WUn, im Mai 1836. 

Her W^erfoMer. 
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Einleitung. 

I. 

TT ir glauben für den Mann und did Zeit, die wir dann« 
stellen untemommen , Iceine trelTendere Bezeichnunf und 
leihen würdigeren Ausdruclc für ilire Bedentaamlceit m fin- 
den, ah wenn wir sie unter diejenigen zählen, die für die 
Entwicklung der Grundlagen^ auf denen das Gebäude dei 
christlichen Staatshaushaltes und der christlichen Wissen- 
schaft im Mittelalter sich erhob , am einflussreichsten gewe- 
sen. Zur Kechtfertigfmg dieser Ansicht diene eine kurze allge* 
meine Erörterung und eine Darstellung des Verhältnisses , in 
welches das Mittelalter überhaupt und diese Periode insbeson- 
dere zu den Zeiten vor und nach denselben getreten, wobei, wir 
uns für entschuldigt halten, wenn wir, ausgehend von der 
Betrachtung eines Mannes, der seine hohe Stellung der über- 
wiegenden wissenscliaftlichen Ausbildung zu verdanken hat^^ 
das speculative Moment vorzugsweise ins Auge fassen. 

Das Christenthum ist zunächst nicht eine Lehre, son- 
dern eine Thatsache, das grosse, welthistorische Factum 
nämlich , dass wir ein gefallenes , ein erlöstes , ein durcb 
Christum, den mit dem Logos hjpostatisch vereinten Sohn der 
Jungfrau und durch seinen freien Gehorsam bis zum Todedei 
Kreuzes , von Schuld und Sünde befreites und zur Heiligung 
berufene« Geschlecht sind. 

Christlich ist nun jener Staat und jene Wissenschaft, die 
diese Thatsache als solche in ihrer Wahrheit anerkannt, tend 
die Folgerungen, die sich aus derselben im Leben und in der 
Speculation ergeben , in sich aufgenommen und^ausgeprägt ha^ 
ben, raö^ äucb übrigens die Stufe ihrer Entwicklung noch so 
niedrig, und die Form^ unter der sie in die Erscheinung treten, 
nodi so abweichend und Terschieden seyn. 

1 
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Christus 9 die grosse Autorität für d^s Geschlecht, mit 
allen constitutiven Momenten des letztern zu einer organi- 
schen Einheit verbunden und verschlungen, fordert Aner- 
kennung und Hingebung; ab^ der menschliche Geist, als 
positive Gedankenmacht, kann in diesem passiven Zustande un« 
möglich verharren, er muss aus und in der Anerkenntniss zur Er- 
kenntniss vorzudringen, das Verhältniss der Autorität Seiner als 
freien Subjecis zu der ihm gegenüberstehenden objectiven Autori- 
tät, und den organischen Verband dieser mit allen übrigen Ge- 
schlechtsautoritäten, sich zum Bewusstseyn zu bringen suchen ; 
ja er musste das grosse Factum der Erlösung um so eher 
und mehr zum Gegenstande seines Verständigungsbestrtbens 
machen, als dasselbe schon seiner Natur nach sein ganzes 
geistiges Leben in Anspriich nahm, ihm als die Autorität aller 
Autoritäten, und nicht nur als die bei weitem ge^idi^gste^ 
sondern auch als eine ganz eigenthümliche, als myste- 
riöse Thatsache der Geschichte entgegentrat. 

Wirklich leitete sich dieser grosse VerständigUQgsprocesa 
In dem Augenblicke ein, wo das Werk der Erlösung in seiner 
Vollendung und Abgeschlossenheit in die Geschichte eingetre- 
ten war. Schon in dem Sendschreiben der Apostel finden sich 
die ersten Keime desselben ; und obschon das letzte und 
höchste wissenschaltliche Verständniss des Christedthums (als 
Abs letzte und höchste Resultat airler wissenschaftlichen Be- 
strebungen) mit dem Ausgange der Geschichte der Wissen« 
4Bcfaaft selbst zusammenfällt, so konnte sich dennoch kein 
Jahrhundert ganz von der grossen Aufgabe lossagen, und 
kämpfte man zuerst, so lange der Denkgeist sich noch niit sei- 
nem Fragen und Forschen auf dem Boden des Objectes (der 
fiegi'ifffibildung) bewegte, umDogme«, um entschiedene 
«md ^gesicherte Eigebnisse dieses Processes ; so musste man 
späftec, im Stadium der Sif b j e c ti v i t ä t angelangt, nach der 
«igeotlicben Idee des welthistorischen Vorganges, nämlich 
nach dem Gedanken Gottes in ihm, und nach dem 4>rgani- 
sehen Susammionhange dieses Gedankens mit der Idee Gottes 
«ron ihm selbst, von dem Menschen nnd der creaturlidieii 
Welt überhaupt fragen« 
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Und wie In der Wittenschaft, so im Staate. Wenn et steh 
anfänglich darum handelte, die neu entstandenen Institutionen ids 
selbstständige Rechtssubjecte auszubilden und zur gesetzlichen 
Anerlcennung zu bringen, und hierauf gewisse Dogmen als allge- 
mein giiltige Normen ausgesprochen, und überkommenen Satzun- 
gen und Formen äusserlieh aggregirt "Wurden ; so musste es im 
Gange der Entwiclilung zuletzt zur Aufgabe werden , von in- 
nen heraus das Staatslel>en so zu gestalten , dass die gSttU- 
chen Autorität, die Rechtfi des freien Geistes und die Gesetze 
des geschlechtiichen Organismus ohne Beirrung neben einander 
Bestand und Geltung behaupten. t 

Wenn wir näher erwägen , wie die einzelnen Zeiten sich 
in die grosse Aufgabe getheOt haben ; so finden wir in den er- 
sten sechs christlichen Jahrhnnderten das Streben Vorherr- 
schend, die Thatsache in ihi^er Reinheit und Vollständiglcelt 
KU erheben, und für sie den geeigneten äpraclilichen Ausdruck 
KU gewinnen, und ihr Resultat ist es, das wir heute als 
Glaubenslehre, d« h. als jenen Inbegriff von Sätzen und 
Formen verehren, in denen die lliatsachen der Schöpfiing und 
Erlösung zn Dogmen, zu bestimmten concreten Gedanken, 
geworden sind. 

Es geschah dieses allmälig^; abweichende und feindliche 
Lehren ^ussten unterdrückt , auf die äussere Gliederung der 
Kirche eingegangen, das Bedürfhiss der Zeit, des Volkes und 
der Umstände* berücksichtigt , 1^ld auf alle Gegenstände, auf 
welche die kirdiliche Lehre angewendet worden war, Be- 
dacht genommen werden« Aber so kam es auch, dass man 
Weit über das Anfangs vorges'itzte Ziel hinausrückte. Ausge- 
hend von dem Strelien , die Thatsachen in ihrer Reinheit zti 
erheben, festzustellen und zu bewahren , war man genöthigt 
gewesen , verletzenden Deutungen unter der Leitung des Gei- 
stes der Wahrheit, welcher der Kirche bis soi ihr Ende ver- 
liehen ist, den echten Sinn entgegenzustellen, hatte sich selbst 
SU weiteren Verständigungen und Aufschlüssen veranlasst ge- 
sehen; hieraus waren neue Erörterungen entstanden, und so 
vom Kampfe sur Entscheidung, von der Entscheidung suneuem 

1 ♦ 
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Kampfe rorscbreitend , hatte man unwillkürlich ein ^^nzes 
Lehrgebäude gebildet, war zu Aussprüchen, gekommen, die weit 
über das Gebiet der eigentlichen Aufgabe der Kirche hinauszu- 
f^en scheinen konnten. Man ahnte, dass ausser dem Streben, 
aus der Thatsache des historischen Glaubens die Wahrheiten 
des Denkens undSejns abzuleiten, auch noch das Entgegenge- 
setzte Statt finden könnte , ^us den obersten Principien des 
Sejns und Denkens jede Thatsachen zu construiren, und in 
einzelnen Männern, wie vor Allen in Augustinus ^ log das 
Alles ^ ja lag mehr als ein Jahrtausend menschlicher Bildung 
und ihrer Entwicklungsstufen im Keime Torbedeutet und an- 
gezeigt *). 

Anderseits hatte' aber doch der Kampf um die Thatsache 
die speculative Entwicklung zurückgedrängt, und hinzu trat, 
dass die Zeit nur zu bald zum fiewusstse}n gcli^ngte, dass die 
überkommene Weisheit der Griechen und Römer, als Kind 
des Heidenthums, d, h. pantheis tischer Weltanschauungen, 
zimi Behufe der Verständigung über die christlichen .Wahrhei- 
ten , nur mit geringem , meist nachtheiligem und verkehrtem 
Erfolge angewendet werden könne. Sie verzweifelte an der 
Möglichkeit einer solchen Verständigimg, die ThutigkeU er- 
lahmte, die Wissenschaft kam in Verruf, und den auf der 
gleichen Grundlage beruhenden Zweigen der Gesetzgebung 
und Staatsverfassung war kein bei$seres Los beschieden. All- 
mälig sank man zum Zustande der änssersten Dürftigkeit und 
Beschränktheit herab , und so kam es , dass selbst in Sachen 
des Glaubens _ sobald sie nicht so die Thatsache selbst, 

ak die Art ihrer Auffassung betrafen diese Jahrhunderte 

Manches den folgenden zur Berichtigung und Vervollständi- 
gubg hinterlassen mussten, wie die4ses namentlich bei, der 
Lehre vom Wesen Gottes , seiner AUgegenwart und Allwis- 
«enheit, bei den Abwegen des Jllysticismus und Ascetismua, 

^) Vergl. den Aufsatz : Umrisse zur Geschichte der Philosophie 
in den ersten acht Jahrhnndertcn «der christh'chen Kirche , in 
der Bonner Zeitschvift fnr Philosophie und Theologie , Heft 
17, S. W etc. 
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den Ansichten Ton dem Grnnde, auf dem die Ilellkräftigteit 
de» Actes der Erlösung beruht, von der Wechselwirkung der 
göttlichen Gnade und menschlichen Freiheit, und bei der 
Lehre von der Zahl und dem organischen Zusammenhange der 
Sacramente der Fall gewesen. 

IL 
Mitten unter dem Gräuel einer arerfallenden Welt hatte da« 
Christenthum bei den Germanen 4^8 warme Herz und den 
frischen Geist, die Sonnenwärme und die Muttererde gefun- 
den , durch welche eine neue Entwicklungsepoche begründet 
werden konnte» Die einzelnen Dogmen und die GrundzGge der 
kirchlichen Ordnung waren festgestellt, nun galt es, dieses 
Alles zum Tollendeten Organismus zu nmden , und von ihm 
als Mittelpunkte aus, Leben, Volksthum, äitte, Staat, Wis- 
senschaft und Kunst zu umstalten* 

Zwei , wenn auch Tielfach. Terzwelgte , doch in sich ge^ 
sonderte und nach Richtung und Kraft verschiedene Perioden 
lassen «ich hierbei unmöglich verkennen : die dne mit vorwal- 
tendem logischen I|abitu8, wo es sich vorzugsweise um Samm- 
lung und Consolidation handelte, und die andere eigentlich 
metaphysische, poetische und mystische, wo es bereits — 
wenta auch noch immer auf dem ßoden des Objects und mH 

vorwaltendem Naturleben um Auffinden des Gnmdes für 

das Begründete, des letzten Zieles, der höheren Bedeutung, 
des vcrallgemeinenden Begriffs ^n thun war. 

Die ganze Zeit vom Anfenge des siebenten Jahrhundert», 
wo zuerst der wissensehaftliche Geist unter den Germanen ge^ 
weckt ward, bis zum Schlüsse des zwölften, woderGedapke zur 
selbststiüidigen Forschung erstarkte und des kindischen Spie- 
les mit bedeutungslosen Analogien , logischen Formeln , di»- 
lectischen Künsteleien müde^ bereits an die selbstständige Be^ 
arbeitnng einzelner Dogmen sich wagte , geht in dem Streben 
der ersteren Art auf, Sie beginnt mit Sammlungen einzel- 
ner Väterstellen , Streitigkeiten über den Wortsinn ders^bcn, 
und endigt einerseits mit systematischen Zusammenstel- 
lungen und Coneordanzea aller fia rechtgläubig anerkann- 
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tenLehreD der Väter und^ Bestimmang^en der Kirche CStimmae, 
' Libri sentenHarum) naeh überwundenem Widerspruche , auf- 
gehelltem Dunkel und ausgefüllter Lücke , und anderseits 
mit einem Jahrhunderte roll der lebendigsten Bestrebungen 
der Dogmatik, der Mjstik und der Ske|»sis für und gegen die 
Thatsachen des Glaubens, Bestrebungen, die an Intensität 
des Geistes, Höhe der Aufregung und Stärke des Gefühls der 
schönsten Zeit aus den Tagen der Väter an die Seite zusetzen« 
Hierauf beginnt mit dem dreizehnten Jahrhundert die zweite, 
die systemisirende Periode, die der eigentlichen 
Scholastik; ihren Anfang bezeichnet der erste Commentar 
über das Sentenzenbuch des Lombarden, und über die Hiyiiik, 
Metaphysik und Moral des Aristoteles. Ein neues bisher un* 
bekanntes Streben ergreift die Menschheit, Zehntsausende 
strömen an den neu entstandenen , täglich sich yermehrenden 
Ilniversitäten zusammen, nun glaubt nunmehr die untrügliche 
Basis gefunden zu haben , um in allen Zweigen menschlicher 
Erkenntniss das Höchste erreichen, das Zuverlässigste erfah- 
ren zu können. Alles andere Studium , selbst jenes aus den 
heiligen Urkunden oder aus d^n Schriften der Alten , vdr* 
schwindet vor der Allgewalt der Philosophie, dieser Richtung 
strömen die tiefsten , die scharfsinnigsten , die ausdauerndsten 
Talente zu, und bereits am Schlüsse des Jahrhunderts ist die 
Seit reif für ihre poetische Verldärung in D ante« 

Diesen Riclitungen parallergeht ein Studium der Logik, 
und besonders ihrer practischen Seit^, der Dialectik , das Ton 
schwachen Anfangen^ die aus dem Alterthume herübergekom- 
men, zu einer erschreckenden Höhe sich ausgebildet, alle 
Geister befangen, alle Fächer des Wissens durchdrungen 
hatte, und in der gesammten Geschichte des Ocddents,^ selbst 
in der Sophistik der Alten, nie eUi Gleiches erlebt hat ^). 



*)Man vergleiche Bemardat gegen AbälardOj^p. 1.277. Walter Ton 
St Victor gegen die Ton ihm sogenannten Tier Labyrinthe Frank- 
reichs TAbälard, Petrus Lomhardas, Peter Ton Poitiers und Gil- 
bert Porret, den Metalogions des Johann Ton Salesbnry, oder das 
eigene Gestandniss AbSlards (Opp.L i.): DiaUcticarum raiith 
num armaturam omnibus documentis praetuli. 
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WiedieBog^n der gothischenKiiche in steigender Höhe bit 
tn die feinsten Verzweigungen sich verliefen , selbst bis jn das 
Unscheinbarste mit demselben gleicbmässigen, nnermiidlichen 
Fleisse-^usgearbeitei, so die Questionen, Thesen, Responsen, 
Bistinctionen und Casus der Scholastiker. Und wie die Ueber- 
fülle der Kraft an inneren ujad äusseren Kriegen und Fehden, 
an Kreuzzugen und^Rön^erfahrten nicht gesättigt, den Kampf 
auf Leben und Tod zur Erholüiig, eben nur als Bethätigung 
und Uebung ihrer selbst betrieb, so "war es mit den Tagfahrten, 
öffentlichen Disputen ui^d Vertheidlgnngen der Soholastilcer ; es 
war nicht um die Sache, es war nur umden Kunstbau des Begriffs, 
um Darstellung der Verstandestbätigkeit als solcher zu thun. 
£s war das Zeitalter der Schematisirung und des Begt'iifs, 
der jugendlichen Einbildungskraft und des abstrahirenden Ge- 
dankens. Die Naturelemente , im politischen und kirchliehetf 
Leben der Menschheit wie in der Wissenschaft, machten sieh 
in ihrer ganzen Gewalt, oft sogar mit BeeinträelitIguBg der 
Rechte d^ freien Geistes geltend. Aller Orten schössen grös-^ 
sere und kleinere Organismen an , in lebendigem Zusammen- 
hange mit organischen Mittelpunkten höherer Art, lind in ste- 
ter Bewahrung oder wenigstens Ahnung einer gemcnnsamcn 
höchsten Einheit im Wissen und Seyn. Darum, wegen diesai 
Standpunktes auf dem Boden, d^ Natur, bieten sich, wlH man 
die Lebensformen damaliger Zeit schildern, Natnrbilder sonder 
Zahl dar, wie der Baum, der aus einer Wurzel Zweige, Aeste^ 
Bluten, Blätter treibt, abgeschlossene Gebilde in lebendigem Zu- 
sammenhange, der Strom^der Flusse und Bäche aller Art in sich 
aufnimmt, der Geblrgsstock mit seinen einzelnen Kuppen, Rii- 
* cken, Jochen, Verästlungen,Vorgebirgen, Ausläufern, und zuletzt 
als das allgemeinste Schema^ der Begriff mit seinen Ober-, Unter- 
imd Nebenabtheilungen in der ganzen unübersehbaren Stufen- 
folge bis auf das Zusamipengesetzteste seiner Glieder, das con- 
creto Individuum, herab. Nach diesem Muster musste AUes, 
auch die bürgerliche und kirchliche Verfassung, ulAi gestalten* 
Auf der einen Seite stand der Kaiser; von ihm aus nah- 
men nach den Voraussetzungen späteren Lehenrechtes die sieben 
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Heertchtides iei Edlen und Semperfrckn ihren Ursprung; 
jeder der grossen Ministerfalfen sanrtnelte wieder um sich den 
Hof seiner Vasallen und dienstbaren Mannen in ähnlicher Ab- 
stufung, die äHere Abtheilung des Landes in Volksstämme, 
Gauen, Landgemeinden, die Zusammensetzung der Bürger- 
schaften in Zünfte, Gilden, Stuben, die körperschaftliche 
Ordnung, ausgedehnt auf Gegenstände , die soitist ausser den 
Berdch Künftiger Betreibungsart fallen , wie Künste und Wis- 
senschaften, und doch war wieder jedes dieser Glieder rela- 
tiv selbstständig; über Interessen Aller konnte kein Einzelner, 
über die des Einzel ^Gebilde», so lange es in seiner Sphär« 
bliebe konnten die Andern ohne ihn nicht verfugen. 

Auf der andern Seite wirkte der Papst mit derselben Sie-^ 
benzahl der geistlichen Rangordnungen, jeder der untergeord- 
Meten geistlichen Mittelpunkte im Kleinen das i^egebene Muster 
befolgend; die alte Markgenossenschaft in den Stiftern der 
Chorherren , das aristokratische Element in denen der Bene- 
dictiner, die Lehensverfassung gepaart mit der FVeiheit italieni- 
scher Städte in den Bettelorden nachbildend. Auf Concilien, wie 
dort auf Reichstagen , nur in Gemeinschaft Aller, und nur in 
Einigung mit dem Centralorgan (ohne ihn erlassene Beschlüsse 
waren nie für Alle gültig) die gemeinsamen Interessen berathend* 

Mit diesen beiden Centralorganen brach die Pyramide 
gesellschaftlicher Ordnung ab. Daher das unwillkürliche Stre- 
ben dieser ganzen Zeit, dieselbe auf irgend eine Weise zum 
Schlüsse zu bringen. Bald sollte Christus als das Haupt, der 
Hohepriester und König der Menschheit gedacht werden, seine 
weltliche und kirchliche Macht unter Kaiser und Papst ver- 
tbeUend (vergl. Conc. Macra. Jahr 881); bald sollte der Kai- • 
ser sein Amt nur aus übertragenem Rechte, als Diacon der 
Kirche, üben, tmd bald wirkten Verhältnisse der Zeit und der 
Umstände, die Ungebundenheit des Kriegers, dereine rein 
geistige, unkriegeriscl|ie Autorität nur widerstrebend ertrug, 
die altrömfechen Gesetze von der Machtvollkommenheit der 
kaiserlichen Institution, die Noth Italiens, die Grosse der 
Kaiser , und oft auch das , aelbst den Bischöfen und Priestern 
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zu nahe treteBÜe Uebenii«9S der Anforderangen tton» dabin, 
die kirchliche Gewalt eine ZelUanf aU der kaiserlichen un- 
terworfen dnrsustellen. 

Der christliche Charakter dieser Zeit selgt sich aber 
ganz besonders darin, dass ihr das Christenthum als der Mit- 
telpunkt, die unerlässlichstc Bedingung, das höchste Princip 
alles Seyns und Wesens galt. Der Ausschluss aus der christli- 
chen Gemeinschaft hebt alle Rechte und Befugnisse auf; die 
Wissenschaft vom Christenthume, die Theologie, Ist die hödi- 
gte unter allen, die übrigen sind ihr nur Hulfsmlttel udd Vorbe- 
reitung; jede Lehre, jeder Ausspruch wird vor Ihr Tribunal ge- 
zogen, die Kirche, als Stelhertreterin ChrisÜ, Ist höchster 
Richter aller Orten, In Allem, über Alles- Inwieweit hierdurch 
die menschliche Freiheit, wie weit der Staat, als Geschlechts- 
organismusy beeinträchtigt worden. Wäre Gegenstand weiterer 
Erörterung. 

III. 

Vergleicht man das Mittelalter mit den ersten christli- 
chen Jahrhunderten, so gewahrt man bedeutende Unterschiede. . 
Die christlichen Ideen der Kirche und des Staates tfcten rei- 
ner und grossartiger heraus, alle Autorität entstammt dem 
Mittelpunkte, und wird von Ihm aus organisch auf die Peri- 
pherie vertheilt, statt des antiquirten Begriffs des allge- 
meinen Willens hat die Idee der Pflicht und tteue 
die Herrschaft errungen; die Stellung des Vaters zum Kinde, 
des Mannes zur Gattin Ist durchaus eine andere, menschli- 
chere geworden ; die Absolutheit des Staates ist gebrochen, es 
gibt Sphären und Kreise, die sie beachten, auf die sie mit der 
Wucht ihrer Lasten nicht drücken darf. Es regt sich eine neue 
Kunst, tiefer, inniger, gottbegeisterter , als Alles, was die An- 
tike erdacht; die Wissenschaft beginnt eine neue Art der Be- 
arbeitung und Verbreitung. Was früher vereint als Gründlage 
des allgemeinen Unterrichts beisammen gelegen , tritt geson- 
dert in verschiedene Fächer und Facultäten auseinander. 

In Glaubenssachen ist es nicht mehr möglich , sich auf 
das unmittelbare Bewusstseyn der Gemeinde, die ununterbro- 
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cicne Reihenfolge apostoliiclier Ueberllefeningeii iivBerufeir^ 
sondern es mus» die Autorität der Väter und Conellicn, und 
die dialectische Exegese derselben entscheiden. E* ist auch 
im Allgemeinen nicht mehr um Vertheidigui^vde« Glaubens 
gegen Andersdenkende, sondern um Entwicklung des in ihm 
Ausgesprochenen für die Gläubigen selbst zii thun, ein Ümr 
stand, der auch dahin wirkt , die Speculation von dem Markte 
des Lebens In das Dunkel 4er Schulen zurückzudrängen. Es 
gibt keine Kirchenräter mehr in dem Sinne, wie wir die 
grossen Lehrer d«r firüheren Jahrhunderte als solche ver- 
ehre, sondern Philosophen (Weisheitssnchende), welche fiir 
sich, was auch Ordrtisgeist und pers«nlicher Vorzug für sie 
sprechen, we^er eine göttliche Inspiration, »och eine tirch. 
liehe Autorität in Anspruch nehmen können. »Ist er heiHg,*^ 
sagte Duns Scotus , als «r zur Redfe gestellt wurde, warum er 
einen so hefligen und gelehrten Mann wie Thomas ron Aquin 
bekämpfe, »so möge sein Gebet mich erleuchten; ist er ge- 
lehrt, so mögen seine Schüler mich bekämpfen'^ ^). Ein Wort, 
in dem sich das wlle B^ffusstseyn der veränderten St6llong 
der Zeit in Beziehung auf die Spekulation ausspricht. 

In dem Maasse aber, wie das Ansehen Aer Lehrer sinkt,\ 
wächst die Scheu und Ehrfurcht vor der recepirten Grundlage 
des Eorschens und Wissens, dem Dogma^ wie es in der Kirche 
festgestellt worden, und kern philosophischen Principe , wie 
es in den Schriften des Aristoteles sich erhalten. Als etwas 
absolut Gewisses, Unabänderlidies , als Axiome, die keines 
Beweises bedürfen und für alles Andere zum Beweisgrunde 
dienen, werden sie betrachtet. Wehe dem, der an diesen 
Grundlagen mit verwegener Hand zu rütteln wagt ! 

Dessen ungeachtet ist aber die Scholastik von der Zeit 
der Väter nicht wesentlich unterschieden; zwischen beiden 
waltet das Ferhältniss der Praxis zur Theorie,. der Schule zu 
ihrem Meister. Was die Einen aufgestellt, die Andern führten 
es im Leben durch; was die Väter gelehrt, die Scholastiker 

») Blätter für Literatur, Kunst, Kritik zur osterrcicliisclien Zeit- 
ichriftfür Geachichts- und Staatskundc. Jalirg. 2. 
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liabeii et tu commenilren gewuast; das Grosse vnd Gate, wie 
die im Keime enthaltenen Fehlgriffe ondAbirnttgen der ersten 
Jahrhunderte, finden sich in ihnen bis zum Extreme durchge- 
bildet* Vieles lässt sich auch erldären aus dem Umstände, dast 
das Christenthnm ein constituirendes Element bei der Grün* 
ivmg der neu entstehenden Reiche gewesen , aus dem ernsten 
und tiefen Gemfithe der Germanen, den reränderten climati- 
sehen und ethnischen. Einflüssen, aus der Stellung des Fort- 
setaers su dem Werke berühmter Almen , aus der Ehrfurcht 
eines erst allmälig sidi entwickelnden Volkes vor der meta- 
physischen Gewandtheit einer in tausendjährigen Philosophen- 
•chulen grossgesogenen Nation. 

Man hat den gansen Unterschied der Scholastik tob der 
Zeit der Väter auch darein setsen wollen, dass jene auf 
Aristoteles^ diese auf Plato sich stütste^Nun ist letstere 
Thatsache allerdings gegründet Aristoteles kam bei den Vätern 
seitlich in Verruf, wegen mancher Lehren, die gegen den 
Glauben an die göttliche Vorsehung Terstiessen, und wegen 
des Schuties, den Arianer nnd Nestorianer bei ihm siechten : 
Plato erhielt sich besonders in der griechischen Kirche lange 
in grossem Ansehen, bis die Verdammung, die unter Justinian 
seinen Schüler Origines getroffbi, auch auf ihn surfickfieL 
Auch ist es wahr, dass Arbtoteies, der schon früher durch seine 
erhaltenen logischen Schriften als Fürst der Dfalectiker gegol^ 
t^, als er im Apgenblicke der höchsten wissenschaftUchen 
Aufregung auf dem grossen Umwege über Syrien, Arabien und 
Spaniep, den Abendländern auch als Naturkundiger und Me- 
taphysiker dargeboten ward, ihre höchste philosophische Au- 
torität, die einsige Fundgrube ihrer Weisheit, ihr Abgott und 
Orakel wurde. Allein diese Erscheinung wird dessen ungeach- 
tet zu hoch angeschlagen; sie ist Wirkung und nicht Ur- 
sach e, sie will aus den Tendensen der Zeit erklärt werdi^n, 
und ni cht dieselben selbst erklären. 

Da, wo es sich handelt, etwüs Thatsächliches zum Ver- 
ständniss zu erheben, wird das Verwandte und Analoge 
herbeigeholt und benützt; wo aber das Verständniss be- 
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tdti fertig iKHÜegt, da wird auch das Analogo mit aller Schärf^ 
femgehalten und ausgeschieden, well seine, yrcnn auch feine- 
ren Unterschiede Ton der Sache selbst «um Bewusstseyn kom- 
men, darum die Vorliebe für Hato in der früheren, die Ab-' 
neigung gegen ihn in der späteren Periode. Und wo eine Zeit 
sich bemüht j ein System su^bauen, wo sie rein auf den 
Boden des Begriffes sich wagt, uiid doch von allem pantheisti- 
«chen Elemente sich frei erhalten wiöj wo sie im Bewusstseyn 
Ihrer Unzulänglichkeit Lehren anerkennt, die jenseits der 
Gränze ihrer Wissenschaft liegen, da muss ihr Aristoteles, 
der grösste Systematiker un*er den Philosophen, der rein auf 
den Boden der Analytik sich erhält, und, wo Empirie undLo« 
gik ihn rerliesisen, mit Tornehmem Spotte auf die Bemühungen 
seiner Zeitgenossen liinsah, noch Jenseits dieser Gränzen Ge- 
biete ausmessen zu wollen, als der grösste, der einzige aller 
Weisen ersciheinen. Plato wurde dem Mittelalter zu wieder- 
holten Malen im Original und in Uebersetzungen angeboten, 
auch in den Schriften der Väter hatte sich viel von ihm er- 
halten; aber es fühlte sich vtfn ihm nicht angezogen , und es 
bedurfte seliger nicht 

Es ist seit Tritemias und Erasmus und den Zeiten des 
CoDciliums von Trient zu wiederholten Malen , und erst in 
unsern Tagen von Beautain und andern Männern ^ in einer 
Anwandlung von Wissei^sscheu, aus skeptischen oder mysti- 
sehen Motiven, oder aus Öass gegem ihre letzten Missbildun- 
gen _ versucht worden, die ganze Scholastik als Verständi- 
gungsversuefa über die Glaubenswahrheiten zu negiren, und 
sie als ein Afterproduct der Kirche zu bezeichnen, ein Versuch, 
der übrigens nichts weniger als gegen das Wesen der Letztern 
selbst geachtet seyn sollte; denn die Scholastik , als eine be- 
stimmte Schule betrachtet, kann vertheidigt oder verworfen 
werden, ohne dass man dadurch der Grundlage, auf die sie 
ihr System baute, in irgend etwas zu nahe träte, so wenig 
als die G^wissheit des Selbstbewusstseyns in Frage gestellt 
wird , wexm es sich um die Statthaftigkeit eines auf dasselbe 
sich berufenden Systems bandelt; allein es ist die Frage , ob 
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diese Geringschätzung^ eine rerdiente, und Jene Ansiclit Toi| 
einer der fipplgsten Bluten des Mittelalters eine gegründete 
gewesen sei« 

yiit glauben ^ber durchaus die Frage verneinen su tollen. 
Die Momente jedes Vcrständigungsprocesses gehen bei der gan- 
zen Menschlieit wie bei den einzelnen Menschen denselben Gang ; 
sie können in ihrer Dauer ^war abgekützt, in ihrer Richtung ge^ 
stört werden , aber umgehen lassen sie sich einmal nicht. Ea 
müssen Massen von Vorstellungen sich gebildet , diese au 
Begriffen sich gestaltet und gegliedert haben, und dann 
erst erwacht der Geist zur Idee seiner selbst, und mit die- 
ser zur Idee alles Andern, was im Bewusstsejui mit dem Ichge- 
danken zugleich als dessen Gegensatz und Schränke, und iiber 
beide Glieder des Gegensatzes hinaus , als deren Ursacl|e und 
Princip sich geltend macht. Im Menschen ist Alles Rehitivität, 
die geistige Entwicklung, wenn auch einp wesentlich andere, 
is t doch bedingt durch die Enttricklung der ihm vereinte^ Natur, 
die Idee durch den Begriff; man kann zu dem einen Standpunkte 
nicht gelangen als durch den andern. Zuerst waltet im Reiche des 

Gedankens die Empirie und das Experiment, und auf der 

Basis dieser, das Naturdenken, die rerallgemeinende 
Begriffsbildung, Tor ; erst wenn diese nach allen Rich- 
tungen sich erschöpft, und das eigentlich geistige Selbat- 
bewusstsejn theiis durch den natürlichen Fortschritt der Le. 
bensentwicklung selbst, theiis durch das bisherige Denkexerr 
citiiun zu der erforderlichen Intensität gelangt ist, kann der 
Geist sich selbst als den selbstbewuss ten finden 
hmd erkennen, und so in daa Reich der Ideen, in das der 
ÜVissenschaft Tom Grunde, eingehen und in demselben sich 

feststellen. Die Scholastik kann so wenig wie irgend eineBe-* 

griiTsphilosophie, als solche (die sich über die Nothwendigkeit 
ihres Systems nicht aus einem über ihr liegenden höheren Prin- 
cipe gerechtfertigt) Grundlage der eigentlichen Religionsphilo- 
sophie 9ejn , sondern sie wicd allerdings , als ein ab^ethaner, 
untergeordneter Standpimkt der Betrachtungsweise, gegenwärtig 
bloss Fon historischem und präparatorischem Werthe ersehe!- 
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iien ; allefai dieser Standpunkt wird als ein ehedem miabwelsll- 
^er und ««thwendiger betrachtet werden niüsseii, und es wird 
die Aufgabe seines Oeschichtsforschers sejn, die Fülle des Gel« 
stes, dicf In jenen Bestrebung[en sich geoffenbart, den Drangt, der 
schon damals über das Begriffsschema hinaus, auf eine specula- 
tive Auffassungder Dinge hinarbeitete, die Ausi^üchse und Miss- 
blldungen, sii denen derselbe eben wegen seines Standpunktes 
fast mit unausbleiblicher Consequenz führen musste, imd den 
innem Zusammenhang nachzuweisen, der zwischen den einzel- 
nea Bemühungen auf diesem Gebiete sich entdecken lässt 

Unter den andern mannigfachen Vorwürfen , die man der 
Scholastik seit dem beginnenden Humanismus , und thellwelse 
sogar Hoch firfiher Ton Seite der Mystik und der Wissensscheu 
^niac^t, behauptet den ersten Platz ihre ermüdende Tro- 
ckenheit und Nüchternheit. Sie wirke nicht auf das Gemüth, 
sie erwecke , erbaue , erleuchte nicht , aus ihren Schriften sei 
nicht, wie aus denen eines Bonaventura, Gerüon, Tauler^ 
Kempis, Suso, des TheoloffUM teutonieui und Anderer Trost 
und Heil ^ii schöpfen. Nun ist wohl allerdings der Vorwurf 
nicht- ganz ungegrfindet Eine Philosophie, die rein auf dem 
Boden des Begriffs , der lo^scfaen Dednction und DIstinctIon 
wurzelt, drischt über kurz oder lang , sobald einmal die Kür- 
Her aus den Aehren geflog^i, am Ende leeres Stroh, wie wir 
es in unsem Tagen an den Deberblelbseln des absterbenden 
Kantlanismus gesehen ; denn ihrem Wesen nach ist sie wie jede 
BegriffszerspaltAiig endlos und ohne Maass, weit über das prac- 
tischeBedürfhiss hinaus , das die logische Gliederung nur zur 
Uebersicht des Ganzen benöthigt und weiter nicht. Allein er 
hat auch seine f^sdie, schielende Seite. Die menschliche 
Weisheit ist nicht heilkräftig, es ist Anmassung von ihr, 
wenn sie als heilbringend oder heilersinnend aufzu- 
treten wagt ^>, und es ist ein Uebergrelfen In andere Sphären, 
wenn sie auch Zwecke der Erbauung und Erweckung verfolgt* 
Sie hat dagegen eine Angabe höherer Art, sie weist und 



^) Ack>eTmann. Das ChrifÜiche in Plato und der platoniichea 
Philosophie. Jena, 1835. 
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«Tvelst, iro das wahre Heil zu finden; sie ist der eloilge 
imd höchste Mystagog, der den Katechumea dereifast den 
einzigen imd höchfi»ten Hierophanten , dem Erlöser , wie er 
dasteht in der Kirche, zur Biaweihua^ überantwortet* Wenn 
die Scholastilc sich mit diesem Amte begnügt, nnd nicht gleich 
den Meisten der M jstUcer die Angabe nniemcmnien , ihre 
Zö^hige zu ehier höheren Weisheit und Seliglceit anzn- 
Idten , als die jedes gemdoe Menschenidnd im Schoosse der 
allgemeinen Kirche finden kann; so ist ihr diess nicht sum 
Tadel, sondern zum Lobe anzurechnen , und es ist in dieser 
Beziehung bedeutungsToll, dass Irrlehrer .meistens auf dem 
Boden der Mysftik entstanden^ Dder In sie überschlugen 9 und 
dass selbst kirchlich gesinnte edle Mystiker, wie eben Tauler, 
Tor dem Vorwurfe der Irrgläubigkeit sid^ nicht zu bewahren 
Tersitmden« 

Ein anderer Vorwurf, der mit grösserem Rechte ihr ge- 
macht werden kann, ist, die Tkatsachen (welche das Object 
ihrer Forschung bildeten, sei es nun auf dem Gebiete der 
Theologie , sei es auf dem der Geschichte und Natnrlehre) - 
nicht selbst erhoben uttd beleuchtet , sondern in der Gestali 
aufgenommen mid bearbeitet zu haben , wie sie ihr von den 
Alten waren überliefert worden. In der Th^oligle besehränk^ 
steh zwar der INachtheil, der hieraus bwrorging» darauf, das«. 
Manches, was nur subjective sAnsidit, einseitiger Verständi- 
gungsversuch ^ese« oder jenes Viiters war, mit gleicher Un^ 
verletzlichkeit als die Thatsache selbst betrachtet wurde^ 
diese letztere sdbst und ihre Integrität stand unter höherem 
Schutze; aber in den andern Disciptlinen , da baute man daä 
System auf iüc^enbafto,und selbst auf verfälschte, oder taliche 
Thatsachen, auf NaturgelKtze, die es nicht waren, auf HypiHr 
these», die keifae andere Begründung als die metaphysl^ 
sehe Ansicht ihres Urhebers hatten, auf alte Traditionen^ 



*) So die Wäldenicr, die Hnssiten, die Bruder und Schwestern df s 
freien Oeistes, und lelbit die^raten Verfechter Und Anhänger der 
Reformation Oder die Jansenkten im GegentaUe 9u den Jesuiten. 
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Sagen und Mährchen, die nur für die Phantasie eini<^en Werth 
behaupten. Dietes ist die parCie hanieu$e ier Scholastik, und 
nur Ton dieser Seite ist der Zorn gerechtfertigt, mit welchem, 
von Baco Ton Verulam angefangen, viele grosse Forscher die- 
selbe behandelt haben, und der übermässige Werth , den diese 
auf die Erfahrung, die Beobachtung legten. 

Aus dem Gesagten ergeben sich för das Verhältniss ikr 
Väter und Kirchenlehrer, der Scholastiker und der neuem 
(kirchlichen) Religionsphilosophen seit Cartesius^ mannigfache 
Analogien und andere Beiiehungiipunkte, die irir zur Vcrvoll- 
Ständigimg der Ansicht hier ansufuhren wagen« 

Die Resultate der drei AufTassnngsweisen verhalten sicl| 
wie die Thatsache zum Begriff, zur Idee, wie die Urkunde 
und das pragmatische Geschichtswerk oder die Erfalirung 
und die Brfahrungsnaturlehre zur Philosophie der Geschichte, 
der Natur. 

Die Scholastik und die neuerie Philosophie, beides sind 
Verständignngsversuche über das in den Zeiten der Väter 
herausgebildete DogOia , die erste auf ohjectivem , die zweite 
auf subjectivem Wege. Ob und wo die Scholastik irre, da- 
für gibt es, logische Versehen abgerechnet, keinen allgemeinen 
Massstab , sie beweiset nichts für die Wahrheit der Dogifi^a^ 
und die Waiirheit der Dogmen beweiset nichts für sie, es ist 
eine willküriich« Fbrm, einem gewissen Stoffe wiHkürlich an- 
gepasst, der Stoff kann wahr sejn, die Form falsch, oder um- 
gekehrt. Wann uil^ob die Philosophie irre, das beweiset, ausser 
der Logä, dem Einen ihre Grundlage, und dem Andern ihr 
ScMuss, ob sie die Thatsachen des Selbstbewusstsejus aus 
de^ letzten Quelle in der ganzen VoUständigkeit unverfälscht 
wiedergebe , ob sie m den letzlen Resultaten mit den Sätzen 
des Glauben» in dem Sinne, wie sie die Kirche aufgefi^sst, 
4hatsächHch übereinstimme; darum beweiset auch sie die 
Wahrheit der Dogmen, und die Wahrheit der Dogmen beweiset 
sie» Sie ist eine Recbnupg, die ihre Probe gleich mit sich 
führt. Aber freilich hat eine soldie Wechselwirkung auch den 
Uebelstand zur Folge, wenn man ihft schon so nennen will. 
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dass man (alxermals torausgesetzt, daM in dem Gange ie$ 
Deduction von der psychplogiachen Grundlage znm dogmati- 
schen Resultafe kein Fehlscfaluss unterlaufe) nfdit das Dogma 
ohne die philosophische Grundlage, und nicht die philosophi- 
sche Grundlage ohne das Dogma einseitig hehanpten mid fest- 
halten kann; eines föllt mit dem andern. Es ist wie in dem 
Heflande seihst, dem wir Sejn, Lehen, Wissen und Vollen- 
dung des S^yns verdanken, das Göttliche Ist mit demMenich- 
lichen, da» Dogma mit deikt Philosophem, so enge yerbUnden, 
dass eine Trennung nicht mehr möglich y und ein Uebergreifeo 
der Lehensformen C^ommiuniccUio idiomaCum) imauswelch«* 
bar isti , , , 

UV. 

Wenn wir mm zur Betrachtung der einzelnen AbsciinÜte 
schreiten, in welche jene erste consolidirende und sammelnde 
Periode des Mittelalters zerfällt; so zeigt sich der unselbst- 
ständlge und Moss Torhereitende Charakter, der ihr besonder« 
im Anfange eigen, Torzüglich durch die' Abhängigkeit, in der 
sie Ton äusseren Ereignissen steht. Während tie Väter und 
die Sch9lastiker des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts, 
gleich den Philosoph^ Athen s und Propheten Judäa's, Druck 
und Verfolgung, Unruhen und Kriege der iüHKesten Art dber- 
dauerten, hängt in diesen Perioden, wie ia den Tagen Ale- 
xandriens und Roms , das Steigen und Fallen der literarischen 
Thätigkelt bloss von zufälligen Bedingungen ab. Wenn eis 
Regent' durch Kraft und Elinfluss für grössere Strecken den 
Frieden zu erhalten, Fleiss aufzumuntern, besondere Meigung 
für Kunst und Wissenschaft zu erregen verstand; wenn ehi 
geistliches Oberhaupt den Gemuthem einen hohem Schwung, 
eine ernstere Richtung gab, wenn irgendwo eine Congregation 
entst^d, durch Strenge der Sitten imd Ernst der Bestrebung 
ausgezeichnet, und wenn unter ihrem Schutze ein oder meh- 
rere Männer auftauchten, welche durch Gelehrsamkeit und 
Talent die empfänglichen Gemfither gerikianischer Jugend, an 
sich zu fesseln vermochten; ^Isogleich bildeten sich Schulen, 
entstanden Klöster, Wurden Werke geschrieben, ein beiehren- 

2 
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der Briefwechsel unterhalten, rerefaiigte man sich Ton der 
weitesten Feme in hestimmt zusammengehörige Gruppen, 
die sich erhielten und fortwirlcten, so lange die gegenwärtige imd 
die nächsten Grenerationen lehten, und die rerschwanden, wie 
der £influss jener günstigen Verhältnisse sich rerflüchtigte. 

Erst in der zweiten Hälfte des eilften Jahrhunderts, un- 
ter einer Reilie yon grosssinnigen Kirdienfiirsten, als es galt, 
mit dem Aufgehet aller geistigen Kraft die gesunkene Zucht 
und Würde wieder herzustellen , und den libergewaltigen Ein- 
griffen launischer und eigennütziger Willkürherrschaft in die 
innere Verwaltung der Kirche abzukehren, da erhob sich auch 
die Wissenschaft aus ihrem prekären Zustande , und was die 
letzte Zeit seit der Mitte des zehnten Jahrhunderts begrün- 
det, was das eiserne Regiment Heinrichs III. und selbst die 
Stürme unter Heinrich IV. ausgedauert hatte, ging nicht mehr 
für die Menschheit verloren. Zu Bec, Glairraux, St. Victor, 
und zuletzt an tausend Orten in Frankreich, Deutschland, 
Itdien und England traten Meister und Schüler in ununter- 
hrocbenem Zusammenhange auf, und kaum sdiien sin dem 
einen Punkte die Bestrebung zu ermatten, die selbstständige 
Forsdiung zu^ schülerhaften Nachahmung herabzusinken; so 
erhob Bith an einem andern ein neuer kühnerer Geist, und 
gab den Bemühungen einen umfassenderen höhereü Schwung^ 
imd so dauerte die Bestrebung fort, bis die roUendeten Samm- 
lungen, die erschöpften Hiilosopheme, das'Beispiel der systemi- 
■irt vorliegenden bürgerlichen und kirchlichen Rechtsgesetze', 
und vor Allem die bekannt werdenden physischen und meta- 
physischen Schriften des Aristoteles, die Commentare der Ara- 
ber über ihn, und das, was um diese Zeit die im Abendlande zer- 
streuten Juden Aehnliches versuchten, die zweite systemisirende 
und reconstruirende'Periode der Schplastik ins Leben; riefen. 

Als die ersten Gruppen jener Art könnten nun wohl 
Jene Welsen Englands ntä Irlands genannt werden, die zu 
verschiedenen Zeiten, theils unter denBrltten, theils unter 
den Sachsen, von Rom aus eingewandert waren, und unter 
dem empfänglichen Volke Jahrhunderte hindurch die letzten 
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U^berreste einer Badung erhielten, die anf dem benachbarten 
Continente während jener Zeit theüi oftmals geföhrdet, theils 
gänzlich untergegangen war. Hoch hinauf, bis vielleicht ins 
sweite Jahrhundert, reicht dus Ghristenthum Britanniens, 
durch den dauernden Kampf gegen heidnische Gränznachbaren in 
steter Lebendigkeit erbalten. Selbst als die physische Macht 
nicht mehr hinreichte , gegen die Anfalle der Picten Und Sco- 
ten , oder gegen die Eroberungssucht der zum Schutz gerufen 
nen Angeln und Sachsen zu schötzen, irar die Kraft des Gei- 
stes und der Religion noch ungeschwächt, und war sie in den 
schwachen üeberresten in Wales und in den Colonien auf Ir- 
land noch thätigüber die Gränze des Landein hinaus, für Franlc- 
reich, für Deutschland, und selbst für Italien , ^as nun selbst 
der Hilfe bedurfte , die es rbrdem freigebig so vielen Nationen 
gespendet. Der heil. Golumban (t 615) und seine Gefährten 
waren es, die als Glaubensboten in allen diesen Ländern um- 
herzogen, ihre Stiftimgen (Bobbio, Luxeuil) dauerten mehr 
als ein Jahrtausend aus, niid ihre Regel wurde erst am An< 
fenge des neunten Jahrhunderts, und selbst da nicht all- 
gemein durch die des heiligen Benedicts verdrängt. .^ Je- 
doch fallen nur di^ letzten dieser Bestrebungen in das Mit- 
telalter herein *). 

Zu' gleicher Zeit schlug aber auch unter den Siegern, den 
Angeln, der christliche 61aub€^ Wurzeln, und wurde mit 
einer Demuth und Inbrunst ergriffen , wie seitdem unter kei- 
nem Volke. Mit den Glaubensboten, Schülern des heiligen 
Benedicts, die Gregor der Groi^se um 600 in dieses Land ge- 
sandt, begann auch für die christliche Wissenschaft eine neue 



^) ntnt und Gildas ^ die letzten grosgen Lehrer zu Bangör in 
Cambrien, lebten zwischen 510^570, 597 wurde Ethelbert Ton 
Kent der erste christliche König nnter den Angeln nnd Sach- 
sen ; und Angnstinni der erste Erzbiscliof von Kanterbury. 

668 692 wirkte der gelehrte Grieche Theodor aus Tharsns, schon 

unter Oun gehen der heilige Kilian, der heilige Will^brod n. 
A. nach Dentichland. 
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Aera. E« entetaaden Kldfiter^ die als eben so viele hohe ftthu- 
len der damaligen Gelehrsamkeit gelten konntea; Bischofs^ 
Hitze wurdea errichtet, den Ausgezeichneten ein gewnnsthter 
Lohn und eine Stätte wohlthätiger Wirksamkeit f fiom Königs« 
throne bis in rdie unteren Volkseiassen verbreitete sich der 
Wissensdrang , und zu welcher Hö^be damals die Bestrebung 
gediehen war , zeigt Bedä des Ehrwürdigen *<) (i TIS) lun- 
f^ssendcs, klares und besonnenes Wissen , ^Frucht nicht 
der kühnen Atmung eines Einzdnen, «ondem der Gelehrsam- 
keit einer langen an den UebefUeferungen vieler Jahriiunderte 
aUmijdig erstarkenden Periode. Und wie jede lebendige Thätig- 
keit sich nach Aussen hin Bahn und Raum sucht, so sehen 
wir abermals, von den . britti$chen Inseln aus die Glaubensbo- 
ten durch Deuytscfhland und Frankreich ziehen, das Lehrge- 
bäude, die hierarchische Ordnung, die Kunst, die Wissen- 
jschaft und die Gesittung für inuner dort befestigen , das ge- 
lockerte Band mit B.«bi enger Icnüpfen, jdem auGstrebeliden 
Kerrscherhause der Franken sieh befreunden , und dergestalt, 
in weiser Sorge liir die trübe bHckende ZulEunft, ein Asyl be^ 
reiten y wohin ^inst die Forscher Britanniens sieh retten konn- 
ten vor jdetaufs Neu^ hereinbrechenden Barbarei ^^). Denn schon 
war die Zeit der Blüthe im En^den, und kaiun ein iialbes Jahr- 
hundert spi^ter^verlaiuit, mit Alcuin, die Wissenschaft den 
lange geUebteH Boden. Zwar bestehen noch gelehrte Bischöfe, 
Aebte und Molche, ' unter Al&ed geniesst sog^ das Land jaber^- 
maU einen vorübergehenden Rühm , noch Jahrhunderte hln- 
durcih werden die Weisen der Inseln als segensreiche Gäste in 
den Klöstern,. des Continents mit offene Armen empfangen ; 
allein es sind nur Reste einer versiegenden Quelle, jene Weise 
erscheinen als Flüchtlinge , und nicht wie früher als Missio- 

*) Opp, Cplon. 1619. Fol, vid. Acta Sand. mens. Apr. T. l S. 

868. Muratori Ant. Ital; III. 82». . 
«) Dleies war voriügh'ch die WirJt^samkeit des grosien Wohltha- 

ters m&d Apotteli der Deutschen, Bontfazias (f 75J^), TergL 

Henr. Pbil. fiudeü, DUs^ de St. Bonifacio Germ. Apost, 

Helmstedt. 17»«; 4. 
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näre, und weit öfter werdeil Schola^lcer a^s Frankreich lar 
RettiauratiiHi der Kföster -Englands hinübergeholt. 

Die c weite Haap^ruppe entstand unter Carl dein 
Ot'esften. Sie ist die eirste von rein germanischem Charakter^ 
denn in England* waren jbeide Male Grfecheii und Romer die 
Lel^ldeiiter g;eweseti,auch war sie nicht hlostf wegen des CUli- 
stes/ des Charakters und der bürgerlichen Stellhng ihrer Glie- 
der, sondern auch wegen der Gegenstände, deren Erörterung 
sie anlöten, und der zahlreichen Schriften, die siehinterliessed, 
Tön dem unmittelbarsten hocfaiten j^nflusse för alle Folgezeit« 

Als Carl sein Welt)reicb gründete , als mit dem überkom- 
menen inhaltschweren Namen des Kaisers Rom's und dei 
Scliirm?ogtes der allgemeinen Kirche auch die ganze volle Be- 
deutung desselben ihm auffing ; da war es eine seiner ersten 
Sorgen, seiner Schöpfung d^e sichersten Grundlagen alles Be- 
sfandecr, die naturgemässe Ordnung des Staatshaushaltes , die 
Festigkeit des Rechtes, die Weihe der Religion, imd die Stütze 
der Wiissenschaft zu verschaffen, und A 1 c u i h . (f 17. Mai 804^) 
war es ^ ein Glied der zweiten Generation nach Beda, der 
Schiller Ecberis von York, der ihm in dieser Bestrebung lei- 
tend, Tathend und helfend zur Seite staiid. Dieser bildete den 
Mittelpunkt der wissenschaftUchen Bestrebungen seiner Zeit, 
an ihn schloss steh an, was in Fulda und Corbie, Rheims und 
Tours, Lyon und Orleans aus früheren Lehrern sich spärlich 
gebildet, was Paul Wärnefried' (t 799) und Andere aus Ita- 
lien mit sich gebracht, was ans der spanischen Mark an 
Weisheit alter Zeit, und neuen Lebren der Araber herüb^r- 
gefiihrt ward« Er lehrte in Aachen., Toul und Paris ^ an 
allen Orten, wo der Hof sich befand, a^uletzt in Tours, wo 
er Abt geworden. Seine Werke, Streltsdkriften/ Exegesen, 
Briefe^, Gedichte, eine Rhetorik, Dialectik, Musik, eine Ab^ 
handlung über die Natulr der Seele ^), wurden meist Ctrund- 
lage des Schulunterrichtes» 



*) Flaccii Albini S. Jlctdiü opp. Ed. Forben IK Tom. Fol. 
und sondt auch vieles in den Sammlan^ei^ , vergl. Lorens, 
Leben Alcuins. Halle 1829. 
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Wir sehen In dicter Gruppe Panlinus (t 804) ^ Bi- 
schof von Aquileja, im Streite, gegen die Adoptianer das Recht 
klar erkennend und mit Begeisterung rertheidigend ; Theo- 
dulph ^), Bischof von Orleans (t 821), der, selbst Dich- 
ter, auch die begeisterte Sprache der Propheten zu deut^ 
begann, und sein Nachfolger Jonas ') (t 842), der in 
schwieriger Z^it und gegen ausgeseiclmete Gegner die christ* 
liehe Kunst und ihrie Bedeutung für di^ Religion und.die Lehre 
vom Dienste der Heiligen zu vertheidigen übernahm, und von 
dem selbst Könige die Regeln ihres Verhaltens aufgestellt ver- 
langten, Dungal ^), zu StDenys l^ei Paris , sein Gefahrte 
in diesem Streite, in seinem Tractate über die Finsternisse 
(jie EceHp$i)^ dem Vorurtheile der Zeit auf Grundlage der 
Kenntnisse hellerer Tage begegnend. Amalar '), ErsUsehof 
von Trier Ct814), und Hatto 0) Bischof von Basel (t836), 
auserkoren in. Griechenland, die Botschaft Ihrer Kaiser su 
werben, um Yertheidigung der Rechte des Episcopats und 
des Priesterthnmes gegen Eingriffe aller Art verdient Halit- 
gar ^) (t 830), Bischof von Cambray und Arras, zu gleichem 
Amt erwählt, der das Evangelium den Dänen geprediget, als 
Schriftsteller über Moral sich ausgezeichnet. Leidrad ^)) 
Erzbischof von Lyon, und sein grosserer Schüler A^o- 
bard ^) (t 840), an Freiheit des Urtheils, an Klarheit der 
Darstellung und Schärfe des Wortes einer, der Vorzüglichsten, 
nur dass er zu sehr auf das gemein Verständige gerichtet, und 
wegen des möglichen Missbrauches Allem abhold w^, was 



^) Vergl. Walch. historia Mopüanorunt, Gotting» 1755. 8* 

Hist. litt, de U France TV. ^^. 
«) Eist, liU. ir. 45&. 
' wixA*)Ihid. 55 and^bSd, vergleiche dagegen Caroli M, IF". libri 

de imaginibtis^ eä. Neumann. Hannov. 1731. 8. 
«) Hist. liu. £K 418. 
«) Ibid, 14. - 
') Ibid. 604» 
® und ^) S. Jgobardi opera^ iUm Leidradi et Amulonis epist, 

ed. Baluze 1675. 8. 2 VoL 
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das Gemüth uad die Phantasie aufregt und inr tieferen Wür- 
digung des Standpunl[tefl der Idee bedarf; ein Fehler , den 
Claudius ^) (i 839), Bischof ron Turin, aub Aeusserste 
trieb, und auf Materien ausdehnte, über weldie die Kirche 
sich bereits in entgegengesetztem Sinne ausgesprochen , wenn 
er auch sonst von seines Lehrers Felix yon Urgel Irrthumem 
sich freigehalten. Rhabanus Maurus ^) (t 856), mit 
Reclit als der Schopfer deutschen Schulwesens gepriesen, 
Wiederhersteller yon Fulda, noch in hohem Alter lu Mains 
auf weitem Umkreise wirl^sam, ein eherner CharalLter, strenge 
gegen Andere, wie gegen sich, eifrig in Allem gegen Alle, in 
der Wissenschaft yon eben solcher nichts scheuenden Con- 
sefuenz, wie im Leben. Arno *) Ct 822), Alcuins Bruder, 
nach dem Geiste wie nach dem Blute , yon diesem Aquila, der 
Aar, genannt, yon Carl dem Grossen sumErzbischofe Salzburgs, 
als Vorkämpfer gegen östlichen Unglauben und Uncultur und zu 
einem der Vollstrecker seines letzten Wiltens gesetzt. An gil- 
ber t, aus Eönigsblute (t8l4),alsPrunlceriu8 des Reiches thä- 
tig. Hajmo ^) (t833), Bischof yon Halberstadt, ein Angelr 
sachse, an exegetischer Gelelirsamkeit Keinem nachstehend in 
seiner Zeit. Benedict yon Aniane .^) (t 821) und 
Amal^r yoin Metz, für Reform der iQöster und Ver£a»p 
sung der Domcapitel yon dem löblichsten Einflüsse für yiele 
Jahrhunderte hinab* Hilduin ^), einer der edelsten, wür- 
digsten Männer seiner Zeit, als Abt zu St Denys und Archiv 
capellan Ludwig des Frommen yon der grössten Wirksamkeit 



^) Eist litt ly 228, Muratori JnU It. U. 

<) Bist. litt. V, 151« Acta, Sanct. i. Febr. p. 500| opp* ed. Colon. 

i627. 6 T* hl 8 V. FoL 
*) Eist. litt. VIL Avtrtisstment^ 
*) Eaymonis Ep, Ealberst. hist. ecclesiastica ed. J. J. Mader. 

HaUbat. i67i. 4. 
') Luc, Eosterii Codex regularum monast. eiQonanic. IL 5^64, 

ed. Romi. ^ Eist. litt. IF. 447. 

«) But. utu if: eo7. 
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für Zucht tmi Witseiiscbaft Jener Tage, alt erster lieber- 
•etier der Werke des angeblichen Dionysius des Areopagiten 
auch für die ti'olgezeit wichtig; Adelhard (t 826) und 
W a I a , l[önigllcher Herkunft , tief verwickelt in die wedisel- 
vollen Angelegenheiten des fieiches Ludwigs des^ Frommen, al« 
Aebte zu Corbei thätig, Gründer des zweiten Corbei in Sach- 
ten, aus dem die ersten Apostel der Slaven hervorgegangen, 
besonders der Zweite an geistvoller Anschauung, gründlicher 
Kenntniss und gewandtem Gebrauche der Dinge alle seine Zeit- 
genossen überragend. Smaragdus ^), Abt des Klosters St. 
Michael an der Mosel, der in Lothringen das überkommene 
Wissen verbreitete. Eginhard oder iBinhard ^) (t 848), 
mehr noch wie als Geschichtschreiber der Iliaten Carl det 
Grossen, durch die Sagen bekannt, die an seinen Namen sieh 
Imupften« Dann die minder bedeutenden: Sigulf^ Ad al- 
bert imd Aldrich, die hinter einander zu Feri^res ge^ 
wirkt; Samuel, der in Worms die bischöfliche Würde be- 
kleidet; Ansegisus, der zuletzt zu Fontenelle Abt gewor- 
den, Ade.Lram von Salzburg, Candidut u.A.m* 

Die segensreichen Spureh dieser Wirksamkeit vermochten 
selbst die Bürgerkriege unter dem Sohn und dem Eqkel Cark 
des Grossen, des nächstfolgenden Geschlechtes weit verbreite- 
ter Zwiespalt, und die Einfalle der Normanen, Slaven and 
Saracenen nicht zu vernichten, ja mitten unter all dem Un- 
heile, in einer Zeit, wo der Geschichtsschreiber aasrufen 
musste: ,»Mir ist nicht unbewijsst, dass das, was man gegen^ 
wärtig Staat nennt, durch das Uebermaass aller Laster so her- 
unter gekommen ist, dass mit Redit von Mehreren an seinem 
Heile verzweifelt wird, weil es sich wed^p. durch Tapferkeit 
bezwingen, noch durch Weisheit leiten lässt^ ^^, bradite die 



*) Smaragd, Diadema Monachorum etc. Ptria 1532. 8. .... Com" 
mentar. in regulam S. Benedictu Colon. i575. 8. 

2) Pertz. Monum. L 124, //. 426 etc. 

') Aon insciens sum^ eam, quae nunc Respublica dicUar^ wqut 
ad CO vitiorum proltwie omnium oholcvisse, tU de ejuisalute 
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kwtw Solle, die nadi dem Vertrag von Verdun (Jaul 842) 
erfolgte, und die Liebhaberei^ die KaUer Carl derKaUe für il$ 
Wisaeii«diaft liegte, wieder eine Heue Epoche der Blilli^ in 
Ihr hervor, die wegen der eigenthumlichen Tiefe und der^be« 
denUichen Gestaltung, welche die Wittenschaft dieser Tag« 
gewann, die AaimedLtamKeit des Forschers in besonderem 
Grade verdient* 

An der Schide seines Palastes , sich seines vertrauteren 
Umgangs erfreuend, lehrte Johannes Scotus Erigena, 
swar der Erste der Abendländer, und noch drei Jalirhnirderte 
hindurch der Einzige, der über die Gränzen der Logik und 
Dialectil hinausreichend, metaphyiiische Grundlagen für den 
Bau eines zusammenhängendea phiksophitchen Systems ver- 
wandte , aber auch glücldicher Weise der Einzige , der aber 
die Schönheit und Tiefe alter heidnischer Weisheit der Wahr- 
heiten vergass, die in der Offenbarung Christi als deren inner* 
sies Fundament ausg^rägt lagen , der Lehre von der weten- 
haften Verschiedenheit der Welt und der Creatur, des. Geistes 
und der Natur ^). Neben ihm stand Manno, der den Ti- 
maus des l'lato fibersetzte, dem Namen und der Rlcht«n|f nach 
ein Grieche von Geburt, wie überhaupt damals aus 'den brftti- 
sehen Inseln, wo dieRs^nbz^ge.der D&en die friedliche Ffiege 
der Wissenschaften verhindetten , und aus Gi:iechettland , wo 
noch Immer die Verfolg^gen wegen der Bilder wutbeten, die 
Streitigkeiten um das Patriarchat viele edle Männer aus dem 
Yaterlande scheuchten., und Araber, , Bulgaren und andere 
Eindringlinge dea Bereich der Wirksamkeit christlicher Bil- 
dung tn immer engere Gränzen einengten, zahlreiche Lehrer 
in Frankreich sich ansiedelten ^)«. Vielleicht wirkte auf den 



merüo dtsperetur a plurihm^ quod nee vMutt sübigi n€% 
sapieniiapatitur moderari,.^ Henrici Monachi S, Germ^An" 
tiss* ad Carolum Caluum, Imp, EpisLDüchtsne Script. iL p, 890. 

') Vergleiche die Abhandlung fiber ihn, hn IG. Hefte der Bonner 
Zeitschrift f&r Philosophie und Theologie. 

2) Vergleiche die srwihnto Epistel dos Moncbes IIeinri4:1i i^on 
Aiucrre. 
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Gong, dea Erlgena genommen, eben der Confilct, in den die 
durch fast drei Jahrhunderte getrennt vorgeschrittene abends 
Indische und morgenländische Denk- und Bildungsweise bei 
ihrem ersten Zusammentreffen nothwendig gisrathen mussten, 
und der auch ein halbes Jahrtausend später, als die letzten 
Forscher Griechenlands dem Occidente sich zuwendeten, ähn- 
liche Terkehrte Systeme herrorrief. Die Elemente des Plato- 
nismus, die der entnerrte Grieche bloss als Gegenstände histo- 
rischenWissens aufbewahrt hatte,erzeugten in dem regsamen, be- 
geisterten Gemuthe des Germanen die kühnsten speculativen 
Systeme* 

Dass eine Krise Statt fand, ein fremdes Element 
ans der Bildung der Nation auszuscheiden war , zeigt iibrii- 
gens auch der Zwiespalt, der selbst unter Jenen, die fest auf 
dem Boden der ^ Kirche zu stehen Termeinten , ausgebrochen 
war. lieber das WechselFerhältniss der gottlichen Gnade und 
Vorherbestimmung zur menschlichen Freiheit, so wie der leib-^ 
lidien Gegenwart Christi zu den äusseren Zeichen im Sacra- 
raente des Altars, ward selbst unter Zöglingen desselben Leh- 
rers, wo nicht fiber die Sache selbst, so doch über den ge- 
eigneten Ausdruck derselben gestritten , und weder die mehr- 
fach wiederholten Synoden und Mahnungen der Päpste, noch 
am allerwenigsten auf Allerhöchsten Befehl erlassene Schrif- 
ten oder Maassregeln der Strenge yermochten den Kampf zu 
schlichten. 

Die Männer , welche neben den Vorstehern der Hofschule 
an der wissenschaftlichen und religiösen Bewegung der Zeit 
hauptsächlich Antheil genommen , waren durchgängig Ton den 
Schülern Alcuins gebildet worden, und was sie sich bemühtem 
war vorzfiglich, die zwar strenge und ernste, aber besonnene 
und nüchterne Ansidit , die sie von diesen überkommen hat- 
ten, gegen alle Ueberspannung des Gefühls und üeberschweng- 
Itchkeit pantheistischer Ideen festzuhalten, und in diesem 
Sinne haben sie Lobenswertlies und Nachhaltiges geleistet. Un- 
ter ihnen verdient den ersten Platz Paschasius Radber- 
tuS| in Soissons geboren, des Rhabanus Schüler , desjün- 
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gern Adelhard Nachfolger in der Abtei von Corbei (84l4)9 der 
mfide.des 4'^tei, des Streites, der Aufgabe, der Hüter einet 
verwegenen nnd erbitterten iLoniglichen Prinien su seyn, den 
man widerstrebend zum Mönche seines Klosters gemaclit (851), 
der Wfirde entsagte, nnd als Untergebener endigte (mn 865), 
wo er früher als Oberhaupt gewaltet ^). Durch ihn ward der 
Streit über die Eucharistie veranlasst. Nach Neu - Corbei in 
Sachsen hatte er zur Belehrung der Brüder ein Büchlein über 
diesen Gegenstand gesendet (831), und dreierlei darin auf- 
gestellt: dass der wahre Leib und das wahre Blut des Herrn 
in der Eucharistie vorhanden, — dass die Substanz des Birptes 

und Weines nach geschehener Consecration nicht mehr übrig, 

und dass der eucharistische Leib Christi kein anderer, als der 
aus Maria der Jungfrau gebome sei, — und drei Folgesatz^ aus 
demselben gezogen: dass Cliristus im Sacramente täglich ge- 
opfert werde, dass man in der Eucl^ristie die innere Wahr« 

heit nnt^scheiden müsse und d^e äussere Form (Fi^urd)^ — 
und dass sie der natürlicheA Ausscheidung nicht unterworfen 
sei. » Es war dlejsis von jeher Meinung der Kirche gewesen, auch 
Paul Warnefried, Hajmo Von Halberstadt^ Hincmar von 
Rheims, die gleichzeitigen Griechen und Römer, hatten Glei- 
ches gelehrt; aber in solchen scharfen und schneidenden Wor- 
ten, in solchem engen Zusammenhange, mit allen Consequen« 
zen, die es nur immer zuliess, war es nie dargestellt worden* 
Auch mischte siph der alte dialectische Streit hinein , In wie 
weit die Form zum Wesen und zur Wahrheit der Sache gehöre* 
Der erste der Sätze des Paschasius, und dass im Abendmahle, 
duriih die Consecration des Priesters, die Substanz 
des Leibes und Blutes Christi wirl^lich vorh^oiden sei, und 
wirklich genossen werde, wurde auch von Keinem bezweifelt; 
aber ob bei der noch vorhandenen Form von Brot und Wein man 
sagen könne, die Substanz des Brotes und Weines sei ganz 
verschwunden, und nicht bloss die Substanz des Leibes Christi, 



*) PaschasH Badberti opp, ed, Jac. Sirmond, Paris 1618. 
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«ond^ern gerade der Leib, der aus Maria geboren ^ also die 
9ub$tantia formatüy Substanz undFo rm Christi, sei rer-^ 
banden, dieses wurde Gegenttand des l^treites, und zwar bur dann 
erst, all Paschasius seine Abhandlung, durchgesehen tind 
Termcbrt , dem Kaiser Carl dem Kalilen auf «einen Wunsch 
zugesendet hatte* Sein Lehrer Rh ab anus schrieb «wel 
Briefe an Heribald Ton Auxerre und Egilo von Pnim in dieser 
Sache, und lud noch in seinen letzten Tagen die Makel auf 
sich, demiSf er<ron4rmtC5 g^uldigtzu habenJn dem.eigenenKloster 
«i&öbsich Ratramniia gegen Paschasius ^ er selbst Raubte 
In seinem Commentare über Matthäus, in einem Briefe an den 
Mönch Fredugärd in Neu - Corbei, einige Erläuterungen schul- 
dig zn s^yn; sein Schulgenosse Servatus Lupus ^>, Abt 
▼on F(^rri^re8 , der geschmackrollste SchilftileUer seiner Zeit, 
der Redactor der CoUcHien , fand Manches bedenklich; Flo- 
irus, Diacon der Kirche von Lyon, hielt weitere Erörtenugen 
erforderlich; aber auch Er ige na trat gegen Um auf, in dem 
unkirchlichen, an die allegorische auflösende' Deutung der 
Dogmen gewohnten Sinne , den er auch in «einem Hauptwerke 
dargelegt, und verlor sich, wenn den Zeugnissen sefaier Geg- 
ner zu glauben, selbst gegen den Geist seines Systetaes, dem 
bei der Identität aller Subiitanzen der Uebergang der einen in 
die andere ni<^ht auffallend erscheinen sollte, in jen^ flach ra- 
tionalistisch Ansicht, der das Abendmahrnichts ^s ehie er* 
hebende und istärk^nde Feier der Erinnerung i»t ^y. 
r Alle jene Sehgier der Schüler Alcuins zeigten sich auch 
Im Streite thätig, der sich über die Lehre von der Prädesti- 
nation entsponnen hatte. Gottschalk, Mönch in Corbei, 
Dlöcese Rheims , voiu früher Jugend dem Studium des heiligen 
Augustins ergeben, verbreitete seine Ansicht von einer doppel- 
ten Prädestination zum Bösen und Guten (840) auf der RQck- 



*) Servati Lupi opp. ed. Baiuze. Parig 1661 8. 

2) jidrevaldi O. B, Monach, Floriao, Sententiae PatrUm contra 

ineptias Johannis Scoti de corpore et sanguine Christi. Hinc- 

mar de prdedest. C. 81. 
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reise rm Italien bei elflem Grafen EbeiliaTd. Gefen ihnerileii 
Rhabanus am 21. April 84^8 eip Abmahnsebreiben , am 1. 6c- 
tober 848 auf einer Synode zu Main^ eine iormliche Veriam- 
mung, ivf folgenden Jajire wurde in seiner eigenen Diöcese, zu 
Qbersat bei Njon (CarfsiacumJ^ unter dem Vorsitze Hdno-. 
mars Ton Rbeims Ct8S2) 0, in Gegenwart vieler Biftdi^fe 
«nd Aebte , unter denen auch Pascbasius die Verdatmnong 
wiederbolt , er selbst im Kloster zu Hautvillers in Haft ge- 
halten. Aber nun fand er Vertheidiger ^)* Die Ansicht de« al- 
ten Rhabanus, Hipcmars und ihre Freunde schien der mensch- 
lichen Freiheit zu Tid eingeräumt, den Begriff der Auserwäh- 
Iimg zu sehr aufrden eines passiven gottlichen Voriiersehens 
zurückgeführt zu haben; Prudentius, Bischof von Troyes 
et 861)9 und Ratramnus nahmen sich des Yemrtheilten an; 
Erigena, der mit Gründen und Folgerungen, welche eine Urcb^ 
lieh gesinnte Zeit nie zu billigen vermochte y die Sache der 
Richter vertheidigte^liess diese letzteren in noch zweideutigerem 
Lichte erscheinen, die Kirche von Lyon (Erzbischof Remi- 
gius, Amulo, Horus) und der benachbarten Provinze^ sprach 
sich. e])t8chkden gegen die Verdammung Gottschalks ans ; Lupus 
suchte vergebens beide Parteien , zu vermitteln , die sich ein- 
ander gegenseitig des Irrthums zeihten; es wurden Concilien 
in zwiespiütigem Sinne gehalten, 855 zu Valence, 859 zu 
Langres und Toni, und selbst Gottschalks Tod (858) machte 
dem Kampfe der Geister Icein Ende ^). 

Ausser diesen die Gesammtkirche beschäftigicnden Kämpfen 
der Wissenschaft, finden wir auch andere, die nicht minder 
von dem fremden Geiste, der in diesem Jahrhunderte sich cin- 



*) Hincmari Rem, opp, ed. Sirmond. Pari« 1645. Fol. 2 V., vergl. 
Corte, Duziacense cum aliis Hincniari utviusquc opp, ed, CeU 
lot. Paris 1658. 4. . 

2) Annales Berthäani Duches III. 211_212. 

*) Mauguin GuiU Feterum auctorum^ qui Saec. IX, d^ praede- 

stinßtione et gratia scripserunt , opera et fragmenta* Paria 

1650. 4. 2 Vol. 
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zudraogen suchte, und von der an Rationalismut anftreifen- 
den Nüchternheit ZeugtAnn geben, die wir als den Hauptcha- 
rakter, der Forscher jener Tage bezeichnet haben. So selben 
wir in ersterer Beziehung, nicht ohne Hindeutung auf die 
fremde Ablunfl; dieser Meinungen , dasd Ratramnus sich ver- 
anlasst gefunden, die Meinung des Schotten Macarius zu be- 
kämpfen, dass wie fQr alle Korper, so für alle Seelen der 
Menschen nur eine Substanz bestehe ^). In letzterer Hinsicht 
sehen wir, wie man über die Art und Weise der Geburt Christi 
ans der Jungfrau mit UuTerletztheit ihrer Jungfräulichkeit auf 
dem materiellsten Standpunkt herumstritt, wie Hinomar ron 
Rheims gegen den Ausdruck, Dreieinigkeit, sich ereiferte ^>* 

Neben den Genannten waten in jenem Zeitraum noch.thä- 
tig: Ai^sgarius (t 880), der Schweden und Dänen Apostel,. 
Walafried Strabo '), Abt zu Reicfaenau, der neben ge« 
lehrten , exegetischen und historischen Forschungen auch die 
Neigung für die Dichtkunst bewahrt; OttfriedronWeis^ 
senburg und jene unbekannten Dichter in Alemannien und 
Sachsen, welche die Evangelien und was in der Offenbarung Tom 
Weltende enthalten , nicht ohne Einfluss der scandinaTischen 
Sage, zu deutschen Gesängen benutzt^), und auf ^ Kluft auf- 
merksammachten, welche zwischen der Sprache, in der die 
Wissenschaft und der Glaube ihre Lehren kleideten , und je- 
ner, in der sie zu dem Volke und für das Volk wirken {M>llte, 
zum Nachtheilß beider sich dehnte; die Geschichtsfor- 
scher Landulf, Thegan, Frenulf, Nithard Ct 850), 
Letzterer aus königlidiem Geblüte ; der unbekannte Chronist 
aus Fulda; Angelomus, zu Luxeuil Ct nach 855), dessen 



*) Ratramnus , rergl. Mab. act. $ec. IV, praeß pag. 76. 

2) Faschasius gegen Ratranums, Mab, act. sec. IV. praef. pag. 

74. Alex. Natalis bist, ecclesiast. sec, IX. et X. DisserU X. 
') Hortulus Walafrid4, Strahi ed. F. A. Reass. Wütceburgi 

1834.8. 
*) Blätter für Literatur , Kiuwt und Critik, rcdigirt von Kalten- 

baeck, Jahrgang 1886. Nr. 11_16. 
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Exegese über die vier Büdter der Könige selbst des itreBgen Tri* 
temii» Lob emmgen ^), Christian Drutmar, Mdsch und 
Priester in Corbei, in gleichem Fache tliatig, anch wegen sei- 
ner Kenntniss des Grieehisc|ien und der Grammatik berühmt. 
Herard, SrsMschof zu Tours, Ado, Bischof von Yienne 
(t 875), Walter, Bischof Ton Orleans, Isaak, Bischof 
TonLangres, Hincmar, Bischof TonLaon, die Cur die Reform 
ihrer Diocese und die Verwaltung der Kirche als Gesetzgeber, so 
wfeAnsegisus (827), Abt zu Fontenelle, und Benedict, 
(845) Levit zu Mainz^ als Sammler thätig gewesen. A s u a r d, zu 
St. Germain bei Paris, Wandelbert zuPru^, und später 
Almoin, zu Hautvillers, um Abfassung und Sammlung Ton 
Martyrologien bemüht, und endlich Milo, Mönch zu Eine 
(t872), und Heiric (t 877), Mönch zu St. G.ermain in 
Auxerre , weniger durch Dichtergabe und Sammlerfleiss , als 
durdi den Unterricht bedeutend , den Ersterer seinem NeiTen 
Hucbald Ct830), Letzterer dem Bruder Remigius seines 
Klosters angedeihen liess, indem diese zwei Männer, und be- 
sonder» Remigius, zu yorzüglichen Werkzeugen ausersehen 
waren, um die Keime der erloschenden Cultur für spätere 
bessere Zeiten 'zu bewahren. Hucbald machte sich übrigens 
schon unter Carl dem Kalilen bekamit, durch jenes Gedicht 
über die Kahlheit, in dessen 300 Versen jedes Wort mit 
einem C beginnt ^). 

Carl der Kahle starb den 6. October 876* Schon die letz- 
ten J^re seiner Macht waren durch innere Kriege , schmach- 
roll abgekaufte Einfälle der Normanen, und Handinngen feiger 
Hinterlist und schmählichen Ehrgeizes befleckt; aber mit sei- 
nem Tode brachen sieben Jahrzehende herein (bis zu Otto L), 
wie sie die germanischen Völkerstämme nicht weiter erlebt« 
Schwache , unwürdige Herrscher lösten in schneUem Wech- 
sel, meist olme Rechts^spruch und nachhaltige Stütze einan- 



*) Hist. litt V, 133. Vergleiche über Angelomos und teine 

ieigenthümliche Richtung, Schlosfer: Binient Ton BeauTiv. 
Theil 11. S. 19. 

2) Hist litt. F.2^9. 
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der ab , Anfruhr der gfosien Vanallen gegen Ikre Oberherren, 
und gegen einander «elbst; die Bischöfe hineinfesogen in da» 
Gewirre des Staatslebens > aus politischen Rncksicliten er- 
nannt 9 politischen Zwecken dienstbar, öhne^Liebe zimAmti 
ohne sittlichen Halt und wisvenschaftliche Gewandtheit; die 
Priester, roh, rerwiJderty die Pfründe ak Erbgut von Ge- 
schlecht XU Geschlecht übergehend, die Klöster verfallen imd 
verlassen ')• Wer sich ans hohem Motiven dem Dienste de^ 
Herrn ansschliestend zu widmen wünschte, fand in vielen Pro- 
vinzen keine Stätte, wo er verweile; wer ein solches Institut 
bevölkern wollte, Niemand, dem er es zur Verwaltung und 
Bewohnung übergeben konnte. Die Simonie herrsehte in dem 
furchtbarsten Grade. Die Völker waren in Unwissenheit und 
Aberglauben erstarrt, ohne ausgleichende und schützende 
Auctorität, und der, von dem die Rettung und Wiederher- 
stellung ausgehen sollte, der Sitz der Apostel in Rom, wurde 
in der Mehrzahl von Unwürdigen eingenommen 9 von noch 
Unwürdigeren verliehen und verkauft. Immer Reiter dringt 
der Saracene in Italien und Spanien vor, der Norman gewinnt 
feston Wohnsitz in Frankreichs wohlgelegensten Gauen, ein 
Slavenreich bedroht die Existenz der Germanen, nach Deutsch- 
land imd Italien, bis zn den Wässern des Rheins ^ des Po 
und der Rhone dringt der Ungarn länderzertretende Schaar, 
Deutschlands und Italiens Bliite fällt auf dem Schlachtfelde 
gegen sie, ein Zug der Verzweiflimg, der Trostlosigkeit geht 
durch die Nationen, imd schon werden hie und da die Sagen 
laut von den tausend Jahren , welche das Reich Christi ^uf 
Erden zu dauern habe, dann komme der Antichrist, imd frü^ 
her noch all das Uebel, das als sein Vorbote verkündigt «ei^ 
In einer solchen Zeit lag auch die Wissenschaft darnie- 
der. Sie hatte die Höfe ^er Könige verlassen j und suchte 
selbst die Bischofssitze nur selten heim. Es bedurfte der 
ganzen Kraft des grossen Erzbischofs F u 1 c O9 um in Rheimz 



*) Mab. ann. I. 41. n. 85. _ Ordtric. Vital, üt Script, hist Nör^ 
mamu F. p. 57t, 475. Mab, acL sec. F. 189. 



Digitized byLjOOQlC 



33 

unter dem für seine Zeit grossen Exegeten, Grammatiker, Mu- 
siker und Liturgen Remigius von Auxerre und .dem schon 
genannten Hucbald von St. Amand eine Scl^ule au&echt tn 
erhalten *), und vergeben» gab sein grosser Nachfolger H e r- 
▼ aus aiif^dem Concil zuTrosIej ^) die nachdrücklichsten Sat- 
zungen gegen Rohheit und Unwissenheit (909)* 

Nur an einzelnen Orten, in Strassburg, wo Bischof 
Waldramnus (t 905), als Dichter weit ijber seine Zelt, 
und in Utrecht unter B. Ratbod (t 918), von Mannoun- 
teridesen, in Lüttich, Metz und Trier, wo die Bischöfe 
Stephaniis (t 920), Adalbero und Erzbischof Rotger 
(t 928)^ die alten carolingischen Schulen nicht ganz verMlen 
Hessen, und wo sogar in Lobbes, Corcum, .Gern- 
blours und. Prüm lebendigere Bestrebungen hervorgerufen 
wurden , erhielten sich noch die Spuren alten Huhms. Seihst 
die grossen Klöster StMsirtin in Tours, St. Germaiu bei Paris, 
Corbei, Fulda, Hirschfeld) Fleury, Luxueuil, St. Boi^az 
in Rom, das Mutterstift Monte - Ca98ino ^ lagen theils zer- 
stört und verödet, theils aui^elöst in Ueppigkeit und Stolz. 
Höchstens dort, wo das Gebirge wie den Anfall des Feindes so 
den Einfluss verderbter Sitten hemmte , erhielt sich oder ent- 
stand ein emsiges gemüthliches Bemühen für Kunst und Wis- 
senschaft. In St. Gallen folgte jenem Geschlechte, das flie- 
hende Schotten gastlich aufgehommen (884), und' das jenen 
Mönch gehegt, der dem Urenkel Carls des Grossen, des Ahns 
Thaten in jenem dammerhaften , poetischen Zwitterstande siwi- 
sehen Wahrheit und Sage beschrieben hatte , ein neues , noch 
tüchtigeres, wo Rudpert in strenger Zucht eine zahlreiche 
Schülerschaft in den Anfangsgründen unterwies, Tutllo in 
fröhlichem Eifer der Künste pflegte, und N o t g e r, der Stamm 
1er et 912), im Innersten des Klosters^ wohin nur mit Mühe 
dem Fremden der Eintritt gewälitt wurde , die Brüder in 4en 



^) Mahillon acta Sanctorum ord. S* Benedict, See. F. p. BS6 

Btdaens fiist. univ. Paris I. 289. 
«) Conc, IX 523, 652. 
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höhei^n Wistenschaften nnterrichtet , In der DialeCtik, dem 
Studium der Schrift und der Vater, und in der Muilk, mit 
reger Liebe auch die Mutterspräche zu höherem Gebrauche 
bildend *) . In seiner Nähe bluhete auch Relcheöau, entstand 
$ber derHütte des heiligen Meinards das Kloster Ein sie dein 
(861), wurde Peterlingen gegründet. 

luden Gebirgen von Auvergne erhob sich am Ende des 
neunten Jahrhunderts das Kloster zu Au rill ac (894) durch 
den heiligen Geraldus (t 909), aus gräflichem Geschlecht, 
der den Inhalt der heiligen Schrift , wie im Geiste, so im Her- 
zen bewahrte, gestiftet, mit edlen Junglingen aus dem benach- 
barten Vabre bevölkert, und Rom unmittelbar untergeben mit 
der Verpflichtung, jährlich zum Altar des heiligen Petrus zwölf 
Goldstucke zu entrichten *). 907 entiitand durch dessen 
Freund Wilhelm, Grafen von Auvergne und Herzog von Aqul- 
tanien , das bedeutungsvolle C 1 u g n y , noch in diesem Zeit- 
räume durch die heiligen Aebte Bern o (t926), Odo (t941>, 
Airard (t 965) für Zucht der Sitte und Brweckung des 
Eifers in weitem Umfange In Frankreich und Italien von 
Einfluss •)• 



Von l^om über England nach Frankreich hatte der Strom 
der wissenschaftlichen üeberlieferung sich geleitet und allmä- 
lig auch nach Deutschland seine Arme gesendet; nunmehr soll- 
ten die verstreuten und versiegenden Wässer aufs Neue sich 
sammeln ; aber ihr Lauf sich rückwärts wenden. In Deutsch- 
land sti^ömten sie zusammen, von hier aus flössen sie nach 
Frankreich hinüber , und < dieses befruchtete dann Italien und 



») Mab. ucU V, 246-.248. 

2) Mab. act F. preuf. 6—11. _ jinn. III 893. 

3) Aurillac, Tule, Sarlat, Diols, Mansay, Fleury, Vives, 8t Ju- 
lian in Tours, Romansmünster, Charlien, S. Angnsttii in Pa- 
ria, ein Kloster in Salerno, mehrere in Rom hat Odo refor- 
mirt. Mab. act. F. p. 124 _ 150. 
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England aufs Neue. Was die Kaiser aus sächsfochem Stamme 
gewirkt, am Rbein, in Nordfrankreich und Bnrg^ind sieh er- 
halten, mit Leo IX. und Gregor VIJ. rüttelte es Italien aus dem 
Schlafe, und mit Lanfranc und Anseimus erhob es, mitten un- 
ter den Grau ein einer fremden E4roberung , unter den Trüm- 
mern einer verEodlenden Bildung , . in Eo^and die Grundfesten 
einer neuen, fester wurzelnden und hoher strebenden Entwtck^ 
lung. Der Bogen des Friedens verhob sich über den besänftigten 
Ländern, und es ward Europen die Verheissung, es werde von 
nun an, selbst mitten unter der Last seiner Frevel, die 
Sündfluth der Verfinsterung nicht mehr über seine Völker 
hereinbrechen. 

An den Taj^en, wo am Lech j|ie Sitse europäischer Cul- 
tur für inimer vor deir Barbarei des Ostens gerettet, und selbst 
die Befürchtung eines solchen Ereignisses für drei volle Jahr- 
hunderte beseitiget (10. August 955), wo im Norden der 
Slave für immer aus der Stellung eines furchtbaren Angrän- 
zers in jene eines dienstpflichtigen Nachbarn gedrängt , wo 
in Rom aufs Nene das ^beudländische Kaiserthum in seiner 
ToUen Bedeutung eingesetzt und anerkannt wurde, wandte das 
Geschick sich zi^m Bessern« Ein goldenes Zeitalter begann mit 
Otto dem Grossen, dem Sohne, dem Gatten von Heiligen ^), 
und endete mit OttoIIL, das Wunder der Welt znbeuannt, und 
Heinrich IL, der selbst den Name» eines Heiligen verdient, 
und schnell vcrharrschte die Wunde , die jene Jahrzehende 
babylonischer Gefangenschaft geschlagen. Für Deutschland 
war diese Epoche jene seines grössten Ruhmes , seinier unbe- 
strittendsten Würde, und seiner höchsten welthistor|scheii Be- 
deutung. Es rettete Europa, stellte dieKirche wieder her, bekehrte 
die Ungarn, die Mähren, die Böhmea, die Polen, die Dänen, 
hatte die heiligsten Bischöfe , die grössten Gelehrten^ die be- 
suchtesten Schulen. Der Wohlstand wuchs, der Handel blühte, 



^) Dietmar L. 2., Mathilde^ die Mutter OUo'b, Edltha, seine erate, 
und Adelheid, seine zweite Gemahlin, sind alle drei heilig 
gesprochen. 
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die Kiuist bemächtigte sich der reichhaltigsten, zusagendsten 
Stoffe, seine Herrscher erwarben Italien, unterjochten die 
SlaTcn , demäthigten die Normanen , und errangen die Ober- 
herrlichkeit über den gesammten Occident. Weder des frSnlci- 
sehen Königshauses schon in der dritten Generation zerrüttetes 
eisernes Regiment, nrodi der Ilohenstaufen kühneGeiralt,in denen 
morgenländische Herscheransicht, Dichterghith und Sinneslust 
auch im Occidente um die Obmacht rang, vermag mit dem Reiche 
der sächsischen Kaiser in die Schranken zu treten. Auch waren 
jene nicht, gleich letzteren, die Schöpfer dergeistigen Thätigkeit 
ihrer Zeit,sondem nur der Stoff, den sie bildete, oder £m dem 
sie sich selbst zu bilden unternahm. Seit diesen Zeiten aber, 
bis herunter auf die letzten Jahrzehende , wo deutsehe Ideen- 
fülle und Gründlichkeit sich wieder die gebührende Suprematie 
erworben, ist fortan die geistige Bewegimg und die weltliche 
Herrschaft Ton andern Viäkem ausgegangen, und hat Deutsch- 
land nur leidend an ihnen Theil genommen, oder wo dieses 

anders gewesen wie in jenen Tagen, wo die sogenannte Re- 
formation, das Streben gegen das Princip der kirchlichen Wis- 
senschaft, Fottentwicklung und organischen Verbindung, sich 
geltend machte, l_ hat es nur rerderbUche Früchte getragen. 

Derjenige, der dam<ds die Foirschung Tor Allem unter sei- 
nen mächtigen Schutz genommen, war Bruno, der jüngste 
Bruder Kaisers Otto IL, von ihm nach dem Vorbilde carolingi- 
scher Einrichtung erst zu seinem Erzcäpellan, und dann, 952, 
zum Erzbischofe von Cöln gesetzt, und Lotharingen als ober- 
sten Leiter bestellt (t 966). Ihm standen Erzbischof Hein- 
rich von Trier und bald darauf auch sein NelTe, der Sohn 
des Kaisers aus einer edlen Slavin, Erzbischof Wilhelm 
von Mainz, in gleicher Wirksamkeit rühmlich zur Seite. 

AnBruno's Hofe sammelten sich die Gelehrten des Nie- 
derrheins , es wurden die alten Classiker gelesen , die Künste 
betrieben, förmliche Zusammenkünfte, Akademien gehalten, und 
oft -horchte selbjst der Kaiser freudig dem Gespräche zu, in 
denen das neu aufstrebende Leben sich kund gab. Wie das 
heiligste Kleinod führte der Jüngling seine Büchersammliing 
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mit «Ich herum *), er scheut« nicht den Vonrurf, der blschSt • 
liehen Würde Unangemessene» betrieben zu haben, wusste er 
doch, dasB es ihm nicht xtm den behandelten Stoff, sondern 
um die tichterische Form zu tfann gewesen ^), und dass er, da 
wo es nöthig , auch mit Kraft die Reinheit der Zndit und des 
Glaubens zu erkämpfen , widerstrebende Vasallen und frieden- 
störende Wegelagerer zu bewiütigen verstanden habe. 

Aus der Schule Ton Lobbes sah man dort Rather, 
eben so ausgezeichnet an Kenntniss der Sache, Kraft des Wor- 
tes , als unstat im Wunsche, unbeliebt im Wandel. Im Jahre 
922 mit Bischof Hilduin von Lüttlch nach Italien gezogen, von 
Konig Hugo aus burgundischem Stamme nach trüberen Zusa- 
gen (931) zum Bischof Ton Verona lirqannt, hatte er Ton 933 
an eine mehrjährige Einlcerkerung zu bestehen, und als er end- 
lich 939 befreit worden, fand er einen Dritten auf seinem ]^i- 
schofssitz , der nicht ihm zu weichen bereit war. Br zog sich 
941 in äie ProTence zurück, von dem Unterrichte eines Kna- 
ben lebend , imd sollte dort ein Bisthum erhalten , aber die 
Liebe zum Vaterlande fßhrte ihn wieder über die Berge , und 
er wurde 943 abermals Mönch zu Lobbes. Vonhier wnrde er 
944 zum Lehrer Bmno's berufen, und nach nenn Jahren wohl 
verwendeten Unterrichtes, 953 zum Bischöfe von Lattich er- 
nannt *). Doch schon 956 war er wieder vertrieben, und ver- 
suchte in Italien abermals sem Los (957) . Dort wurde er hn 
Jahre 959 zum zweitenmale Bischof von Verona, und wohnte 
963 dem Concilio in Roni bei, auf welchem Papst Johann XII. 
abgesetzt wnrde. Allein bald wuchs die Uneinigkeit zwischen 
ihm und seinen Untergebenen, er sandte Klagbriefe in die 
Welt, suchte durch Maassregeln der Strenge sich zu liehaup- 



^y Bibliothecam suam sicut arcam dominUam secam semper 
quocuonjjue cireumduxit Botger^ vUa Bvunonis in Leibnitz, 
Script, reri Bruns9ic, L 

^) Materiam pro minimo , autoritatem in verhorum composUio» 
nihus pro maximo reputantt, Rotger, 

») Mab. act. ril p. 834, Wk. D*Achcrf. Spicil. T/. 565, 



Digitized by 



Google 



38 

ten^ und endlich, al« alles dieses nicht gelang (967)9 wurde 
er ziun dritten Male Tom BlschQfe Mönch , und kelirte nach 
dem mittlerweile (%9) reformlrten Lobbes zurück. Dass er 
auch seinerseits Veranlassung zu d^r Unzufriedenheit seines 
Sprengeis gewesen , dürften die grossen Schutze beweisen, die 
er mit in das Kloster nahm. Allein, noch sollte er nicht in die 
gewünschte Ruhestätte gelangt sejn« Er wusste sich nicht in 
seine Stellung zu fügen, verstand nicht zu gehorchen, wie einst 
nicht zu befehlen, zerfiel mit Abt Folcuin (f 99Q), zog sich 
uach Alne zurück, und als man ihn beschuldigte, mit Geld 
sich diese Abtei erkauft zu haben C970), erregte er den Zorn 
des Bischofs Siegfried von Lüttich gegen Lobbes (970), 
iind erst Notger,' der im Jahre 971 den lange verdienten 
Bischofsstlihl bestieg, vermochte seinen Unmuth zu stil- 
len, und ilm mit dem Abte und den Brüdern. zu versöhnen. 
Er starb zu Lobbes 974 ^). Wir* haben von ihm mehrere 
Schriften , meist Vertheidigimgen , Klagen gegen seine Feinde, 
Ausbrüche des Unmuths über seine Zielt und seine Verhältnisse, 
Entscheidui^gen canonistischer Fragen, eine Grammatik, einen 
Brief über die Eucharistie ^). Die Sprache ist kühn, geistvoll, 
aber auch diukel und gezwungen, öfters unnaturHcb, die Un-* 
beiständigkeit seipes Charakters spiegelt sich in ihr. 

Aus der Schule von Utrecht wirkte Baldrik, des heil* 
Batbods Schüler, in früher Jugend auf Bruno ein. Die Bischöfe von 
Metz und Toul sandten nach Cöln die Männer, die sie in 
den Schulen von St Arnold (seit 9ZDj Gorcum (seit 933), 



>) Mab. act. K 478_485. 

*) Perpendieulum de cpntemtu canonum «. Climax SyrmatU seu 

actio deliherativa Leodici acta Qualitatis conjectura de 

discprdia inter ipsuni et cUricos suos _Jpologeticus Über 

de Abbaliola Magontiana de nupiu cu/usdam iilicüo 

6 epistolae — 4 sermpnes synodicu ad Presbyterps 

epist^ ad Patricum de Sanguine et corpore Christi Phre- 

nesis contra £". Baldericum ^gonisticon seu meditationes 

cordis ^ Speradorsum seu libcr de Grammatica. ^ opp. ed. 
reron. 176d. Fol. 
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Ckmblourt (seit -919), Blandinberg bei Gent, ab das Exil des 
heiligen Danstans i^on Caiiterburj berühmt, Wsdsor bei Dinant 
<944), St. Martin und Epternaj-bel Trier, St Mansuetns 
(965), imd St Vincenz (968) in Tout, St Victor und St 
Michael an der Mosel', St. Felix und Cleni<ens in Mets unter 
den Aebten und Meistern Ansteus (t 96Q), Ainard, Einold, 
BMulf^ Hlldebeld, Bern», Erluin, Johann (t 987), Herbert, 
Humbert (t 972), Adelgar, Rüdiger gebildet hatten 0. 

Unter ihnen war Johann von Vendi^res,, der^^m 
Verständnisse des heiligen Augu^tins die Categ^rien des Ari- 
stoteles studiert, ton Kaiser Otto ausersehei^ (945), seine 
Botschaft nach Spanien zu dem Könige von Cordov^ zu brin^ 
gfen. Er fand dort eine Cu^ut, von der das übrige Europa 
noch weit entfernt war* In Cordova , dem Sitz der Könige, 
zu Sevilla , Granada , Toledo , Xantiva , Valencia , Mur- 
€ia, Almeria waren hohe Schulen ^ ausserdem vierzehii Afca- 
demien im Lande Terthellt, viele einzelne Lehrer höhe- 
rer Wissenschaften, ,£9ementarschulen an jeder Moschee. 
Weit nach Persien und Arajbien reisten die Wissbegierigen des 
Landes ^ und auch mit Byzanz. fanä der lebhafteste Verkehr 
Statt Alkondi, Algazeti hatten ihre Werke schon geschrieben; 
man kannte de|i Aristoteles, von den Nestorianern schon im 
fünften Jahrhunderte nach Sjrien, und von da unter den Otä- 
miaden ins Arabische verpflanzt; die letzten Neuplatoi^iker 
hatten im siebenten Jahrhundert vor Justinians Verboten ihr 
System nach/dem Oriente geflüchtet, unter den Abassiden 
waren eigene Uebersetzervereine zusammen getreten,.* die 
Uebertragung, tturchsicht und Reinschrift unter sich theilten. 
Eine umfassende Skepsis hatte sich gebildet, es waren die 
Elemente schon vorhanden, die unter den Arabern da qnd 
dort die tiefsinnigsten Mystiker, die soharfsinnigsten Common- 
tatoren hervorriefen, wie Ferdusi (1020) am Hofe der 6azva< 
niden imd Avicenna (Ebn-Sina)» am Hofe der Dilemiden in 



*) Mab. ann. HI. 549, 605, 613, etc. 
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MazanderaB (geb. 980); Die Matliematik, besoBderr die Zah- 
leBlebre , die Sternkunde , ufid was sich an letztere Geheim- 
nissToUes anschloss , ja telbal die Medicin nnd Aldiemie^ und 
was Gutes und Falscbes ad ihr war , wurden dort seit Jahr* 
hundel^ten getrlef>en. Frauendienst und Diehtergunst wurden 
hoch geschätzt, die Sprache gepflegt, dass sie selbst die an- 
gestammte der chrfstUchen 'Landesbewohner yerdrängte , die 
Sitte geachtet, dass ^Ibst christliche Ffirsten ihre Sohne als 
Edelltnaben an den Höfen der saracenisehen Könige dienen 
Hessen ^). Uebter drei Jahre Teiiebte Johannes dort^ durch 
Uakenntniss der Sprache und orientalische Herrsdierpotttik 
lange Toim Anblicke des Königs ferne gehalten; Nadi dieser 
Zeit wirkte er noch lange in Gorcum, seit 950^ als Abt, lie- 
bende, eifrige und riel geehrte Schfiler heranziehend 
et 973) *). 

Aus Italien wanderte 949 Gunio ein, Diaeon von 
NoTarra , und brachte über hundert Bficher mit sich , unter 
andern den Timäus Ton Flato, von dem er gezweifelt, ob er 
Ton den Eingcfbomen werde verstanden werden. In Lotharingen 
würde er Priester, Lehrer. Auf Reisen" durch ganz Deutsch- 
land verbreitete er überall die Keniitniss und Liebe zum Wis- 
sen. Wo er Elementen gleicher BUduüg begegnete , wie zu St; 
Gallen (957), wurden Disputationen gehalten, undder Gegen- 

stand dann schriftlich weiter bearbeitet -'). Aus England 

und/Schottland, UQd selbst aus Artnach in Irland, wo 
noch immer eine gt'osse Bildungsfanstalt fpiftrina) weltlicher 
Gelehrsaihkeit sich befand *), brachten Israel, Brvno's Lehrer, 



*) Middeldorp. Comm. de inst litt* in HispanicL^ quae Arabes 

^-auclores hahuevunt, Gotting. 1810. 4. Rühs, Gesciiichte 

des Mittelalters 1. 8. 235__300. _ Jourdcun sur les tradüCiions 
d'Aristote^ übersetzt.von Dr. Ad. Stahr. Halle 1831. 

«) Mab. ann. III, 621. -. 

') Martene awpt. coli. L 294 _ 31*. _ Gatter er, Progr. de 
Gunzone^ qui saec, X. obscuro in Germania pariter atque 
in Italiu erudilionis laude floruit etc. Göttingen 1756. 4. 

*) Mab.actK^H, 
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Cedro^s et VtS), Mac _ Allan (t 978), Forann (t 
982), und Fing an (t 10041), ^ier Klötter Abt, die Reite 
hundcrtjjBiriger Weitfhett nach St. Victor, St. Clement, St. 
Symphorian und andern Orten. Aus Scliottland und 6rie>- 
cheiillsind gab es in Toul Gelehrte , denen Tom heiligen Bt- 
8cho/ Gerard Ct 994) die freie Uebitng ihres Cultus gestaUet 
wurde; in Liittich lebte ein griechischer Büsehof, Leo, der aus 
dem Vateiiande hatte flächten mfissen, weil er der Satho der 

Ottonen geneigt geschienen 0« 

Aus diesen Schulen bildeten sich Adalbero, ErsbisGliof 
TönRheiras (971—989), Dietrich Ton Meti (964—984), 
War in von Coln, der zweite j^chfolger Bmno's, der auf 4er 
fiheinihsel in der Nähe der Stadt ein Kloster su Ehren de« 
heiligen Martin für schottische Mönche gebant, wo der Chro- 
nist Marianus lebte, und Warin selbaft (986) am Ende einet 
durch Untreue nicht unbefleckten Lebens sich aurficluBOg *); 
die beiden Adalbero von Toul, Oheim und Neffe, und vor 
aUen Bruno Ton Franken, als Gregor V. der erste deutsi^he 
Papst , der Wie^erhersteller der Kirche Roms. 

Auch Kinderschulen gab es in diesen Gegenden, in den 
Diöcesen yon Toul , Soissons , ^ Verdun , Liittich , wobtil die 
Knaben mit sieben Jahren kamen , den Glaaben , den Psalter 
lernten •). 

Heinrich, Erzbischof von Trier Ct 966) ? war mit sei- 
nem Freunde S- Wolfgatg (t 994) ^us der Schule von 
Reichenau hervorgegangen , dann hatten sie sich nach Würa- 
burg gewandt, wo Scholasticus ^Reichard im Kloster St. 
Burkard die Categorien des Aristoteles ^), und ein Italic^ 



1) Mab. act Kp, 897, 898. _ HisU litt, FL 57. 
«) Mab, arm. IIL 630. 

») Mab. act K 875. Marlene anecd. IIL 1078, umpL coli. IV, 

860. Spicil, XII. 261. 
*) Heeren, Geschichte der classischea Literatur im Mittelalter. 

2. Ausg. I. 226. 
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nischer Miethlinf , Steplianut, die sUen. Claislier er- 
klärte ^)« Nun kamen sie nach Trier. Dort Jiatle kkri vorher 
(d34) da« Kloster des helligen Malimin sich aus langem 
Verfalle erhoben, und war unter den freigewählten Aebten 
Hugo , der 947 als Bischof von Lfittieh gestorben , WilUl^er, 
der die Freiheit der Gemeinde gegen den Eingriff der Erzbi- 
schöfe vertheidigt (t967), Wigger (f 966), als Scholasticui 
▼or Allem berühmt, eine PflansachuJe heiliger Bischöfe und 
Aebte geworden ')• Adalbert, Apostel der Ru8s^,.seit 
970 ersterEribischof von Magdebuig, den mitten im Slaven- 
landis neu entstandenen Bisthümem von Merseburg, Branden- 
burg (949), Havelberg (946)^Melssen (948), Zeit^ (seit 
1029 Naumburg) und Posen vorgesetzt <;t9Bl) '), unter dem 
und dessen Scholasticus Gthrik sich Woy tich gebildet, der 
Sohn des böhmischen Herzogs Boleslau9 , in de|r Folge unter 
dem Namen Adalbert in die Reihe der helligen Märtyrer veir^ 
setzt. Anno von Worms, Otwin.von Hildesheim, Abt San- 
drad (t 98Ö) vonGlandbach an der Neers (973 durch £rzbi- 
6ch<^GerovonGöln, den Nachfolger Brimo*sgestiftet), St Harjt- 
mann von Tegernsee (t 982), Ramvold von St Emmeran 
(t 1001, mehr, als hundertjährig), beide vom heiligen Wolf- 
gang, diu er Bischof von Augsburg geworden ^ zur Wiederbe- 
lebung der durch Einfälle der Ungarn und Gewaltthätigkeiten 
Herzogs Arnulf des Bösen von Baiern verfallenen Gelehrsam- 
keit und Zucht jener Gemeinden gerufen ^), für mehr als drei 
Jahrhunderte die Gründer des regsten wissenschaftlichen M- 
fers, alle diese gingen von. St Maximin und dessen grossem 
Beschützer Heinrich aus. Doch auch das , Klo st er St Euchar 
in Trier zeigte geachtete Männer, und Heinrichs Nachfolger 
Theodprich (f 977) und Ecbert (f 993), em Mann 
ewigen Angedenkens und ausgezeichnet durch Tugend , wie 



>) Mab. act V. 813. 

2) Mah, act F. ^4l_8»4, 

») Mab, act. V. 678_58». 

*) M^b. act. K 60^ , am. ///. 625, 628. 
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ihn seine Zeitgenossep nannteB 0, wtuuiten das angefangtne 
Werlc würdig fortiuführen. 

In der Diocese TonlVI a ins, wo na^ Wilhelms und dessen 
Nachfolgers Hatto frfilizeitigemTdde (968 und 975) der grosse 
Willigit) Ton dessen Geburt, Gluck und Verdienst das Rad 
im Mainzisdien Wapen zeugt, bis 1011 waltete, die Ordnung 
des Reichs, wie die des Erzstifts, n^t gleich starker Hand be- 
wahrend, war die Gelehrsamkeit von allen an^ weitesten rerbrei- 
tet. In Mainz selbst war das Ikirter St. Alb an berühmt, wo 
JDe MBnche Theo^dorich und Dietmar sich bekannt machten ^)^ 
in unmittelbarer Nähe lag Fulda ^), das dem Ersitift meist 
die Vorsteher gegeben, zwar bereits an den Folgen übermässig 
ger Macht und Reichthums krank, d6ch anschebiend noch im* 
mer thätig für Wissenschaft und Kunst, wo Poppo über die 
Commentare des Boethius vortrug. In Hlrscbau lehrten 
Arnulf, Adalbert, und vor allen Meginrad (t 965), weit 
berühmt durch die deutschen Lande , so dass sogar von Cor- 
bei in Sachsen der Scholasticus ^s Klosters , der wackere 
Geschichtsschreiber Witt ichin d, hinzog, sein Wissen zu be- 
wundern *). Erst mit Abt Siger (t 982) trat eine Zeit de» 
Verfalles ein, die fast ein. halbes; Jahrhundert dauerte, bis 
(1039) der hellige Wilhelm die Regel von Clugny hierher ver- 
pflanzte; 989 ward eine ihrer letzten Stützen, Bernhard, 
Bischof von Wfirzburg, dem man sogar von Fleury aus Bücher 
gewidmet ^). In Hilde sheim lehrte Tancmar, dem das 
Glück geworden, dass man seine Schüler Bemard, später 
Bischof der Stadt, den er lange überlebte, zum Lehrer des 



*) Vir ^eternae memoriae et virtute insignis. Histor. Treuin in 

SpiciL XII. 218. Mab. ann. III 647. 
*) Mab. ann. IF. 31. Tritem. Chton. Hirs. p. 90. 
») Mab. ann. IV, 89. Heeren, a. a. O. 
*) Mab. ann. III. 577. 
'^) Mab. ann. IV. 59, 
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Kalten Otto 111. erkor, imA auch sontft entstanden indentächtl- 
sehen Städten neue Klöster und Schulen ^). 

In S t r a s B b n r g wuchs seit Bischof Alwik ein frisches 
heiteres Leben empor; in Grandvaux lehrte (um 975) 
Hilp^k ^), wegen besonderen Talentes von seinen Zeit- 
genossen mit dem Nunen eines PhUosophen,iPoet^ und As^o- 
nomen beehrt. In dem neu erbauten S c I z CSalsa) bekleidete 
Eckmann die Würde eines Abtes (t 999) 9 der früher als 
Capellan im Hause der Kaiserin Adelheid gewirkt Weiter oben 
am Rhein, in Gonsiani, beförderten die Bischöfe Salo- 
mon, Conrad und Oebhard (979 ^995) die aufkeimende Bil- 
dung, neue. Klöster und Kirchen erhoben sich, mit StatuMi 
und Glasbildenv vielfach geschmückt; '), w^nn man gleich ver^ 
geblich den Mann gesucht, der nach dem Vermachtnisse Not- 
gera des Stammlers die fivangeUen aus der Ursprache ins Deut- 
sche übertrug. Des Lebens am Neckar haben wir schon er- 
wähnt 

In G a n d e r s h e i m, an der Oränze der Diöcese Mains, leb- 
ten unter gelehrten Aebtissinen aus königlichem Geblüte^Nonnen, 
reich an Wissen und ausgezeichnet an Zucht, die sich selbst 
unterrichteten , an Kenntnlss des Lateins die Männer übertra- 
fen, für die die edle Hroswitha vonRossow Comödien 
schrieb , um ihnen die des Terenx aus den Ilandeü zu spielen, 
dieselbe, die auch die Thaten Otto's L h\ß mr Krönung seine» 
Sohnes besang *). 

An der Donau entstand ober ilirer QueHe St. Blasien 
im Schwarzwälde , nach 960, durch ^eginbert , einen Edlen 
aus dem« Gefolge des Kaisers. In Augsburg wirkte der heilige 



^) Mab. ann, IK 8i. 

*) Liber de compulo. Mub Analect. L 481. 

») Mab. ann, IV. 14. 

*) Hioswithae opp. cd, Celles, Norimbergae 1501. Fol, et 
ed, Schurzfleisch^ Fitemb, 1707. *. _ Vita Hroswithae monia- 
lis Gandersh, in Meibom, script, ver, Germ, /. p. 706. 
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Ulricli ^) (f 972), gegen fremden Angriff und famere Par^ 
teinng e^ kräftiger Beschützer , dass er seinem Neffen dnrcli 
sein Ansehai die Nachfolge imBisthmn noch bei seinem Leben 
SU verschaffen gesucht, s^enge an. sich, bfissend, der ersle, 
der Tom Stuhle in ^.om 994 durch förmlichen Spruch der all- 
g^emeinen Verehrung würdig anerka^t worden» Des heiligen 
Wolfgangs in Regenshurg wurde schon gedacht. In Passan 
sass Bischof Pilgrim, dessen Glaubensfooten weit in das 
Herz des Slaven- un4 Magyarenlandes drangen^). , 

In Böhmens Hauptstadt erhob sieh (973) emBischoft- 
sitx. Wlada, die Schwester des Herzogfs,- selbst dem geistli- 
chen Stande sich weihend, hatte Jn Rom die Nothwendigkeit^ 
der Errichtung erwiesen ^)* Dietmar, ein Deutscher, wurde 
der erste Hirt; Adalbert, dessen wir schon gedacht, folgte 
ihm nach (983). Dort erhob sich die Abtei ron Brannan, 
wo der heilige Austrik seine apostolische Laufbahn begann, 
der daüfih zu rColocza und Gran der erste Bischof det neu be- 
kehrten Magyaren ward. Doch kämpfte noch immer mit yWei- 
fielhaftem Glück die angestammte 9^ohheit mit der eindringen- 
den Cultur. Die Unsitte des Volkes, seine Vielweibei«i, seht 
Sdarenhandel , die Verehelichung der Priester, EmpSrungen 
fegen dasJKonigshausTertriebenAdalbert zweimal, 990 und 996 
Ton seinem Sitze; uiid als er zuletzt nach Tergeblichen Bemfi^ 
hungen , die Jleimat zu bdMeden, nach Preussen sich wandte, 
das ETangelium dort zu predigen, fand er an den Küsten der 
Ostsee den gesuchten Mäartjrertod, am 23. April 997 *). 

Weiter hinten im Gebirge, aus denen ^er Rhein ent- 
springt, bewahrte und mehrte Reichenau, und Torzüglifch St. 
Gallen den alten Ruhm '); eine Untersuchung, 968 dort 
gepflogen, ob letzteres die Regel des heiligen Benedicts genau 



1) Alab. ann, IIT. 615, 618. 

2) Mab. ann. 1I£. 635. 
«) Mab. ann. III. 587. 

*) Jcta Sanct. 23. Apr. und sonst bei HenscJuniuSj Balbinus etc, 

5) Canisü, lect. F. 740. 
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befolge, hatte eine roüttändige ReGhtfertig^ng; und reiche 
Gaben Kainers Otto I. zn Folge. Dort war Notger Decan, 
der später (971) Bischof von Lüttich geworden, der in Erzie- 
hung und Bildung der Jugend beider Reiche , Deutschlands 
und Frankreichs, so unermfidet war, dass er auf der Reise stets 
einige Scholaren mit sich führte, denen er einen seiner Capel- 
läne zum Lehrer setzte, und ihnen das Schreibgeräthe reichte, 
und was sie sonst als Hilfsmittel des Unterrichtes bedurften* 
Sieben "Bischöfe, Günther von Salzburg, Rothard und Erluin 
Ton Cambray, Hanno von Verdun, Hegilo von Toul, Adelbold 

Cf 1027) und Durand Ton Utrecht, ersterer durch sein Leben 

Heinrichs If., dessen Geheimschreiber er gewesen , und durch 
mathematische Schriften ^), letzterer vorzüglich durch die 
Kunstfertigkeit und Frömmigkeit ausgezeichnet, die er bei dem 

Baue des Domes Ton Bamberg bezeigt, gingen ans seiner 

Schule hervor. H e r i g e r , Mönch von Lobbes , war sein ver- 
trauter Freund, sein Scholasticus imd Geheimschreiber; erst 
nach Notgers Tode zog er sich in sein Kloster zurück (990), 
als dessen Abt er starb (1007). Siguin von Sens, Arnulph 
von Orleans^ Manasse von Troyes, Gislebert von Paris, 
Gibain vonChalons hatten seines Unterrichts vorübergehend 
genossen. Als das Heer des Kaisers 972 auf dem Zuge nach 
Italien von einer Sonnenfinstemiss erschreckt wurde , war er 

es , der df e natürliche Ursache dieses Ereignisses erklärte. 

Ausser ihm war noch ein anderer Notger im Kloster, Arzt, 
Maler und Musiker, und dessen Neffe gleichen Namens, der als 
Abt wegen seiner Strenge den Namen Pfefferkorn sich verdient ') • 
Es gab auch dort mehrere Eckhard, der jüngere (i 990) 
Sacellan undLehrerOttos IL, der ältere Decan unter Otto L, durch 
sein Heldengedicht: Walther von Aqultanien merkwürdig, wo 



*) HisU litt. VIL 252. Vita S. Henrici IL Imp. in Leibnitz. 
Script, Bvunsv. p, 480-».44H. Jcta Sanctorum' iL Julii, p, 

744_754. «. Ep, de Diamelro Sphaerae ad Sih. IL in Pez 

thes. noviss. V. IIL P. IL p. 87. 
«) Mab. ann. IIL 620. IV. 67. 
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er Im vomlschen Gewände, aber In echt deutscher Gesfamung 
kräftig und einfach die alte Sage behandelt ^). Ea war diett 
überbauet die Zeit, wo die Siege über die Ungarn, Slaren, 
Normanen, die Glorie der Kaiserwürde, die Zuge nachWelich- 
land, die B^otschaften zu den Griechen und Arabern, als eben 
80 viele poetische Elemente, den Sinn weckten, die Geitter 
. höher spannten, und alles das wieder in 'Erinnerung brachten, 
was in^er Nation an grossartigen Ueberlieferungen der Väter 
aufl>ewahrt lag. Damals soll in Deutschland Bischof PUgrtm 
den Stoff der Nibelungenlieder haben zusammentragen lassen 
Lieder Ton Otto IL, dem Rothen , Ton Grafen Conrad Kurz« 
hold Ton Niederlahngau (t 948) stammen aus dieser Perlode, 
und die spätem Dichter des zwölften und dreizehnten Jahrhun- 
derts berufen sich auf frühere lateinische Behandlungen ^ 
die allen Umständen nach unter den Ottonen entstanden 
sind «). 

Doch nicht auf das Innere der Klöster und Gapitd war die 
lebendige Wirksamkeit beschränkt, sie zeigte sich auch draus- 
gen in Ritterburgen, Städten und Kaiserhöfen« Ueberall /erho- 
ben sich Denkmahle Täterländischen Kunstfleisses, in dem we- 
der der Bedeutung nodi der Schönheit entblöMten Style , den 
wir den bjzaiitlnischen nennen, jenem Mittel zwischen röibi- 
scher Geschlossenheit und germanischer) Erhebung , neben der 
Richtung gen Himmel durch Uebereinanderhäufung von Kup- 
peln, Bogen, Säulen, die streng begränzte ruMge Form der 
wagrechten Linie, des HaHikreises , der flachen Dächer be- 
wahrend. Es gab Laien , ausgezeichnet an Bildung wie an 
Sitte, so die ganze kaiserliche Familie, so Burchard Ton 
Schwaben ^ Heinrich tou Baiem u. a. m* ^ 



^) De prima expeditione Attilae et de rebus gestis Waltharii 
Jquitanorum principis ed. F. C, J. Fischer, Lipsiae 1780. ♦. 
deutsch von Klemm ; frei bearbeitet Ton Gof tay Scliwab y Ge- 
dichte. Band 1. 

*) GerTinusy National - Literatur der Dentfcben. I. 76. etü. 
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ImStaata-nndRechtsireBeii begann ebenfaHs ein neuer 
geregelterer Zustand. Die alte spaltende Trennung der Volks- 
Stämme verlor an Bitterkeit und Sehärfe , und der allmälig um 
sieh greifende LeheniTerband schloss die nach der alten Gau- 
Terfastung und Heerbannsordnung vereinzelten Glieder orga- 
nisch an einander. Es entstanden in Reiehrogteien , Bischofs- 
sitzen, Resten römischer Colonien, oder im Umioreis wdir- 
hafter Befestigungen, Städte, in Kurzem durch Macht, Wohl- 
stand und Sichcfrheit des Rechtes die Zierde und der Stolz 
des Landes. Die Gesetzgebung entwickelte sich autonom aus 
Geist und Herzen des nfichternen, verständigen Volkes, durch 
Weisthnm der Richter, Vertrag der Parteien , und nur wo es 
nothig und das Volk es verlangte y durch ^des Kaisers und 
Reichs gesetzgebende Gewalt ^). 

Aberauch ausser Deutschland ersclilossen sich, wenn 
auch nicht so reichlich und lebendig, Quellen aufstrebender 
Cultur. In Rheims , wo seit Erzbiscliof Fulco die Schule nicht 
erloschen, wirkte 918 — 966 Frodoard aus Epemaj (geb. 
894), ^s Bibliothekar, Scholasticus und Archivar, als bester 
Geschichtsschreiber seiner Zeit, und als Abt des (945) neu 
geregelten Klosters des heiligen Remigius ausgezeichnet ^), 
und befHun unter dem grossen A d alh e r o (seit 969) , dem Zög- 
linge von Gorcum und dem^Freunde von Aurillac undClugoy, 
eine neu6, schönere Epoche. Es entstanden das Kloster des hei- 
len nieodoriiihs in Rheims, der heiUgea Maria der Gottes- 
gebärerin zu Mouson u. a(. '^* 

In Corbei, dem alten Sitze abendländischer Wissenschaft, 
lebte lngilram,nach England als Bischof berufen, und dort 
finden wir (945) die ersten Spuren des Gebrauchs von Noten in 
der Musik statt der Buchstaben, deren man sich bisher 
bediente, doch scdlte noch ein Jahrhundert vergehen, ehe 



1) Deutsiihe Staitt- und Rechtsgetchiclite von K. F. Eichhorn. #• 

Aoggabe. 2. Theil. J. 218_«25, J. 258—264. 
«) Alab. acL K 827_832. 
») Conc. Manhi XIX. Col. 81_38. 
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dnrdi Guido von Areiio die Bezeichniin^ der Noten durch 
ihre Stellung in Beziehung anf wagerecfaten Linien, imd die 
der Tonarten durch Vorsetiung der Schlüssel erfunden 
wurde *). 

Weiter im Siiden war es vorsSglich die schon erwähnte 
Congregation (der Orden) von C lu g n y ^)9 aus der die Keime 
neuer Ordnung entsprossten* Was Odo , der Schuler des Re« 
migins von Aiixerre begonnen, und sein Nachfolger Ajrard, 
der Mann einfaclien Herzens, fortgesetzt , führte nach diesem 
Majolus et 994) 9 li^ ^^n ^us den Zeiten der Römer. herrühren- 
den Schulen Ton Isie- Barbe (924) unterrichtet, seit 941 
Coadjutor und seit 965 wirklicher Abt des Klosters , und als 
dieser abtrat, Odilo (seit 991 und 994) mit noch grosserem 
Erfolge durch* 

Aller Orten wurden durch sie verfallende Institute restau- 
rirt, die Zucht hergestellt, die Wüsteneien bevöUert. Sie 
schlichteten den Zwist der Völler und Fürsten , ja selbst nach 
Rom wurden sie berufen, dort die Refonn in Haupt und Glie- 
dern zu bewirken, und doch war diess nur die erste kleinere 
Hälfte ihrer Wirksamkeit. Im folgenden Jahrhunderte sollte 
Clugny die Fflanzschule und Schatzkammer der Päpste , der 
gesammten Kirche werden, und von einem Gregor VIL auf all- 
gemeinem Concil den Lobspruch verdienen : »dass es durch die 
Gnade Gottes unter heiligen und frommen Achten zu solcher 
Würde und religiösem Ernste gelangt, dass es vor allen an- 
dern , wenn auch älteren Klöstern , so wie er wisse ^ im Dien- 
ste Gottes und geistlichem Eifer vorrage , und ihm Iceines auf 
Erden in Allem gleichgestellt werden könne* Denn kein Abt 
wäre dort gewesen, der nicht lieilig gesprochen.^^ Um der Be- 
gründung solclier Thätigkeit willen durfte wahrlich der hei- 
lige Majolus selbst der päpstlichen Krone entsagen, da sie 



») Ilist litt VI. 626, vergleiche' il/a&.aÄÄ./r. 49. 81. F, W. 100, 
Menard in Saeram, p. Ib6, vergleiche Gerbert Marl, de cantu 
et musica sacra etc.Tjrpis Sanbtas. 1774. ♦. 

2) Mab. act. sec. F. 124_150. 
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ihm TonOttq IL (975) dargeboten wurde 0* Auf iwei Grund- 
lagen war aber Clugny'« Macht vornehflillch gegründet, auf die 
Sorge um die Jugend , und die um die Abgeschiedenen. Für 
jene war unter dem Abte der Grossprior, der Decan, der Klo- 
sterprior , die Aufseher, die Lehrer, die Vorsänger, der Bib- 
liothekar, der Almosenier, der Krankenwärter bemüht, schwer-^ 
lieh hätte ein Königssohn im Palaste mit grösserer Sorgfalt er- 
zogen werden können, als der geringste Knabe im Kloster zu 
Clugny ^). Für diese wurden zahlreiche Messen in allen Ge- 
meinden der Congregation gelesen, ja die Brüder dehnten ihre Ver- 
bindungen zu diesem Zwecke noch weit über die Grenzen des 
Ordens hinaus, *Al)t Odilo führte sogar (998) eine eigene 
kircliliche Feier ein , zum Angedenken der Büsser jenseits des 
Grabes. 

' Von Clugny aus, noch durch Odo, war auch Au r lila c 
restaurirt worden, und der Abt Gerald, der Scholasticus Rai- 
mund , die Mönche Bemard , Airard u. A., befolgten mit Eifer 
und Talent die vorgezeichnete Bahn. Besonders war das Klo- 
ster durch die schöne Schrift seiner Mönche bekannt, so dass 
Calston , Abt zu Figeac in Querci, es vor allen wählte, um ein 
Gesangbuch nach römischem Ritus abschreiben zu lassen, und 
durch die schöne Kirche, die Abt Gerald im Jahre 972 bereits 
ToUeiidet sah *). Von hier wurde Bernhard C990) Abt von 
TulIe, Bischof von Cahors, Theodard (998) Bischof ron Pul- 
en - Velai. Seine Blüthe dauerte sogar bis in die Mitte des 
zwölften Jahrhunderts , wo man es einem Kloster zum Lobe 
rechnet, mit ihm an Wissen gewetteifert zu haben *). 

Gleiche Gunst war durch Clugny dem Kloster Fleury 
in der Diöcese von Orleans widerfalnren , durch den Leiclmam 
des heiligen Benedict aüen Gemeinden des Ordens ehrwürdig. 
Hier erfreute sich der wiederhergestellten Ordnung und des er- 



«) Mab. act. F, 76i_786. 

^) Udalric Consuet. Clun. l. 8. c. 8. 

3) Mab. ann. III L 46. n. 8*. 86. 

*) Mab, ann. IF. 104. J59. Joh. Sarisber. cp. 60. 
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wachenden Eifers der heilige Odo von Canterbury (942), wurde 
nnter Abt Richard (f 979) die Meinung vom beTorstehenden 
Untergange der Welt widerlegt, unter Abt Amalbert (982) der 
Scholasticus Abbo nach England berufen, die Klöster yon 
Worcester zu unterweisen *), und vermehrte letzterer, nach- 
dem er nach Abt Oylbolds Tode (987) selbst Abt geworden, 
durch gelehrte Werke, kräftige Vertheidigungen, wichtige Ge- 
sandtschaften und Erwerbung heiliger Reliq[uien, ungeachtet 
zweier Feuersbriinste (974), dicf das Kloster verwüstet, Reich- 
thum. Ansehen und Privilegien desselben, bis er 1004 von 
den Gasconen, welche die Reform, die er in ihrem Klo- 
ster Reale versucht , nur ungern ertrugen , getödtet ward *) . 
Unter ihm lebte auch Constantin , der Scholasticus , den zu 
hören die Jünglinge selbst aus England kamen , und Aimoin 
(980—1008) der Chronist und Dichter , der Abbo's Biograph 
geworden. 

Gleiche Wiederherstellung bedurften und erhielten ') St. 
Germain TÄuxerrois (970) , St. Maur des Fossez und St. De- 
nys bei Paris (994), St. Richerius in Centuk, St* Walaric 
in Leucam (980), St. Peter zu Melun (991), St Andreas in 
Vienne (994), Marmoutier, St. Rochus in Chartres, St. Be- 
nignus in Dijon (980), Montmajour, Fontanelle (961), St 
Arnulf in Mousoii, St. Martin (987) und St. Julian in. Tours 
(973), Mici (984), wo Letald schrieb, Massay, St Peter in 
Sens, L^rins, eines der ersten Gründungen in Frankreich (978), 
St Eligius in Nyon (980), St Quentinbei Peronne (977), wo 
dann der Decan Dudo die Geschichte der Normannen im Geiste 
der sich gestaltenden Sage erzählt ^) , St Jodocus, seit den 



») Mab, act. P. 741. VL 82. 

2) llist. litt. FII. 159. Er schrieb : De syllagismis , de computo^ 
de solisj lunae et planetariim cursu , Collectaneum ex palri- 
buSy j^pologeticum, Epistolas. 

3) Mab. ann, IIL 605. 612. 649. 651. 663. iK 1. 2. *. 71. 84. 87. 

*) Norm. Script, ant. 51_160. 

4 * 



T_ 

■HM 



52 

Einfällen der Normannen wutte' gelegfen (977) ^). Auch wurde 
unter andern neu gekündet : Paray-le-monial im Charolais, St 
Selectus bei Narbonne, Bourgeul an der Loire, Malliac bei 
Poitiiers (990), St Columbain Sens, St Magkr (979), und 
St Maria- des <Ghampt (994) in Paris, Braj an der Seine 
(958), wohin Engländer au» Persor einwanderten,St Albin in 
Anjou (966), St QuenÜn an der Somme (965) ^). 

ZuMontfanconan der Greniee LothringenB,wohin bereits 
914 gelehrte Mönche aus England sich geflüchtet, bestand eine 
geachtete Schule; ein Abt, dessen Name uns nicht erhalten, 
übertraf alle seine Zeitgenossen in der Länderkunde, und war 
bemüht um richtige Chronologie,*). Durandus, Abt yon Ga- 
st res in Rorergus, vertheidigte die Unsterblichlceit , liess 
Theologie und Geschichte lehren *). Abt Adson (t 992) von 
Moutier-en-Der, derselbe, der 992 eine PilgerCiahrtnach Je- 
rusalem unternommen, schrieb auf Aufforderung der Königin 
Gerberge über die Zeiten des Antichrisfs ^). Hilde mar 
Erzbischof von Sens (t 959), schrieb über Musik und die 
Osterrechnung; Siguin, der dritte seiner Nachfolger, leuch- 
tete an Würde Tor vielen vor. Arnulph, Bischof von Orle- 
ans (t 997), war einer der beredtesten und unterrichtetsten 
Bischöfe seiner Zeit Gibuin, Bischof von Chalons-sur- 
Marne , seines gleichnamigen Vorgängers (991) Bruderssohn, 
bewältigte 1000 die gnostlschen Regungen eines gewissen Leu- 
thard, aus Vertus^ in seinem Sprengel, der hierauf durch 
Selbstmord endigte ®) . Bischof Guido von Puy - en - Velai (t 
996), einem Sitse, ier am Ende des Jahrhunderts vielfach 



>) Mab. ann, III 642. 

«) Mab. ann. III, 575. 687. 580. 689. 648, 635. IF. 68. 71. 88. 
act, F. liy 

») HisU litt. FL praef. 

*) Spicil FII. 841. 

*) Mab, ann, III. 594. _ Augustin. opp, Paris 1685. Tom. VI, 
append p. 844^846. 

«) Glabcr Rudolph. /. 2. c. 11. 
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streitig , war der Erste , der in seiner DiScese einen Gottes- 
firieden CFreuga Bei) zu Stande brachte , den grossartigen 
Friedenbyermittlungen Clugnjs in dem folgenden Jahrhundert 
ein würdiges Vorbild. Der edlere Geist zeigte sich auch auf 
einer 990 gehaltenen Synode zuAnse bei Lyon, wo Zaubereien, 
Augurien und andere Wahrsagerkfinste , als Tochter der Un- 
wissenheit, verdammt wurden ^). 

Auch unter Laien offenbarte sich eine wissenschaftliche 
Regung» Fulco, Graf von Anjou (t 949), der dem Könige 
Ludwig Outremer das grosse Wort über imwissende Fürsten 
gesagt, dass sie gekrönten Lastthieren glichen, WilhelmSan- 
cius von Bordeaux, die Grafen Seniofrid (t 967) und 
Borel von Barcellona, Wilhelm von Poitiers, Herzog von 
Aquitanien (seit 993), waren Herrscher, wie sie jedem Jahr- 
hundert zur Zierde gereichten. Selbst Hugo von Arles , König 
von Italien, wusste, bei allen andern Fehlern, der Wissen- 
schaft die gebührende Sorge zu bezeigen* Kein Wunder daher, 
dass auch die Sprache des Volkes, ^ie sie sich albnäBg im 
Laufe der Jahrhunderte ans den römischen und verschiedenen 
germanischen Idiomen herangebildet, poetische Gestaltung ge- 
wann, und in dem lebenslustigen Lande schnell satyrische 
Dichter C^rouversJ entstanden* Aehnliche Ursachen wie hi 
Deutschland wirkten auch auf Bearbeitung der alten Sage des 
Volkes hin, und um die Mitte des Jahrhunderts entstand die 
Erzählung Philomena, die Thaten Kaisers Carl des Grossen 
und seiner Paladine vor Narbonne enthaltend^). 

Wie Spanien und England auf Bildung des übrigen 
Europa's eingewirkt, wurde schon erwähnt In dem ersten Lande 
erhielten sich, mitten im Kampfe gegen die übergewaltigen 
Araber, in den Gebirgen von Arragonien^ Leon und der Mark, 
Spuren alter Wissenschaftlichkeit. Der heilige Gennadins 
von Astorga (t 921) hinterliess den Klöstern , die er gegrfin- 



») Conc. Mansi XIX. p. 99* 
2) HUt. litt. ni. 13. 
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deit, Bücher zu gemeiDsamen Gebrauche '). Neue Ktoster ent- 
standen: St. Peter in Bisuldum, Diöcese Girona; St. Maria in 
Taxo, Bisthum Urgel; St. Michael zu Cusan in den Pyrenäen 
unter den Aebten Pontius, Gondefred und Guarinus (seit 973) 
galt als Schule echten Wissens und echter Zucht Hierher be^ 
gleiteten den Letzterp bei der Rückreise aus Italien (978) Pe- 
ter Urseoli (t 997), der einst Doge von Venedig gewesen, 
seine Freunde Johannes Gradenigo und Mauroseni, Romuald, 
Sohn des edlen Sergius von Capua, der später Gründer des, 
Ordens von Camaldoli geworden, und ihr Meister, d^ alte, 
strenge und finstere Einsiedler Marinus, um ein Leben der 
strengsten Abtödtung und Busse zu führen ^)« Die Grafen von 
Barcellona thaten , besonders ihre gefährliche , das Aufgebot 
aller Kräfte erheischende Lage beti^ichtet, das Möglichste zur 
Beförderung höherer Zwecke. Mehrere Bischöfe von Ausonia, 
Giirop^, Urgel imd T^rragona zeigten ßtcli als eifUg und 
gelehrt »). _ 

In England wirkten unter vielen ändern die Heiligen 
0»wald von York, Odo von Worcester, Ethelwold von Win^ 
ton (t 984) ^), der die Jünglinge die Grammatik und Metrik 
selbst lehrte , ihnen die alten Schriftsteller Roms in die Mut- 
tersprache übertrug, und vor Allem der hellige Dnnstan von 
Canterbury (t 988), der in einem Lebwi voll Stürme und Wech- 
sel, bald unter dem Widerspruche des Clerus, bald unter dem 
Drucke der Herrscher, die Reform der Kiiiehe kraftvoll durch- 
zusetzen ,ihre Rechte mit Erfolg zu vertfaeidlgen verstand ^). 

Man hat das zehnte Jaturlumdert oft das eiserne, das bleier- 
ne genannt, und erwähnte zur Unterstiitzung dieser Ansicht 
der Unwissenheit der Laien, die da machte, das9, gegen die 
canonischen Regeln, meistens <3eistUche die öffentlichen Ge- 



») Mab. agt. V, 88_87. 

2) Uist. litt. VI 654. Mab, act. 9ec. V. 878^888 ^ ann, HL 625. 

3) Mab. ann. lU, 537-.5Ö7. 
*) Mab. act, V, 617. 
5) Mab, act. F. 654_715, 
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Schäfte betörten mmsten, und dass selbcit unter diesen Viele 
nicht verstanden, was ihnen geboten zu lesen und su beten ^); 
dass sie die grosse Mehrsahl der Gläubigen ohne Unterricht 
gelassen^), die Höheres wussten als Magier yerschrleen ; dass 
die Simonie geherrscht, die Unsittiichkett der Priester, be- 
.sonders da, wo sie mit n^hen Urbewehnem oder Eindringlin- 
gen in Berührung kamen , alles Maass fiberschritten *); dass 
innere Kriege und l!^uberische Anfälle von Aussen gewüthet; 
dass man gegen die Unsterblichkeit gepredigt^), an Zaubereien, 
Gottesurtheile , efaien Leib Gottes, an eine Messe, die der 
heilige Michael jeden Montag im Hitumel lese ^), an das be- 
Torstehende Ende der Welt geglaubt ^); whr habei^ aber auch 
gesehen, was diesen Thatsachen gegenüber zur Ehrenrettung 
jener Zeit spreche , und wie man namentlich zwischen dem 
Zustande ihrer ersten und zweiten Hälfte wesentlich zu un- 
terscheiden habe. Auch -^haben sich die umsichtigsten und 
griindKchstenKenner der Geschichte jener Tage, Leibnitz, Ma- 
billon^ die übrigen Mauriner, Fromann ^> u. A., zu Gunsten 
derselben ausgesprochen, und man darf nticht vergessen, dass 
es Richtungen gibt, die zu tief in der Menschennatur wurzeln, 
um als Fehler einer einzelnen Zeit betrachtet zu werden , wie 



>) Duchesne IL 624, D'Achery Spicil, IX. 79. Conc. Labb. 

IX: 747. Trait, nouv. de la Diplom. //. 2. C.3. J. 120. 
2) Conc. Trosleian (909) Conc, Labb, /X p, 623. 
5) Mab. ann, lU. l. 41. n. 35. Orderic. Vital. Hist. eccl. inter 

hist. Normann. Script. V. 574. Mab, act. sec. V. 139. 

*) Spicil.FIII.su. 

5) Mart. ampL coli. IF 70. 73. 76. ReUerii Synodica. 

«) Trit. chron. hirs. l 103. Mbo apol. p. 401. Mart. ampl. coli 
IF. 860. 

^) Leibnitz Praef. in Scriptores rerum brunsvic. 5.63. Mabillon act. 
sec. F.praef.i^iS. ^Hist litt. FI. Discours preliminair/ «. 
Fromann Progr. Seculum X.nonobscurum in ejusd. Museum. 
Casimirianum P. I. n. IX p. 822, etc. Dupin hist. eccles. sec. 
X. praef. p. 1. 
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eben die Neigung Bum Wunderbaren 9 und die Unsittlichkelt 
in ihren mannigfaltigen Formen. 

Nur in «wei Besiehungen durfte jenem Vorwurfe beige- 
pflichtet werden , in Betreff des höchsten und eigentlichsten 
Wissens des Menschen, der Verständigung übersieh selbst und 
die grossen Angelegenheiten des Sejns, welches damals in 
völliger Kindheit* lag, und in Betracht des Zustandes von 
Italien, des Hauptes der Kirche, welches auch in wissenschaft- 
licher Besiehung bis dahin die grosse« Schule der VöUer 
gewesen war, ein Umstand^ der fibrigens aucbdaiu beigetragen, 
dass Jener Tadel selbst von streng kirchlich gesinnten For- 
schem ^eipem Tritemius, Baronins, Bnllus ^)f und die 
nach ihnen gearbeitet , vorgebracht wordenu 

In 1 1 a 1 i e n gab es in der grössern Hälfte des Jahrhunderts 
nirgends eine Schule jener Art, wie wir sie in Deutschland und 
Frankreich mehrfach geschildert. Die Klöster waren verEallen, 
'ihrer Güter beraubt , Unwürdigen hingegeben , viele von ili- 
nen, wie die Mutter aller, Monte - Cassino, lagen wüste, von 
ihren Bewohnern verlassen. Zu wiederholten Malen musstcn 
von Aussen her Reformatoren gesucht werden, und selbst 
diese , wo sie zu rasch , zu gewaltig auftraten , scheiterten in 
ihrer Bemühung ^) . Da, wo man ernsterem Streben begegnete, 
erschien es oft in so herber, unfreundlicher Gestalt, wie in 
Marinus, Romuald und deren Genossen, dass es späteren Zei- 
ten als eine neue Verirrung, nur im entgegengesetzten Sinne, 
erscheinen muss. Und die, die Trost, Hilfe, Strafe und Ret- 
tung bringen sollte , die ewige Roma, war in diesem Jahrhun- 
derte grösstenthells ruchlosen oder schwachen Händen hinge- 
geben. Frauen , die ihren Leib der Schande geweiht , freche 
Parteihäupter , geschmeidige Schützlinge des Volkes verfugten 
über den Stuhl der Apostel; mit List und Gewalt ward der 
Eine eingedrängt, der Andere vertrieben, viele Päpste starben 



*) Baron, ann. a^ 900, p, 6'i:7j Bulaeus Hist* univers., Paris L 

2S7. Tritemius ann, Hirsaug ad 901. 
2) Muralori Ant Ital, IL 141. ///. 831. 
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eines gewaltsameii Todes, oft fanden iwietpältige Wahlen, 
Gegenpäpste und AJbset^ungen der Gewählten Statt. Sollte auf 
einige Zeit Sitfe und Recht die Oberhand erlangen, mussten 
deutsche Heere über die Alpen steigen , und mit den Waffen 
^e Gesetze ewiger Gef^echtiglceit predigen. |)och -j. um nicht 
in einseitiger Betrachtung zu verharren müssen wir bemer- 
ken , dass selbst in diesem Lande jene traurige Schilderung 
nur so lange walir ist, als man bei den Massen stehen hleibt 
und dap mehr ins Besondere gehende Wirk^ der Einzelnen 
übersieht. 

So sehen wir im Norden Bischof Atto von Vercelli (seit 
944), dessen Capitulare und Abhandlung über die Leiden der 
Kirche^ die Nichten der Unterthanen, einen merkwürdigen Bei- 
trag zum Verderben seiner Zeit liefert, und in wie weit es in des 
Menschen Macht gegeben war, gegen dasselbe anzukämpfen^); 
des Diacons Gunzo von Novarra, seines Freundes , wurde 
schon erwähnt. 

(n Clu«e in Piemont entwickelte sich (966) eine Ge^ 
meinde, die dereinst es Verdienste, mit Clugny in Vergleich ge- 
stellt zu werden. Die Besitzungen der alten Stiftung des heili- 
gen Columbans, Babbio, verbreiteten sieh über ganz Ita- 
lien ^ und es war nur zu wünschen, dass sie in gleichem Gei- 
ste, wie erworben, so auch erhalten worden wären. Luit- 
prand von Cremona verwaltete zweimal unter Adalhert 
von Ivrea und unter Otto I. das Amt des Gesandten am grie- 
chischen Kaiserhofe , und wusste in seinem Geschieht» werke 
ein würdiges Denkmal seiner Tauglichkeit für dasselbe zu 
hinterlassen ^). Adelbert von Bergamo (nach 900) befolgte 
die strenge Anweisung zum canoniscben Leben, die er gege- 
ben, der erste selbst, vertheidigte die Stadt gegen feindliche 
Horden, und [baute die halb zerstörte wieder aufl St. Peter 



*) Attonis Episc, Vercell, opp, ed, Buronti de Signori Vercell. 

1768. 8. 2 Fol, 
*) Luitprand. de reb, Imp. et Heg. libri VL et Legatio ad JNi- 

cephorum Phocam ed.Antvevp, 
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tom Goldhimmel C^ eoelo aureoj^ in Pavia, wurde (972) 
eines der würdigsten Glieder des Ordens von Clugnj *). Von 
den Bischöfen Peter und 6 o z e I i n in Padua ^) , bekämpfte der 
Eine, und besiegte derAnderearianische Meinungen, die In der 
Diocese au%e taucht waren, und baute der letztere das ron den Un- 
garn zerstörte Kloster der heiligen Justina wieder auf (970). 
Johannes (t 990), Abt des Klosters des heiligen Johannes des 
Evangelisten zu Parma, wallfahrte (992) am Schlüsse eines 
thatenreichen Lebens nach Jerusalem ^). Zu Venedig erhob 
sich (982) das Kloster des helligen Georgs durch Hauroseni, 
einen der Begleiter Romnalds ^). Theodorich und Grimoald, 
Bischöfe von Pisa, reformirten die Sitten ihrer Canoniker* Das 
Kloster St. Petrus entstand zu Mantua, St. Syriis war das 
dritte, das zu Genua gegründet wurde '). In Toscana wirkte 
Markgraf Hugo (t 1002) und seine Gemahlin Juditha, der 
treueste Diener, der würdigste Nacheiferer der Ottonen in Ita- 
lien. Das prächtige Kloster St. Maria in Florenz und sechs 
andere entstanden unter ihm ^), der Bischof Zenobias von 
Fiesole (966) bildete ihm tüchtige Cleriker heran. Bei Ra- 
venna war das Kloster des heiligeii Apollinaris zu Chlassl, 
seitdem es vom helligen Majolus neu geregelt worden , von er- 
sprlessllcher Wirksamkeit, wo zu wiederholten Malen der hei- 
lige Romuald gewirkt, wo er bekehrt worden, wo er seine 
letzten Gefährten , die unerschrockenen Deutschen gesammelt, 
mit denen er nach C.amaldoll sich zurückgezogen. Dort 
hatte In diesem Jahrhundert auch der Bischof Gebhard geses- 
sen, der, selbst ein Mönch, den Gemeinden des heiligen Be- 
nedicts wohltbätig gewesen. In Arezzo wurde der Bischof 
Adalbert gelobt. In R o m hatten sich noch immer 40 Manns-, 20 



1) Mab. am. IIL 616. 
*) Mab, ann, III. praef. 
3) Mab. act. r. 715_72*. 
*) Mab. ann. F. 12. 
») Mab. ann IV. 101«.102. 
ö) Mab. ann. IV. 60. 105. 
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FranenUdster , 60 Kirchen reguUrter Canoniker erhalten ^), 
Von dort ans führten die Aebte von Clngny die beliebtesten 
ihrer Zöglinge mit sich nach Frankreich, so der heilige Majo- 
Ins den Bruder (987) Wilhelm, wegen seiner Strenge Ouper 
regulam) über die Regel genannt, später (990) Abt Ton St. 
Benignus in Dijon, einen der grossen Reformatoren Frank- 
reichs. Aegidius Ton Tusculum wanderte als Missionär nach 
Polen. Hier bildete sich durch Sergius (t977), Ersbischof von 
Damask, der, Ton den Saracenen vertrieben. In der Kirche des 
heiligen Bonifaz und Alexius zu Rom eine Freistätte gefunden 
hatte, eine fromme Gemeinde, in der Abt Leo sich für Be- 
sorgung der wichtigsten Angelegenheiten der Kirche ausbildete, 
Adalbert und Gaudentius von Böhmen sich für das 
Apostolat und das Märtyrthum vorbereiteten, der heilige Nl- 
luB aus Galabriön, nachdem er das Kloster am Berge Gas* 
sino verlassen, wo er unter den Achten Aliger (t986) und 
Manso 15 Jahre verweilt, eine neue Zuflucht gegen die Anfalle 
der eigenen und fremden Glaubensgenossen fand. Das Kloster 
St. P a u I u s war ein Ableger der Schulen von Gorcum und 
CluÄjny C946 u. 969) ^) . S u b i a c o entstand, und wurde reich be- 
gütert. Zu Capua wirkte Erzbischof 6 e r b e r t, desBenedic- 
tinerordens, mit Nachdruck auf eines der Hauptmittel zur 
Wiederherstellung der Zucht, auf Strenge in der Ordination 
der Priester dringend, dort entstand das Kloster des heil. Lau- 
rentius (986) *), und lebte Stephan, Abt des Klosters des 
heiligen Salvators , der heilig gesprochen *)♦ _ Eine schone 
Reihe würdiger Bestrebungen, an denen nichts zu bedauern, 
als dass sie vereinzelt geblieben. 



») Mab, ann, IV. 90. 

«) Mab. ann. IIL *81. IV. 7. 

3) Mab. ann. IV. 89. 

*) Mab, ann. III. praef. 
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Gerberts Leben. 



Aus sechs Quellen, den alten Sitten deutschen Fleisses in 
St. Gallen, Reichenau, Fulda, Hirschau, Metz und Trier, den 
versiegenden Resten karolingischer Herrlichkeit in Nordfrant- 
reich , der kräftig emporstrebenden Congregatlon von Clugny, 
aus Italien und den brittischen Inseln, wo die Spuren eines Jahr- 
tausend voll wissenschaftlicher Bemühungen noch nicht er- 
loschen waren , und endlich aussen vorübergehenden Berüh- 
rungen, in welche die Abendländer mit der vorgeschrittenen Cul- 
tur der Araber und Griechen üraten, war die Bildung des lOten 
Jahrhunderts geflossen und hatte unter kaiserlichem Schutze 
begonnen , sich weiter durch die Xande zu verbreiten. Der 
Mann aber, um den alle diese Bestrebungen, nahe dem Momente 
ihrer höchsten Höhe, sich zusaminensclilossen , der sie alle in 
sich angenommen hatte, über sie hinaus zu Umfassenderem 
und Grösserem vorgedrungen war, der sie steigerte und ver- 
allgemeinte, das Band zwischen ihnen enger knüpfte und die 
meisten derselben erst zu dem ausbildete und ^rhob, was sie 
für ihre Zeit seyn sollten, derjenige, der mit seinen Freunden 
und Schülern auch für die Folgezeit am nachhaltigsten wirkte, 
war der Held dieses Werkes , Gerb er t, der Philosoph , der 
Mathematiker, der Musiker _ wie man ihn später genannt — 
alslPapst Sylvester II. Was er imd die Seinigen gewirkt, es 
dauerte noch unter Heüirich II. und Conrad dem Salier fort und 
feierte unter dessen Sohne Heinrich III. eine abermaligeBlüthe ^ . 



*) f^ippo Panegyr, p. 168 etc* 
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Auch war es bereits so erstarkt, dass selbst die unheilroUeii 
RegierungeB Heinrichs IV. Ton Deutschland, Heinrichs L und 
Philipps L TOB Frankreich ^> dieselben nicht zu ertodten Ter- 
mochtcB uBd dafür g^esorgt war, dass eiBe so unheÜToUe Zeit, 
wie die letzten Jahrzehende des neunten und die ersten des zehn- 
ten Jahrhunderts gfewesen, nicht mehr über Europa hereinbrach. 
Gerbert wurde in der eriiten Hälfte des zehnten Jahrhunderts 
in den Gebirgen Ton AuTcrgne Ton armen Eltern gferinger Herkunft 
geboren^). Die Brüder des Klosters des heil. Geraldus zu Au- 
millac, Schüler Odos Ton Cluf ny, nahmen den Terwaisten 
Knaben in ihre Mitte auf). Der Abt Gerald, der Scholasticus 
Raimund, die Mönche Bernhard, Airard,cund alle Andern be- 
mühten sich Täterlich um ihn, und besonders war es der Unter- 
richt R^munds , der das in ihm schlummernde Talent weckte 
und befruchtete. Als er heranwuchs und die Fülle des Geistes 
nicht in die engen Grenzen des Klosters sicE fassen konnte, hat-* 
ten die Brüder Selbstrerläugnnng genug, ihn hinauszusenden 
in die Fremde, dort neue Gelegenheit und neuen Stoff zur 
Uebung seiner Kraft zu finden. Er wandte sich zuerst nach 
Mordfrankreich *). Wahrscheinlich war es die Schule Ton 
Rheims, wo Frodoard lehrte, in der er weitere Belehrung 
empfing, aber Vieles mag er auch in den Klostern gehört haben, 
die ringsumher, zuFleury, Tours, Paris, Auxerre, Metz, Toul, 
Verdun, Lattich, Lobbes, Oemblours, Gorcum, Trier, al» 
eben so Tiele Sitze höherer Bildung sich ausbreiteten. Hier 
schloss er den Bund der Freundschaft mit AdalberoTon Rheims, 
Notger Ton Lüttich , Ecbert Ton Trier, Eccard, Abt Ton St* 
Julian in Tours, A^son Ton Montier - en - Der, Constantin, 
Scholasticus in Fleurj,undTieIcn anderen Edlen und Gelehrten. 
Später, etwa 967, wanderte er nach Bar ce Ilona, Ton sei- 



*) Eist litt. VIL 8. Fulhtrt ep. 22; daher Rudolph, l. 2. c, 10. 
*) daher Hudolf. /. 2. c. Martin ampl coli, I. 852. 

») Fragm. Ckron* Aurillac, in Mah. Analect(t fol, II. 150. Gtr- 

herti ep, 45. 46. 91. vergl. Beilage _ Glab. Rud, l, 2. c. 8. 
*) Primum Franciam adivit, Jdimt Cah. in Lab. hihU nov. 11» 169. 
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nem Abte dem Markgrafen Borel empfohlen, der so eben sei- 
nem Vater Seniofrid gefolgt war, wurde eingeweiht in die Weis- 
heit der Araber ^) , und erwarb sich jene mathematische und 
astronomische Kenntniss , die ihn seinen Zeitgenossen so be- 
wundemswerth gemacht. Das Werk des Spaniers Joseph, 
seines Lehrmeisters , über die Zalilen , die Abhandlung über 
die Astrologie , die Lupito in Barcellona ins Latein übertrug, 
erwähnt er selbst in seinen Briefen ^). 

Frankreich, die Niederlande, Spanien, hatte er also be- 
reist, nun sollte er auch das erstcMalRom sehen, wo unter 

Johann XIU. (965 972) eine kurze Zwischenzeit äusserer 

Ruhe und innerer Ordnung eingetreten war. Er begleitete näm- 
lich den Markgrafen Borel und einen Bischof der Mark, Hatto, 
welche fromme Wallfahrt und Werbung um Schutz gögen die 
Saracenen dahin geführt hatte. Zufällig war Kaiser Otto I. da- 
mals ^) in Rom^ dem er bekannt wurde , und Ton dem er Be- 
weise der Gunst erhielt, die ihn für immer an das Kaiserhaus 
fesselten und dergestalt entscheidend für sein Leben wirkten. 
Seit dieser Zeit lebte er zwar in Rheims, als Meister der 
Schule, aber blieb in steter Verbindung mit allem dem, was an an- 
dern Orten Grosses und Gutes sich regte. Mit Adelheid^), der 
zweiten Gcmalin Otto's L, durch drei Generationen hindurch, un- 
geachtet mannigfacher Zerwürfnisse, in den höchsten Angelegen- 
heiten des Kaiserreiches gewaltig , und mit Theophania®), die 
Otto II. geehelicht, der in Purpur geborenen Tochter des griechi- 
schen Kaiserhauses , die griechische Wissenschaftlichkeit und 
Kunst so gerne in den rauhen Norden verpflanzte, kam er in ver- 
trautere Berührung, den Edelsten des Hofes wurde er bekannt, 
seine Schule wurde eine der ersten im Lande, geehrte Bischöfe 



*) jidemar Cab Hugo Flau, ; G» selbst in ep* 73 olim amissa 

repetet Hibernitu 

2) Verglep. 17*25. 

») Hugo Flav. p. 157. 

*) Vergl. ep. 6. 20. D : 49 etc. 

5) Vergl. ep. 22. 52. 56. 59 etc, 

^) Ep. 21. 27, 87 etc. 
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und Aebte ^ngen aus derselben hervor, und die fromme Adel- 
heid, Gemahlin Hugo Capets, des Herzogs der Franken, rer- 
traute ihm ihren geliebteii^ einzigen Sohn Robert zur Erzie- 
hung an ^)* 

, Doch aus dieser ganzen Zeil haben wir von ihm kein Denk- 
mal seines Wirkens , zerstreute Notizen der Zeitgenossen sind 
das Einzige, aus denen man diese ungenügenden Angaben über 
die,erste grössere Hälfte seines Lebens zusammenstellen kann ^) * 
Aber mit dem Jahre 982 beginnt eine neue für den Geschichts- 
schreiber durch die Grösse des Schauplatzes und die Ergiebig- 
keit der Quellen glänzendere Periode. Hier spricht Gerbert 
grösstentheils selbst, in seinen Briefen, seinen Werken, hier 
können wir ihn fast von Monat zu Monat auf seinem Wege ver- 
folgen, wie er den kühnen, geraden Gang von Stufe zu Stufe hin- 
auf zu den .höchsten Ehren nimmt, die dem Priester auf Erden 
gestattet sind. 

Wir finden ihn in diesem Jahre abermals in Italien, im Ge- 
folge Otto*s n., der eben zu seinem letzten unglücklichen 
Kriege gegen die Griechen sich rüstete , in wissenschaftlichen 
Beziehungen vielfach thätig. 

Ecbert von Trier räth er '), Scholastiker nach Italien zu 
senden , Erzbischof Adalbero berichtet er *) von Geschäften, 
die er für ihn zu Mantua verrichtet , von Classikem, von geo- 
metrischen Figuren , die er gesammelt, auch erzählt die Sage ^) 
von einem feierlichen Dispute, den er zuRavenna in Gegenwart 
des Kaisers, unter dem Vorsitze Adalberos und der Weisen des 
Palastes , mit Otbrik , dem berühmten Scholasticus von Mag- 
deburg, gehüllten. Othrik, ein ernster strenger Mann , vielleicht 
auch durch die eben (981) erlittene Kränkung^) bei Besetzung 



*) Helgaldi epiU vitae Roberti in Duchesne Script IF. p, 62. 
2) Vgl. Mab. ann, HL 622 5 und dagegen die Bemerkung am 

Schlüsse des Buches. 
») Ep. 13. 
*) Ep, 8. 

5) Hugo Flau, p, 158. 

6) Chron, Hirs. p, 46. Mab, act, sec, V, p. 682, 588, 850, 851. 
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deg erzblschoflichen Stuhles seiner Stadt gereist, hatte 'ei- 
ni^von Gerberts mathematischen Behanptnng^en strenge ge- 
tadelt, ein öffentlicher Kampf sollte nun, ob diess mit Recht 
geschehen^ entscheiden. Die Kämpfer stritten vom frühen Mor- 
gen Ms spät in die Nacht and erst der erklärte Wille des Kai- 
sers trennte das Gespräch; wer die Oberhand behauptet, ist 
nicht aufbewahrt. In demselben Jahre noch erhielt aber Ger- 
bert, als Zeichen kaiserlicher Huld , die Abtei TonBebbio, 
in den Apenninen, zwischen dem Flusse gleiches Namens nnd 
der Trebia gelegen, des heiligen Columbans Stiftung, deren Be- 
sitzungen einst durch ganz Italien sich erstreckten^)* 

Es waren nicht die gunstigsten Verhältnisse, in denen er 
sein Amt anzutreten hatte. Sein Vorgänger Petroald, der nach 
Verlust der Wurde wieder in die Reihe der Mönche zurückge- 
treten war, hatte die Güter des Klosters Tergeudet, rerschenkt, 
Terpfändet. 'Mächtige, die das Besitzthum an sich gerissen, 
suchten theils durch das Vorgeben, die Wahl des neuen Abtes 
befördert zu hal^.n, theUs durch die Verheissung ihres Schu- 
tzes und allgemeine Freundschaftsrersicherung von diesem die 
Bestätigung der Akte seines Vorgängers zu erringen^) , und tra* 
ten , als er die Rechte seiner Gemeinde zu vertreten begann, 
erst heimlich, durch Verleumdungen bei dem Kaiser '), gehässige 
Einflisterungen bei der Kaiserin Mutter Adelheid ^) und Auf- 
reizung der eigenen Untergebenen , und zidetzt als oJDTene Geg- 
ner auf, bereiteten Kriegsrüstungen und gewaltsamen An- 
griff. Jede Waffe schien gegen den unbeugsamen Fremdling er- 
laubt, dem man auch das nicht verzeihen konnte, in den Dien- 
sten des Barbaren -Kaisers gestanden, und Italienern in der 
Besetzung jener Würde vorgezogen worden zu seyn ^). 



*) £p, i2. 

«) Ep. 2. 8. ♦. 84. 85. 

') JEp, 1. Non dicatur majestatis reua^ cui pro Caesare stare 

semper fuit gloria ^ dontvß Caesar em ignominia ^ ep, ii. 
*) Ep. 6. 20. 
») E^f, 11. ß. 
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Kaiser Otto starb am 7. Deceiii¥6r963 ^> ; der Papst, dem 
Oerbeirt drinsend^Torjesiellt, wte er q^lenthalben Ten Feittdeo 
umgeben , wie ihm nicht» übrig geblieben als der Hirtenstab 
nnd die apMtoIische Weihe ^) , gew&brte Iceine Hilfe , und er 
dnrfte sie Ton Johann XIV., mit dem er, noch da er Bischof Pe- 
tßr Ton Bayia geheissen , ih Zwiespalt geratfaen , fnglic)i nicltt 
erwilTten. Da fasste er den Bntschloss, Italien zu reflassed. 
^Melne Lebensmannen sind gerastet, meine Waffen bereit,^^ 
■anreibt er an seinen iräterlichen Freund Abt Gerald ron AurÜ- 
lae, » aber weldie Hoffiinng ohne den Fürsten des Vaterlandes, 
und da ich Treue, Sinn und Sitte gewisser ItalienerJrenne ! Ich 
weiche also demGeschieke und nehme meine Studien, die ich 
eine Zeit unterbrochen und nur im jBeiste bewahrte , wieder 
auf»).'* 

Er begab sich nachRheims zu seinem Freunde Adalbero, 
mit tiefem Unmuthe erfüllt über all das Treiben rings um ihn 
her« v^Ganz Italieu'^ ruft er in seinen Briefen aus, »ist nur Ein 
Rom und die Sitten der Römer kennt die WeU>).^^ Doch sollte 
sein Aufenthalt in Franinrelch nur ein Funkt der Ruhe, der Er- 
wartung seyn , bis der Sturm Torubergegangen. Seine Bficher 
und Geräthe, eine Orgel, die er für seine Pfleger in Aurillac 
bestiflunt, liess er in Italien zurüde, er verzweifelte weder tin 
seinem Rechte, noch an seinem Huthe und der Gelegenheit, bei- 



») Ep. iß, 20. 

*) Ep. S. i^, nee in monasßeriOf nee exira quidquam nohis ri(Uc' 
tum est praeter virgam pe^storcUem et Jpostolicam benedic- 
tionem, 

•) Quae opes sine rectore patriae y cumßdeSj moresy animos guo' 

rundam Italorum pernoscamus ? Cessimus ergo fortunae^ 

Btudiaque nostruy tempore intermissay animo retenta^ tepetimiiSy 
quibus si placet magistrum quöndam nostrum Baimundum 
Interesse cupimus , Interim dum Cal, Decemhribus Romam iter 
intendamus. ep. 16. 

*) Stephane Romanae ec^lesiae Diacono t BuBia reipüblioae tem* 
pora, mi f rater ^ Galliam me repetere coi*gerunt Totaltal ia 
Koma mihi visa est, Romanorum mores mundus perhorres' 
cit, ep, 16. 

5 
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ien geltend zu macheii. Audi sandte er den MSndieiiUillobUo 
eine ernste Mahnung, dass sie gegen fiedit und Pffidit ihn ver- 
lassen, excommunicirten Häuptern sich angeschlossen, sie mö- 
gen erwägen, wassiegethan, was auf sich geladen^ und tob 
Gott die Kraft empCangen, sich wieder dem Guten anznschlies- 
sen ^) ^ er tröstete die Edleren und Besseren aus ihnen, ini^ 
besondere Petroald, der früher Abt gewesen, nn4 Rainaud, 
an den ihn die Aehnlichkeit der wissenschaftli^en Bestrebung 
gefesselt, ermahnte sie, der menschlichen Vergänglidikeitsa 
gedenken , da sie im Verlaufe eines Jahres ir^i Gebieter über 
sich gesehen, die Verwüstung nicht bloss der Güter, sondern 
der Seelen zu beldagen und top Allem an der Erbarmung Got- 
tes nicht zu verzweifeln ^) ^ schrieb Briefb,, empfing Sendungen 
von ilmen und wusste manches fördernde Wort für sie zuspre- 
chen. -Ja später bediente er sich noch der ganzen Gewalt des 
Abtes und gestattete dem Bruder Rainaud^ Bobbio zu verlas- 
sen und sich in eine andere Gemeinde der Regel des hefl. Be- 
nedicts zu begeben'). 

Noch einmal wollte ei^ nach Rom ziehen, das ihm anver- 
traute heilige Amt dort zu behaupten ^) , aber er konnte es nicht; 
denn es war dort der letzte Schimmer von HoiTnung verloren, 
da Bonifaz, mit dem Beinamen Franco, der schon einmal mit 
Mord und Gewaltthat auf den päpstlichen Stulil sich gedrängt, 
als er den Tod des Kaisers vernommen , von Constantinopel 
zurückgeeilt war, mit gewafiheter Hand sich der Stadt be- 
mächtigt, Papst Johann XV. im Kerker erdrosselt hatte, und 
Jetzt zvm Hohne der Welt an der heiligen Stätte herrschte, 
und dann hielten ilm die Unruhen fest, die rings um ihn her gegen 
das Regiment des Sohnes seinesKaifiter9, Otto III^ sich erhoben. 



*) £p. 18. 

2j Rainaudo Monaeho Bohh, Unius anni tria diversa imperia 
te docent^ qiiae vides Jaltacia et inconstantiar Futwam de- , 
solaiionem non, tantum parietum , (fuanium animai^um inge- 
misce ei de Domini misericordia ncli desperare, 

3) Lp, 15, 19. 88 _ 85. 2?. 7> 

*) JEp, 16. 25. 
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Bft handejle skli daber jetit daram, eiae neue Bettkn- 
mung %n ergreifen, und dreierlei Wege b<Hen sieh ilim im Geiste 
dur. Abt Ouarin, Ton Cusan am Fusse des Cenigons in den 
Pyrenäen, jetst «um zweitenmal auf der Rückreise aus Italien^), 
woMnerRomnald, den strengen Büsser, «ad seine Oefälnrten 
Cbrandenigo und Mauroseni zurückgeleitet ^ dem Kloster Ton 
Aurillac seit langem befreundet^) , forderte ilin auf, sich wieder 
XU Amt Forsten der Spanier , den Markgrafen Borel und Hugo, 
sn begeben, bd denen erfirfiber so lange in firiedlicher Ruhe ge- 
weilt ; gern wate er an den kaiserlichen Hof gesogen, wo in der 
Leitung des Reichs und Erziehung des het'anreifenden jungen 
Kaisers seiner Wirksamkeit ein schöner Raum beschieden 
schien, und endlidi suchte sein alter bewälirter Freund, Enr- 
bischof Adalbero,ihn an Rheims zu fesseln, wo er die Metropoli- 
tan- Schule leiten, und ihm in der schwierigen Verwaltung der 
Diöcese beistehen sollte. Lange schwankte er, bat um den 
Rath , das Gebet seiner Freunde , endlich entschied er sich, 
zurallieile durch die Briefe der Kaiserin Theophania bestimmt, 
die seine Anwesenheit in jenen Gegenden wünschte , für Adal- 
bero ')• Nicht Ein Jahr lang war erinBobbid gewesen^). 



Otto IL hatte seinen Sohn, bei des Vaters.Todc ein Kind von 
drei Jahren, unter der Obhut des Erzbischofs Guarin Ton Coln, 
und unter der Leitung seiner Gemahlin Theophania, seinerSchwe- 
ster Mathilde und seiner Mutter Adelheid zurückgelassen. Aadh 
war dieser noch l>ei Leben des Vater», auf dem Reichstage zu 
Verona, zu dessen Nachfolger erklärt und am25.December 983, 
ehe die Nachricht von des Kaisers Tode in Deutscliland einge- 
troffen , in Aachen feierlich zum Konige gekrönt worden ; aber 
Herzog Heinrich der Böse yonBaiem, der schon gegen Otto 11. 



») Mab. ann.lK ii. ^3. 
*) Sp. 17. 

S) J?/7. 46. vergl. <7i.S4.85. 
*) Vgl. S.66, Anm.2. 
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lu wiederholten Malen aicli eAobe% JMid Ton ttn fiberwiltigt, 
dem Bisfhof Poppo T9n Utrecht tnr Obhut war üh^tgeben wor^ 
den , wurde bei der Kunde von Otto'« Tode frei, Tertaand sieh 
mit manche Füraten und BiachSfei^, imter denen Dietrich von 
Meti durch Herkunft und Heiligkeit in den untern Rheinlan- 
,den Tor AUen von Einflnasv'^^^ *i<^b alt ReichiTerweteir aii^ 
beraSU;btigte aich durch einen kühnen. Gewaltatreich wid die 
wankende Treue des Ersbischofii Guarin der P^r$on d^ jun- 
gen KönjgBv einatweilen^ ^la nächater männlicher Anverwandter, 
das Recht derVormundachaft in Anspruch nehmend,, und schon 
wurden zn Magdeburg und Quedlinburg Furiitents^e ina/einem 
Shine gehalten, und die Frage in Anregung gebracht, ob die 
einem imgetauftenKinde geschworeneTreue als giiltig su erachlen 
sei. Auch König Lothar von Frankreich glaubte als Schwester- 
BOhn Otto*s I. (durch seine Mutter Gerberge) di^ Vormund- 
schaft ansprechen lu sollen , und wahrscheinlich meinte er, 
jetzt sei die Zeit gekommen, Lothringen , das er, erst kuralicb 
(980) widerstrebend an Deutsclüalid abgetreten, wieder zu. er- 
obern. Er fiel ins Land , belagerte Verdau, die Grafen Gott- 
fried, Friedrich ißnd Siegfried, der erste ein Bruder desErs- 
. biscbofs Adalbero von Rheims., die das ilineii anvertraute 
Eigen zu vertheidigen suchten, wurden gefangengenommen, 
die Stadt erobert, der Bischof Adalbero vo^.Verdim, ein Sohn 
Gt^ttfrieds , der seine Wurde von den deutschen Regenten er- 
halten^ vertrieben, und Anstalt getrof&n, weiter gegen Deutsch- 
l^d vorzudringen. ^ 

Da war es, wo die Otlonen den Dank für die Weisheit 
und Grossmuth empfingen, mit der sie ohne Unterschied des 
iStandes und der Geburl das Talent , wo sie es fandei^, unter- 
stützt und hervorgehoben hatten. In Deutschland wirkte Em- 
bischofWilligis von A(ainz (975 —tOll). Er hielt Ale 
Schwankenden in Treue, Hess znBösenstadt die Rechte Otto^s 
nochmals feierlich anerkennen, zu Rara Herzog Heinrich zur 
Auslieferung des jungen Königs nothigen, und brachte zuFranfc- 
fiirt den innern Frieden auf sichern Grundlagen zu Stande. 
Das Reich war OttolIL gesichert -. In Frankreich war 6 er- 
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bert thätif. Ihm war man en schuldig, das« Lothar nkht die 
Pattei Heiortisht ier^ff, ja daas nicht einmal Lothringen 
dem denttdien Reiche entrissen ward« 

Gleich wie er nach Rheims kommt^jehenwir ihn sich in Ver^ 
bfaidung setzen mit WilKgis Ton Mains, Bcbert yon Trier, Pfali* 
graf Robert, Kapellan Ekmann^). ErdTordert sie auf in eigenem, 
In Adalbero^s Mamen, im Kampfe für die Ottonen das Aeusserste 
SU bestehen, sie möchten nicht, weil das Kind ein Gri eche yon Ge- 
burt , die griechische Sitte nadiabmen und einen Mitregenten 
w^en ; soHten sie von ihrem Sitze vertrieben werden, biete sich 
Ihnen Rheims als sichereZuflucht dar. Dass Carl von Lotharin^ 
gen^ Lothars Bruder^ feindlidi gegen diesen denke, und dass auch 
dessen Freunde ^ Heribert ton Troyes , der an Carl seine Toch^ 
ter Agnes verehelicht , und Odo von Yermandois die Saehe 
Beutschlands begünstigen^ , weiss er auszumittebi, jedoch 
den geßyhrlichen Bundesgenossen, die frfiher oftmals das Erz- 
Stift befehdet, die nöthige Vorsicht entgegenzusetzen. In Carls 
Namen beantwortet er audi den Siäimähbrief des Bi- 
schofs Dietrich von Metz, den dieser im Sinne Lothars 
und Herzogs Heinrich von Baiem ihm {geschrieben; jedoch 
nicht ohne dessen Herbe gemildert und sich selbst gegen den 
sonst würdigen greisen Fürsten entschuldigt zu halren , dass er 
einen solchen Auftrag vollzogen, eines der lets;ten Zeichen der 
Anerkennung, die Dietrich vor seinem noch in demselben Jahre 
erfolgten Ende empfangen ^). Wenn er sdion in Frankreich 
bleiben mnss, will er dort wenigstens der Sache dienen, derer 
sich geweiht Er hofit anf^glich, dass Lothar entschieden auf 
die Seite desjangen Otto treten es ist ihm gewiss, dass jener dfe 
Usurpation Heinrichs hasse, der unter dem Schein der Reichs- 
verwesung nach 4er Krone trachte*)* Doch als Otto geCemgen 
wird^alsLothar seine Pläne auf Lofliaringen entwickelt, da spannt 



«) E^. 88. 60. 

») Ep. 81 _ 88. 

*) £p. 22, «weite Hälfte. 
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Qerbert alle Federn leines Geistes. Er sendet Trostbiiefe nach 
DeutschlMid ^) , er ist es , der die lotliarin^schen Grafen inr 
die Waffen ruft^) , nack ihrem Unglücke tröstet, die Entdra- 
tbigten stärkt, ihnen Gelegenheit schaft^ ihre Angehörigen 
Tor ToreOigen Tersweifelten S6hritten tu warnen , der selbst, 
den Frieden su verweigern räth, Wenn er nicht mit Schonong 
deutscher Pflicht und Khre geschlossen werden könnte ') , der 
gegen Verdun^ das sich Lotham ergeben und den Bischof Vertrie- 
ben, im Namen der Dlöcesanen die glühendste Strafrede schleu- 
dert*), und das Interesse der>Grafen Ibei den folgenden Unter- 
handlungen bewacht und fördert Er sucht durch BtschofNotger 
von Lfittich^auf Lothars Gemahlin Emma su wfeken, (die Tochter 
Addheids,der Gemahlin Otto's I., von ihrem ersten Gatten,Lothar 
von Italien) ') • Auf Hugo Capet weist er hin, den Grafen von Pa- 
ris, den Herzog der Franken, der eigentlich der wahre König sei 
und durch seine Gattin, eine Tochter Otto*sl., deqi deutschen 
Kaiserhause sich befreundet fohle, und wlrldich gelingt es, die- 
sen zu Schritten für die deutsche Sache su bestimmen ^) • AnBea-* 
trix, Hugo^sSchwestar, wendet er sich, die in dem Jahre 984 
von Herzog Friedrich von Oberlotharingen Witwe geworden, 
und ihren Sohn Adalbero als Dietridis Nachfolg<er auf dem Bl- 
schofsstuhle vonBfet^ gesehen, damit sie den Streit vermilde ^). 
Eine Unterredung der deutschen und französischen Herrseher- 
fraue^ sucbt er zu Stande su bringen ^) , um auf dieselWeise 
den Zwist zu vertragen. Wie die Sache sich gestalte, wie die 
Freunde denken, was die Gegner verfolgen , vor wem sidi}sn 
bewahren , auf wen Gewicht zu legen. Alles zeigt er mit Um- 
sicht, mit tiefer Kenntniss des Menschen an^ ohne Furcht, vor 



») Ep. 84. 

«) Ep. 41 - 48. 

«) Ep, 47. 49 -. 5i. 59. 

*) Ep. 80. 

») Ep. 80. 85. 89. 

6) Ep. 48. 60, 61. 

») Ep. 55. 62—64. 

8) Ep. 64. 66. 67. 
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der'Ge&hT) die ihm^«§ksl von TerteUetenes Seften droht'). 
SeioRath i8te% der demBnibiscbof Adalbero, ungeachtet seine 
Anverwandten auf der Seite der Gegner Lothars gefochten, 
ungeachtet er den von Deulsdbland eingesetzten Bischof von 
Verduo consecrirt und sonst seiner Hinneigung für die Ottonen 
kein Hehl gehabt, ein leidliches Loos zu 'bereiten weiss ^). 
Höchstens die gewdhnHchen und unaiuribleiblichen Folgen des 
Krieges^ treffen das Erzstift, Mauern Jirerden niedergerissen, 
Landstriche verwüstet, Dorfbr geplündert, ungetreue Lehens- 
leute^in Schutz genommen^ Ihn zur Verantwortung vor eine 
Synode zu laden, bleibt bei der blossen Drohung. — Und end- 
Beh _ was das Ihitscheidendste für die Gestaltung der Dinge 

war sei es nun Ernma-s Bitte, Huge's gewichtiges Furwor^ 

günstige Vorschläge von Seite der Regenten Deutschlands , wo 
inzwischen die Sache der Ottonen kräftige Besdiützer gefun- 
den, «oder eigenes Rechtsgef ühl , Herzog Heinrich lilieb dem 
Könige ein Empörer und er wies jede Verbindung mit ihm zurück. 
So kam das Ende des Jahres 985 heran, in welchem -^s 
^dlich gelang, den Frieden zwischen Deutschland und Franke- 
reich «u schliessen.Verdun wurde rvrieder kaiserlich, die gefiu^- 
genen Grafen frei, wenn auch die«en^ wie esudieint, manche 
harte Bedingmig auferlegt, und; manches, was4ie Zerstörung 
der Kirche und die Schmach ihres Stammes beabiichtigte, nmr 
durdb Gerberts Einscbreitoi abgewendet wurde. Zur Feier der 
hergestellten Eintracht, wahrscheinlich als Geschenk für Lo-^ 
thar und Emma, Hess Adalbero zu Trier ein kostbares 
Kreuz verfertigen, das Herz und Auge ergetze, dessen Stoff 
der Geist des Künstlers veredle durch Hinzufiigutig von Glas 
und die zierU^e Zusammensetzung'). 



«) Ep. 58. 5«. «9« 

S) Ep. 54. 57. 58. e«. Mah. ann. IV. 19. 20. 21. Ep. 58. 86. 90. 

•) Echtrto Jrchiep. Trevir. ex persona Adalheronis. Destinnto 
opere designat as mittimus species* Admir'ahilem fermam ei 
quae mentem ei oculos pascai froher efficiei frati% soror 

- sororl Exiguam materiam magnum ac celebre Ingenium ve- 
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Etalfe Monate girfisteref Ridie, iV% er mekr den Witten 
schatten lebte, Bücher achiieh, Vlkut laaste, tfine alten Pfle- 
ger in AnrOIac in bcMidien , nach 8a<Aten ap den Bbf der 
KaiBcrlnnen sich sn begeben, oder in ihrem Geleite nach Italien in 
■iehen und in Bobbio die misskannten Rechte wieder geltend 
Sil machen ^) , unterbrach ein Breigniss, das Niemand geahnt, 
das für Alle Ton wichtigen, unberechenbaren Fo^ea wmt. 
König Lothar starb ank2.Märs 986, im 46. Jahre seines Alters; 
der Sohn, den ihm Bmma geboren, 19 Jahre sdt, bereits 979 
als König gekrönt, vom Vater unter Hugo Capet's Vormund^ 
Schaft gestellt, war sdiwächlich und schwachsinnig, dem 
Thrmie und dessen Pfliditen, wie den schwierigen Verhältnis* 
sen jener Zeit, Iceineswegs gewachsoit» 

Gerbert, bei des Königs Ei^^qnien beschäftigt, mnsste ihm 
die Grabschrift s^tssn^)) meldete in der Person Adalberos und 
der Königin Bmma Lothars Tod und dass die CVaniosen dem 
Sohne Trepe geschworen, Bcbert Ton TVier nnd der Kaiterio 
Adelheid'), schrieb an Abt Gerald, der Gir den Marigrafen Bo- 
rel, den die Araber haii bedrängten, Hilfe verlangte, was ei* 
gentHch von dem neuen Könige su erwarten*), kurs, w^ wie- 
der mitten in dem Wirbel der Geschäfte. Aber bald sollte seine 
Anhänglichkeit an das Hans derOttonen und sein Safer für die 
Rechte ^er Kirche auf stärkere Proben gesetst werden« 

Carl von Lotharingen erneuerte öffentlich die Anklage ge- 
gen die verwitwete Königin, die er bereits &&her oftmals ge- 



strum nohüitahU^ cum adjectione vitri tum compositione ar* 
tificis elegarUis ep. 10^. 106. 
») Ep. 73. 71. TCTgL ep. 83 _ 8iJ. 

-«) Ep.7%,7e. 

Cujus in obsequium coiere DuceSf Bonus omnis 
Quem cofuit^ satc Caesarihus^ monumeata äolorkf 
Caesar Loihari ^ praetendis lucc secundo 
Terrifici MarUs^ quod eras conspectus in asfro, 

•) JSp. 74. 75. vUU Bell. JEp.fi. 

*) Fp. 119, Mab. ann. VI. «7. 38. 
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wagt^), dM« (rfe in Bhebriich mit Adalben», amdi Attelfai ge- 
naimt, dem Biiciiefe tob Laon gelebt, und fii^ die noch- 
furcb^bavereBesdialdigiuig hli»a,daes«le ihren GemaUTergir« 
tet habe. Die fraps^aladienGroMai wartm ferner abgeneigt, aie 
kcMMiteB ihr nicht mrgeben, Me Sache DeutacUaads elnat be- 
gonstigt lu haben ; der de vefihddigmi «eilte, ihr Sohn, stMi|l 
seibat gegen sie aitf; iderBischof ward .missimndell, Teftriebem 
Amnlphyein on^Ueiier Sehn Lotfiars^ stand unter den ef- 
stfen seteer Gegner^) ; dleKöniginirar dem öC^ndiehen Hehne 
preisgegeben. Da war esfierb^ri, der i» des fltedia^ Namen 
die Diöcesanen besdiwor, an der Statte, i^en der er mit Unrecht 
verdrängt, keine Handlung bischöflicher Weihe lufiben, der 
lir die Königfai,jumHilfe flehend, nach Deutschland sich 
wandte'). Bs werden Gesandte gewechselt, Drehmigen werden 
laiit, die Gemuther erhUs^ sich, toü Neuem .scheint eiuKrieg. 
swisdien Deuts^^ifamd .und Frankreich entbrennen am wollen« 
Aisib^to kehrtYon Trier lurfick, wohin eine Uebemchwem- 
mung seiner Metrop^Ute Um su fluchten Teranlasst ^), die 
Stadt wird befestigt, geheima Znsanmienküafte, Unterband« 
lungen werden g^flogenO* 

Gkich darauf^ im Beginne des Jahres 987, trifft 6eri>ert 
ein neuer Schlag^ der Ted dtes Abtes Gjeratd von AurlUac, der 
ihm nur dadurdi einigennassen gemildert ward, dass sein vä^- 
terlicherLdirer Raimund nu Geralds Nachfolger gewidilt wmrde. 
In dem Gludcwunsdhungsschreiben, das Gerbert in seinem und 
BrsbischofAdalbero's Namen diesem sendet, klagt er, dass er 
nun schon drei Jahre hhitan gehalten werde ; bereits habe er 
bis xum Ueberdmss d^ Zorn der Könige^ die Aufregung des 
Volkes, den Zwiespalt der He»rrscher erfahren, so, dass es ihn 
Mnahe reue, die priestediche Wurde auf sich genommen su 



*) Hisioria def^s. jirnulphi. 
») Ep. 98. 97. 
») Ep. 109. 94. 131 _ 188. 
*) £p. 99 -. 101. 108. 
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' habea; Jtlst aber h^th er im 2A.Män ndl J^rKatsMa Tbeo- 
pbaaia aaeh Sachten lu geben ond dort auch eia^e aeiaer ita- 
lieafiAea Aagelegenheilea lu ordaea. Wefea der Orgel, die 
er dem Kloater beatianttt« vad dea Möaehea, der aie apiden 
aoHe, ktoaeeraoehnichta Nälierea aehreÜMa, da es aoch nage- 
wiaa aei^ ob das He^r mit Aafi^ dea Herbatea aadti Italiea 
gAey odelr ob ea ia Deat^iplilaad bleibe uad geg<a Kdaig Lad* 
wlg sich raate, weaa dieaer sichaii^t jbecähigea werde« Kai* 
aer Otto habe ioiüirergaagenea Sodüaer i^ackUdi gegea die 
Weadea getftritlea, aad 46 ihrer Baigea geaemmea ^)« . 

3. 

Der Friede awiache» Vraabreidr and Dei^cfalaad aolUe 
aieht geatSrt werdea» Kdalg Ladwig atarb «n ^Con^fie* 
gne aaa 19; Mai des Jahrea 987^ der lotete aaa> C^jtlm dea Groa- 
aen Stamme, dem eiae Kroae la Theil geworden; von ihm wie 
voa den letiten der Merowinger enählen die Geaehichta^ei* 
ber, dasa er nichts gethan« Sein Bildniaa ist^ineiaemG^bet- 
buche erhalten , das der Ktelgia Bmma gehörte , aad soni^ ia 
der Bibliothek Ton St.Remy zaRheims aufbewahrt ward. Vhm 
aieht darin ein Bild, dda Christas vorstellt, wie er aber dem 
Regenbogen sittt, Techta and links Ton einem bet^sd^ Eagel 
umgebea mid segaead die Häade aber dea aatera Theil des 
Bildes ausbreitead, wo auf der einen 'Seite' die Könige Lothar 
and Ladwig , auf der aadera die KÖaigia Eämaa aad Otto , ein 
jQagerer Soha, der im Knabenalter ala Domherr au Rheboa 
gestorben, gegen die Mitte Torsohreiten ^). 

Nach dem Recht« der Erbfolge, Us jetit Toa dea germa* 
alschea Stämmea fast durchaus aaerkaaat, hätte die Krone dem 
Oheim des verstorbeaea Königs , Hesaog Carl von Lothringen, 
gebulurt* Aach machte dieser aeüi Aaredit geltead^ aber 
durchaufohrea vermodite er es nicht ; deaa Gott hatte aach 
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seinem ewigen Uiiheile einen Bestern als ihn erkoren ^). £t- 
nige Grosse, die für ihn Partei machten^ worden lerstreirt; 
Ihr SchtttsÜng hatte durch den Leheneid, den er Deutodlland 
gieschworen, die feindliche SteBnng, die er gegen Lothar be- 
hauptet, manche trotzige, öbennütiiige Handlung,, die man 
von ihm erzählte, die Lkbe der Nation Tericherzt, ofid idüS« 
JoU desselben Jahres wurde zu Nyon Hugo Capet, der mädi- 
tigste, weiseste imd frömmste der Vasallen, der schon unter 
Lothar die Seele des Reichs gewesai , den bereits « dar Titel 
efaies Herzogs der Wanken schmnclLte , zom Könige ^wüUt, 
und bald darauf Tom Brzbischof Adal&ere in Rheims gesalbt. 
Seinen Sohn Robert, einen Jöngling von 16 Jahren, Gerberts 
Zögling in der'Sdiule zu Rheims^ liess er noch im Jünner des 
folgenden Jidures , zur Sicherung des kaum entingenen Vor- 
rechtes für sein Haus, zu Orleans wfnt einer zahlreichen Ver- 
sammlung Ton Bischöfen nnd Grossen des Reiche« gleichfalls 
zum Könige krönen ^). Es fehlte in der Folge nidit'an Weis- 
sagungen , dnrch "wekhe die Erhebung 'des neuen Regenten- 
hauses Torbedeutet , und an Stammtafeln , durch welche sein 
Recht auf die durch Gottes Onade und Volkes GuAst erwor- 
bene Krone dargethan wurde ')• Die neuen Regenten wur- 
den allgemein anerkannt, nur in Aqnitanien bewahrte Herzog 
Wilhelm etwaaJänger die angestammte Treue, und es sind aus 
diesen Gegenden Urkunden übrig, wo bis in die letzten Jahre 
des schetdaiden Jahrhunderts , entweder Carl allein, oder mit 
Hugo gemeinsdiafflich als Herrscher au^efuhrt wird, oder wo 



*) Carolas y patruus Ludouici^ pro eo Begnum Francorum ac* 
cipere voluit^ sed non potuit, quia Deus judicio suo meliorem 
elegiU Nam Franci inito consilio tum ahjiciunt et Hugonem 
Ducem^filium HugoniSy Regem eligunt cum fiUo suo Rodberto. 
Chron, MaXleac. Bouquet coli, X. 25. 

*) Helgaldi Floriac. Mon, epitome vitae Rober ti regis. Duchesne 
Scriptores IF, p. 59. Ex Libro III. Miraculor, S. Benedieiiy 
quem compos, Aimoinus Flor*. Duches, IF. 156. 

') Vergleiche: Bouquet coli X. praef^ und die CresdrfchUcbrei- 
ber des 16. nnd 17. Jahrhunderts. 
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et im Angemelnen hdittt wo ier König su hoVen Crege Spe- 
rmie ^ statt $p0tando) ^). 

Dass ekrbert ffir das nene den Ottonepi befremdeto Re- 
^entenhoiiaiuid lir seinen liebgewonnenen Ziglitig thätig ge- 
wesen , ist kein Zweifel In seinen Briefen erscheint eine ü^- 
forderung an Ersbischof Signin Ton Sens j bis mm Selilnsse 
des Jalires Hugo Treue su schworen, er werde sonst l>e^obt 
durch das Urtlieil der Synode und des Papstes *)) und an 
Markgraf Borel, ihm Hilfe yerheissend^ wenh er die Treue 
erneut ')• An d|e Kaiser BasÜlns und Constantin in Conslan* 
tinopel wendet er sich, die den Tliron durch ein halbes Jahr- 
hundert (975—1025) behauptet, und rühmt Hugo's Blacht, 
Wurde, Verwandtschaft, Roberts kräftige, ▼ielTerspreche&de 
Jugend, und wirbt för Letsteren um eine Tochter des kaiserli- 
chen Hauses ^). Auch gegen Freunde erklärt er sich über die 
Gunst der Könige, und £&hlt sich im Stande, weit aussehende 
literarische Unternehmungen auf seine Kosten su beginne ')• 
Doch selb^ Jetzt 'vergesst er nicht die VerpSidItungen , die er 
gegen Deutschland auf sich genommen, in Folge sein^eBemShun-* 
gen, wird yon dem neuen Regenten derFriededurch ein förmliches 
Bundniss befestigt, die eigene Gattin als Unterhändlerin des- 
selben abgesendet ^), und €rerbert seUbst trägt der Kaiserin 
^Theophania nochmals seine Dienste an, ehe er es wagt, sich 
zur Annahme desjenigen bereit zu erH^en, was die Gunst det 
Könige Frankreichs ihm anzubieten geneigt schien 0« 

Unter diesen scheinbar so g&nstigen Verhältnissen macht 
sich aber das Missgescliick aufs Neue Bahn. Carl von Lothrin* 
gen bridit plotzUch hervor, bemächtigt sich Laon^s, nimmt 
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die KSnlgift Emma und den Bltchof der Stftdt geÜM^en ^), 
seine 851dner verheeren da« Land ^ König Hugo rüstet, die 
grosste «efabr droht der KIrdbe, dem, Volke. Da sliybt Adid- 
hero am 22. Jänner 998^, der gereiftcf, hräflige, einflnssrelch« 
Beselifitser der Gemeinde, der so oft erprobte, nnersch&tter^ 
liehe Freund Geriberts, der noch ganv snietst den Hersog 
Carl an die aUen ¥erbindmig«i erinnert und ermahnt, den 
Freimden sümtsstrauen, sich «UTorsätn^j Frieden xu schlHes- 
sen ^) , und nun steht Geirrt da, allein, ndtten unteeden entiwei- 
ten Parteien, ein Fremdling, dem Einen ireg«n «einer Anhang* 
lichkeit>an DeutschlandTerdächtig, dem Andern wegen der Gunst 
der<Capetinger rerhasst, als Mönch Ton den WeltgeistBcfaen, als 
Vertheldiger alter Zucht und herkömmUeher Biöcesanrechte 
«dbst Ton den Klöstern nicht geliebt« Mn Chaos lichten fiber 
ihn hereingebrochen; sein Schmerz war tief und stark, er Ter- 
sweifelte an dem glücklichen Ausgang der Dinge '>, und ,dQch 
fShlte er sich angewiesen , die Diöcese nicht zii verlassen, 
sondern nach dem Gebote des sterbenden fiischofi, und, 
wie es scheint, auch nach ^ der Stellung^ die er in dersd- 
h^n bekleidete, die Geschäfte zu leiten, die gefährdeten 
Rechte su wahren, Unglfick zu hindern, zu beseitigen, 
w^iiger drutkend zu mach^ , und er erliess in dieser 
Beziehung ein Edict an Geistlichkeit und Volk , die Güter 
des Verstorbenen unangetastet demNadifelger zu hinteriassen, 
mahnte den Herzog Carl an das einst zu Ingelheim gegebene 
Versprechen, und bat ihn, seine Streike gegen Emma und den 
Bischof ^) zu nissigen, und sorgte hierauf inr den canoni- 
.sehen Hergang der Wahl. .^ Auch die Grabschrift, dicAdalbero 
in der Hauptkirche zu Rheims unter dem Altare zumKreute des 
Herrn gesetzt worden ^), ist wahrscheinlich GerbWtsWerk. 
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2) Ep, 122. 

») Ep. 184. 146. _ D. 10. 

*) Ep. 118. 

^) Ep, 114. Gallia Christ, nov. IX. 59. vid, Beilage. 
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lUtitA bloii an den Attfelegenheiten des SMaatei, aneh an 
allen widitigen kiircUichen Verliandliingen unter Addberos 
Eplscopate hatte C^erbert Theil genommen« Von ihm sind die 
Bernfungen lu der Synode xu Terdon, xu jener beim Ca«tell 
Galdona gegen Walo, der Güter der Kirche sich angeeignet ^) ..^ 
Er war et, der bei Guido, Abt von Androrien, im Namen 
Adalbero'i angefragt, irarum er ihm einen. Cleriker zmrficlEr 
halte , den er in GeachUten benoihlge, and ob er ihm Knaben 

zur Erstehung anvertrauen könne ^) • Gc^en difs Mönche von 

Fleurj, welche nach dea Abtes Oylbold's Tode (987) die Gut- 
gesinnten, und unter diesen ihren Scholasticas Constantin, iea 
Frennd Gerberts, aus ilnrer Mitte vertrieben, nnd einem Abte 
gehorcht, der eine [nicht rechtmässig erlangte Würde auf un- 
gesetiliche Weise geübt, war er die Seele aller Verhandlun- 
gen gewesen. Er hatte sie ennahnt, an Majolus in Clugny, Sc- 
hert zu St Julian In Tonrs geschrieben, zur offen^ch^. Ahn- 
dung des Vcrbrediens, zur Wiederherstellung der Gekränkten 
angefordert, und gelte es Rom, die Fürsten in Bewefung zu 
setzen; er hatte eine Synode der Aebte zusammengerufen'), 
dem Freunde ein Asyl in Aurillac verschafft, und nicht gela- 
stet, bis es ihm gelang, ^^e gute^Sadie siegen zu nciacheo, 

und dem Freunde eine sldbere Rückkehr zu bereiten^)« Den 

Abt Bemo zu St Martin in Tours hatte er beglückwünscht, 
dass die altheilige Stätte wieder zn Ruhm gekommen $ als eine 
heilsame Reform dort durchgedrongen, im Mönch Osulph, ein 

Muster der Nadiahmung erlangt word^ war ^). Die Mönche 

von Blandinberg hatte er über den Tod des Abtes getröstet, sie 
9Eur Wahl eines würdigen Nadifolgers au^emuntert Ein anderr 



») Ep. HO, 29. Mansiconc XIX, col. 85. 87. 

«) Ep. 86, 

») Ep. 70. 81. 87. 88. 89. 

*) Ep. 82. 95, 92. 142. 

9) J^p, 81. D: wo itatt Adalberto Jrchiepiscopo Ahhaii majoris 

monasterii\ nach Mabillons richtiger Coi^eotnr fjicta F, p. 

775J ^n leaen: Jdalbero Arcfdepiscopus Jbhati^ etc» 
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maJ hatte er die üb Namen ^albero^i «« Seehtntdwft ipefor- 
dert , dass sie Masuieripte , Um und sekier Kirche gehörig, 
gegen gdtdiches und menM^dies Recht luriickhchalteii, data 
sie die heiligste Geselkchaft, die inr gegenseitigen Bftttbei- 
limg literSriadier gchätxe, gebrochen ^). .1 Den Abt Rainer Tcn 
Carbie hatte er nm Gnade fSr einen Bruder gebeten^ der das 
Kloster heimlich verlassen 9 um nach Ronen au xielien, aber 
endlich au Rheims tfejffle Zuflucht gesudit Er wolle ihn nicht 
der gesetdichen Ahndung entziehen, aber sie möge so bemes- 
sen werden , dass er nicht den, der ihm vertraut, dem Feinde 
verraihen zu haben seheine ^). — An d^ Bischof von Paris 
hatte er sich für den Abt Robert der heiligen Genofeva gewen- 
det, er möge nicht mit Ungestüm handeln » Härte veriQeidai, 
denRath derBischofe abwarten ') _Durch ilin war Rhotard, (seit 
9T6) Bischof von Cambray, angefordert worden, den Bann «u 
bestätigen^ den Adalbero gegen den Grafen Balduin wegen 
Verlassung seiner Frau verhängt« Es möge diesem nichts 
nützen , sich nach Rom verfugt, und den Papst durch Lügen 
hintergsmgen zu haben ^)..i. Auch an den lieiligen Stuhl musste 
er schreiben bei einer nicht weiter auszumittelnden Gelegen- 
heit, um die Rechte des Metropoliten zu vertheidigen : »Schwer, 
und nicht mit Gleichmuth ertrage ich es,'' so lautete der Brief, 
j^ass das mir anvertraute Heiligtiium des Herrn von der römi- 
schen Kirche beeinträchtigt werde. Was soll dereinst Bestand ha- 
ben,wenn das aulgelost wird^was unter Beistimmung de^ Fürsten, 
Wahl der Bischöfe, Einwilligung der Geistlichkeit und des Volkes 
undWeihe des vortrefiTliehsten Papstes geschehen,wenn dieGrebote 
verletzt, die Privilegien verachtet, gottliche und menschliche 
Gesetze au%ehoben werden f Ich wage es, mich an Euch zu 
wenden, in der Hoffnung, dass Ihr Eure heilige Wiliensmei- 
nung kund geben werdet ; im entgegengesetzten Falle wundert 



1) Ep. 96. 105. 

*) Ep. 68. 62. 

») Ep. 145. 

*) Ep. 118, Tergleiche Mansi Cone. XIX. cal 82. 84. 
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Ench nidit^wem ivkmidi in jener Partei siMäg^, lir w^ 
ehe der grihifte Thell des meiMichUeheD, wenn aaek nicht des 
gSttlkhen C^esetse« tUh entseheldet; das IIIensdUichej]koinBit 
ohnehin immer suertt in< dem practiseb^ Handeln, das QH^ 
liehe hernach fai der theoretischen Betrachtung fai Erwägmif. 
IMess wird dnrch meine Kleinmnth geschehen, wemi* Enre 
GroBsrnnth sich mir entzidit^ ^)* -^ 

Alle diese Verdienste und wohl auch seine Bemühung um das 
neue Herrsfcherhaus luimen jetst hei der neuen Metropolttenwahl 
in Betracht Von Adalbero war er sum Nadifolger hesoichnet 
worden ^), mancher Wfirdige ans dem Volke und der Geist- 
lichkeit wünschte es, Bischöfe schrieben an die Kaiserin 
Theophania, sie m6ge des alten, aus Italien yertriebenen, dort 
.wie in Frankreich für ihre Interessen thätigen Dieners geden* 
ken '), und ron manchen Seiten wurden ihm Versprechungen 
gemacht. AHein für Jetzt war diess Alles rergeblich^), die hö- 
heren Gebote der Staatsklugheit, die in jenen Jahrhunderten 
mehr als su riel auf die Besetzung der geisflichen Wurden 
Binfluss übten, beriefen einen Andern auf den Stuhl von 
Rheims. Bs galt nämlich den jugendlichen, unternehmen- 
den und geachteten Amulph, den Sohn Lothars, dessen 
wir oben ds Gegner des Bischoft von Laon erwähnt, 
der Partei der Könige su gewinnen, eine Angelegen- 
heit, bei der Adalbero von Laon miit seiner gewohnten Schlau- 
heit den Veitnitder machte. Diese Absicht, die Hoffnung der 
Wiederiiefrstellung des Friedens , der Wunsch der Könige, die 
edle Geburt^ dl^ Achtung vor dem erloschenen , durch fest 
zwei Jahrhunderte gewaltigen Königsstamme, bestimmte die zu 
Rheims versammelten BisohöC^ Gerbert fügte sich willig, und 



*) Ep. 88, uid. Beilage. 
') Conc. Mosom, Mansi Conc* XIX. coK 177. 
») Ep, 15«. 117. 
*) Ep. 149. 150. 

') Vergleiche Hugo Flav* chron, p. 157. Ademar Cab. Chron, 
167. Malhac. chron, p, 801. 
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Aunnlph W]^Jk gewiädt. la d^m Wablacte UeM «« : die ^^ano- 
q^sehe Z«il rpu 30 Täg^ i^i Toruher^ nber nmi babe der 
HimoieLirie erleachtet^ Höd Bie,.dieyBiace«aBM«fiiö£e, der 
Clerus und das VoUc von Eheiffls^ hätten sich snm Vorsteher 
^ewäUt einen Masoh hervor^eehend ^^ Fronm^glßBit, aiisge- 
xeiehnet an TiC^ue^ bew^I^effll]^1rerth an ifilarlunuth, TOf- 
sicbtig im JSntschMl^s^. tkng|tch >zttr AosfiferuAg,, Aniiilph, den 
Sohn JföjAg Lothars , hier geboren , biet ersogea , ima Simp- 
4iie rein, :^' Ünterdrücjcung firemd^ Jedem das Seilte -zu ver- 
schaffen willig. Auch des Banncff wurde erwähnt, in dem er 
einst .verfallen, der.db^r bei^eita wieder gelost^). 

Den Königen achwo{r der neue Ersbiscfaof ^en Eid der 
.Treiie^ feierUcb, in dar Kirche^ vor dem ganzen Ydllc , d^r 
da»B sn^iftlich aufgesetzt wurd^, und im et eigenbJMidtg un- 
tera^riieb, und von Bischten un4 andera Geitslicben als Zeu- 
gen unterschreiben liesa. Clei>us. und Volk mussten den Köni- 
gen schwören, er selbst entbanil.alle seine Angehörigen der 
ihq^ schuldigen filioht, wenn er diegeg^n seine Lehensl^erren 
v^letze. Der Eidschwur aber lauteje , wie folgt : *) Ich Ar- 
müph , durch Gottes^ zuvorkommende Gnade Erzbischef von 
Rheims, verspreche, dass ich den Königen der Franzosen, 
Hugo und^ Robert, die reinste Treju^ bewahren, ihnen in allen 
Dingen nach Wissen un^-^ Können Rath imd Hilfe geif^Mtfen, 
und ihre Feinde nie mit Rath oder Hilfe zu ihrem Schaden 
unterstützen werde« Dieses verspreche ich s^tehend im Ange- 
sichte der Majestät Gottes, der Geister der Seligen und der i 
gesapmten Kirche , für geteeue ErfSiung den Lohn des ewi- 
gen Segens erwartend. Wenn ich aber, was ich nic]^ will und 



*) Flrum pieiate pratstantem , fide iiisigriem^ c&nstahiia fhira- 
bilem^ in ^onsiliis providum^ rebus gerendis aptum , ArnuU 
phum^ regis Lothari fdium ^ hie artuniy hio educaturriy simo- 
niaoae kaereseas -tJ^pertem , a /actione tyrannica remoium, 
sua cuique jufa reddentem. Ep. 1. Daches, canf, Mctnsi conc, 
JUIX. p. 169. 

*) Duchesne IK p* 1S7. Historia depositionis Arnulphi^ v» 
Beilage. 
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was nie ^cftclitbe, von dem Gelobten abweidien sollte, kdire 
sich mein Segen in Fluch, und weiden meine Ta^ wenige» 
ein Anderer empfange mein Bisthum, und meine Freunde mögen 
von mir weichen und mir fiir immer su Feinden werdenT^ 

Gerbert, die Seele der Geschäfte, die Bürgschaft guten 
V«rhältnisjies mit Deutschland und dem französischen KÖnlgs- 
hause , war bei dem neuen Ersbischofe geblieben. Von ihm 
gingen die ersten Acte seiner Verwaltung aus* Ein EAct, wor- 
in Arnulph s^ine geringen Verdienste, seinen guten Willen be- 
kennt , und einen gewissen Gerard , der in das Gut ^es an- 
dern Lehensmannes eingedrungen, abmahnt und mit Strafe be- 
droht 0, ein Brief an Ecbert, Erzbisehof von Triers worin 
er um die Fortdauer der Freundschaft bittet, i\e dieser dem Vor- 
ganger geschenkt , und die er wegen der herrschenden fJnru- 
hen um so dringender bedürfe, imd wo er als Ffsmi der'Dauer 

ihrer Verbindung sogar anführt der wichtigste Beleg für 

die auftgezeichoete Stellung, die Gerbert behauptete dass 

er derselben Rathgeber sich bediene^ die zu Adalbero^s Zei- 
ten in Ernst und Scherz den Vermittler zwischen diesem und 
Ecbert gemacht ^), und endlich ein Schreiben an einen Unge- 
nannten, ihm, da er durch Befehle seiner Könige von der 
Reise nach Rom abgehalten sei, dort das Pallium zu er- 
wirk Ai •). 

4, 

Auf diese We^e verstrichen die ersten sechs. Monate des 
neuen Pontificats in löblicher Thätigkeit, und^ so ir<^it es der 



\ 
^) Etsi adhuc neque in repuhlica neque in privata ulla merita 

nohis sinij his tarnen animus minime deest^ speciaiiusqtte 

quodammodo inardcscimus ad comparandQS ac .retinendos 

vestros affectus etc. ep. 2* D, 

^ Magnum argumentum est in sanctissima amicitia ac ßrma^ 
societate nos in aeternum mansuros^ cum tisdem utamur auC' 
toribus y quibus apud praedecessovem meum in otio et ne» 
gotio semper usi estis interpretibus. Ep, 8. D. 

3) Ep. 6. D. 
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wilde, unvers^nliehe Trotz Carls von Lothrfugen gestattete, 
der SU Laon sich festsetzte, alle Vergleichsanträge ver- 
schmähte ^), undiiie gefangene Konigin so misshandelte, dass 
sie hittere, verzweifelnde Klagen ihrer IVfiitter sandte *), in 
einer gewissen friedlichen Stimntfing. Da drangen plötzlich im 
Spätherbst die Soldner Carls in die Stadt Rheims, erbrachen 
den Dom, plünderten die heilige Stätte, übten Raub und Mord, 
jegliche Schandthat an den Priestern, den Bürgern und Frauen« 
Amniph und Gerbert waren in ihrer Gewalt, der Krieg mitten 
in das Herz Frankreichs versetzt. 

Adelgar, ein jüngst geweihter Priester, aus dem Gefolge 
Amulphs , in seinem Rathe öfters gesehen , hatte dem Feinde 
die Thore geöffnet. Carl war Amulphs Oheim, sein Sohn 
Ludwig diesem aufs Innigste hefrenndet ^). Schon früher bei 
dem Ueberfalle Laons war Amniph Unter seinen Anhängern 
erschienen, kein Wunder daher, dass die allgemeine Stimme 
die That diesem zur Last schrieb. Die Macht der Verwandt- 
schaft, das Veriangen, seinem Stamme die durch zweihundert 
Jahre bekleidete, so schn^ählich verlorene Königswürde wieder 
zu verschaffen *), hätten über die beschworene Treu© gesiegt, 
ohne seine Zustimmung würde Adelgar das Ungehe'ure nicht 
gewagt haben. 

Schwierig war die Stellung Gerberts. Er war Icrank , die 
angestrengten und ununterbrochenen Arbeiten des überaus heis- 
sen Sommers hatten seine Gesundheit untergraben, und nun 
kömmt jene Räuberhorde, die Rheims verwüstet, er ist ein 
besonderer Gegenstand ihres Hasses , sein Haus wird geplün- 
dert, er selbst entrinnt halb nackt ihrer Wuth. In einer trun- 



*) Ep. 120. 

2) Ep, 128. 147. 

3) Histai'ia depositionis Arnulphi, 

*) Regebat tum Ecclesiam (Remensem) Arnulfus Loiharii regis, 
qui quintus a Carolo CaWo fuit ^ ßlius , qui traditor cogiw 
minatus est , quia civitatem patruo suo reddidit , cum dole- 
ret regnum alienae stirpi datum et Silage praeceptum, Hugo 
Flav. p, 161. 

\ 
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kenen Laiine raubt das Glfick, was ea bisher gegebeb* Furcht 
uni. Zittern um^bt die Stadt, Mangel druckt die Burger, die 
Geistlichen erseufsen ob der künftigen Oede. »Nun sei es Dei- 
nes Amtes, schreibt Gerbert an Bruder Remigius in Trier, 
,»die Hände zum Allmächtigen zu erheben und für tms eu be- 
ten'' ^). In einem Briefe an Abt Raimund gedenlct er mit Weh- 
muth der Tage, wo Adalbero noch gelebt Nun aber, da ihnen 
£in Herz und Eine Seele gewesen, glaubten die Feinde Adal- 
bero's diesen noch niddt hinweggeräumt, so lange sein Freund 
noch lebe ; darum bezeichneten sie ihn dem Hasse Cark , der 
damals wie jetzt die Plage des Vaterlandes gewesen, als einen, 
der Könige absetze und ordne. Da er in die Staatsangelegen- 
lieiten hineingezogen worden, werde er jetzt mit ihnen zugleich 
gefährdet, und bei dem Untergange der Stadt werde er mit 
zu den wichtigsten Theilen der Beute gerechnet. Seine Pläne 
zu einer Reise nach Italien seien zerronnen , Ernsteres, stehe 
bevtor *). 

Gerne wäre er aus Rheims gewichen,, aber wahrscheiidich 
war er unter Aufsicht gestellt ; vielleicht hielt ihn auch ^e 
Hoffnung zurück , auf seinem jetzigen Posten auf den Ausgang 
der Fehde hinarbeiten , oder der Partei , der er im Herzen 
ergeben, sonst nützlich werden zu können. Aber wie dem auch 
sei, er war mit sich selbst in Zwiespalt, die fromme Zuver- 
sicht, mit der er bisher gehandelt, war von ihm gewichen, er 
machte sich Vorwurfe , glaubte sich von Gott verlassen. Sei- 
^nem alten Freunde, Ecbert von Trier, Idagte er, er sei der Ge- 
walt Herzog Carls anheim gegeben, und habe dennoch die 
Treue gegen die Könige der Franken zu bewahren ')) und an 
Romulph, Abt in Sens, schrieb er im bittersten Unmuth : 3»Vor 
den Augen der Menschen scheine ich wohl glücklich , aber 
nach meinem Urtheile bin ich unglücklich zu nennen* Das 
Weltliche^ suche ich, finde ich, vollendeich, und bin so zu 



») £p, 8. D. 

2) Ep. 9. n. 

3) Ip. 14. D. 
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sagen, einer der Vordersten im Lasier gewordÄ. hilf, Va- 
ter, das« die Gottheit, die ich durch die Menge der Sfin4}en 
ausgeschlossen, durch JDeln Gebet bewegt zurückkehre , mich 
heünsnehe und bei mir wohne ^)/^ 

Am^phs Einyerständnisse mit Carl wurden aber inzwi- 
schen immer sichtbarer. Die Getreuen des Erzbisthums be-' 
raubte er ihrer Lehen, und verlieh sie an Anhänger C^ls, ja 
selbst an Männer, welche an der Plünderung der Stadt Tlieil 
genommen hatten ; er liess zum Kriege rfisten , die Stadt be- 
feztigen, Clerus und VoUc meineidig an Carl schworen. Da 
flüchtete Gerbert aus den Mauern, die ihm nicht länger eine 
ehrenrolle Freistätte waren, und sandte Arnulph einen Absage- 
brief^ folgenden Inhalts: ^). 

»Nachdem ich viel und lang die traurige Lage unserer 
Stadt im Geiste erwogen , und dem Uebel keinen andern Aus- 
weg als nur im Untergange der Eidlen gefunden, habe ich 
mich endlich zu einem Mittel entschlossen , das dem gegen- 
wärtigen Ungemach abhelfe, und auch für die Folge die Freunde 
behiite. Ich wähle daher ein anderes Land , einen andern Ge- 
bieter; Eure Lehen gehe ich, des Joches frei, an Euch und 
meine Feinde zur l>eliebigen Verfugung zurück, damit sie 
nicht gegen mich als Beweis der gebrochenen Treue, oder was 
Immer ßir eines raitigurem Oheim eingegangenen freundschaft- 
liche Verhältaisses gebräjucht werden. Nach unserer Sitte 
kann, wer seine Treue dem Einen geweiht, sich nicht dem 
Andern widmen; wem Euer Wohl am Herzen, der kann 
nicht das Wohl Eures Oheims wünschen. Diesen Streit zu 
schlichten, wandere ich Ton hier, Euch und Eurem Oheim 
nur zu einem, der freien Neigung anheimgestellten, Wohlwol- 
len verpflichtet. Ist Euch dieses Letztere genehm, so erhal« 
tat mir und den Meinigen die Häuser, die ich mit eigener 
Muhe und vielen Kosten ausgebaut habe, so wie ihr Ge- 
räthe, imd lasst den Kirchen, die ich durch feier}iche und 



«)' Ep. 18. D. «. vid. Beilage, con/.ep. 16. />. 
2) Fp. 24. J). vid. Beilage. 
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fesetzliche Schenkimgen nach i&t Sitte dei*Pro?iiii^) erlang, 
nichts Ungünstiges gesehefhen; wegen des Uebrigai' flehe ich 
nicht Tiel. Verfahrt Ihr so, so habt Ihr mich, der einst fird das 
Haupt getragen , Eurem Dienste in Ehren verpflichtet. Uelier- 
schreitet Ihr aber diese Grenzen und hal>tlhr wirldich, wie ich 
bereits Ton Vi^elen vernommen, Alles, was ich besessen, meinen 
Gegnern zu Lehen gegeben ; dann werde ich Eurer Gesinnung 
gemäss den schärfsten Rath gegen Euch ertheilen und unmög- 
lich wird es mir seyn , der vergangenen Uebel zu Tcrgesten, 
wenn ich durch Eure jetzigen Rechtsspruche an sie erinnert 
werde«'* 

Frei athmete er jetzt auf utad begab sich an den kSnigli- 
eben Hof, wo alte Zuneigung und die erst jüngst erhaltene 
gunstige Zusage eine freundliche Aufnahme ihm bereiteten ^). 
Das Gescheliene meldete er sogleich an Ecbert von Trier und 
Adalbero von Verdun , an welche die alte Freundschaft mit 
Adalbero von Rheims ihn band, ^er habe nicht aus Neigung il3r 
Amulph oder Carl länger ein Werlczeug^ des Teufels seyn wol- 
leki; sie mSchten nicht irre an ihm werden, weil er den Herrn 
▼ertauscht, und das alte Wohlwollen ihm bewahren ^>^\ Aber 
auch Amulph glaubte- er, ungeachtet ihm Dieser all jenes Cn- 
\ gemacli zugefugt hatte, um dessen Abwendung er in jenem Ab- 

sagebrief gebeten, in Erinnerung früherer Verbindung, noch 
einen Schritt schuldig zu seyn* Er schrieb ihm, wählend 
schon — es war gegen das Ende des Jahres 989 — eine Sy- 
node bereitet ward, um den Abfall Arnulphs zu richten^), ei- 
nen ernsten, bedeutimgsTolIen Brief, mit der inhaltschweren 
Ueberschrift:,^ Amulph, deflnoch ehrwürdigen Bischof^) ^, 



^) Mare provinciaty kann heiffen: l|lit Beachtang römisoher 
Rechtsf atsungen y oder: wie e« im Sprengel von Rheims 
Sitte. 

2) JEp. 20. 21. D. 

») Ep. 18. 19. D. 

*) Ep. ±7. D. 

^) Fencrahili adhuc Episcqpo ep, 10. D, 
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worin er ihm den SMand der Dinge auseliMmderteti^ was Jener 
getban, wa9 geschehen, welche Anklage ihm drohe, wie wenige 
Auswege ihm blieben; imd ihn zur Busse ermahnt, lur Versöh- 
nung, und im Hintergrunde hinweist auf die immer nothwendi- 
ger werdende Entsagung. - ^ 

Aus der Antwort Aniulphs leuchtet ein Gemfith h^r?er, 
das nicht unempfindlich gegen die Regungen des Gewistens, 
aber von Siegeshjofifnung voll und hingegeben. eiUen Träumen 
verschwundener Grösse seines Stammes gewesen* Er üliersen* 
det Gerbert die so eben erlassene ExcommunicationsbuUe ge« 
gen die Plündere^ von Rheims , redet geheimnipsvoU von Plä- 
nen, die zur Wiedererwedung des ehemaligen Glanzes der kö- 
niglichen Wurde sich bereiteten, bittet sein Urthefl zurficluHi- 
halten, so lange er die Blotive seines Handelns nicht kenne, und 
nichts Grössere^ ohne Mitwissen und Dlitwirken des Metro- 
politen zu bereiten; schliesslich ladet er ihn zu einem Ge- 
spräche ein, und in einem folgenden Briefe wiederholt er die- 
ses Ansuchen und bezeichnet den 2t. März (990; ^s den Tag 
der Zusammenkunft 0* 

Inzwischen waren vom König Hugo Rüstungen begonneny 
und von den Bischöfen der Diöcese zu Senlis in dieser Angde- 
genheit eine Synode gehalten wotden. Mit dem Benehmen Ar- 
nulphs war Niemand ziiMedien. Er hatte in seiner Ezcommu- 
nicationsbulle nur die Plünderer der Stadt, und nur inso- 
weit sie sich Kostbarkeiten angeeignet und nicht zurfickgestellt, 
mit der kirchlichen ^Strafe bedroht*). Mit Re<*t wurde er- 
wähnt, warum er nicht audi den^ewaltsamen Einbruch In die 
friedliche Stadt und die geweihte Kirche, den Unglimpf, die 
Schandthat, den Mord an der Person der Bürger geahndet, die 



*) Ep. 11. 1». D. 

^) Et nos quidem he^sst es in dem Admonitörinm, das der Ex- 

commiinicationsballe voraosgehf.. contra dwintwi ac huma- 
nuni jus y misericordia abutentes y quod cibi tt potus abstuli- 
stiSf non indulgemus, sed propter impid tempora noti exi- 
gimus. Hist, depos, Arnul, Mansi conC. XIX, 95. 
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RäüVer fw bebMMMtekr tsmi andern denglelcheB Dingen ßrm- 
UA h^ffamiigi , warvni er nur die Werkt enge, nicht aoeli die 
Anstifter nnd UrMtaer dei Freyela Telnfenunt ha1»e. Man ragte, 
dasB er Kirdienleben den alten bewihrten Menatnannc^ des 
Erutiftes entsogeli und seinen sogenannten Feinden irerifelien; 
man wollte wissen, dass er seine Bm^en gegen dein K9nig be- 
festigt, seine Burger und Lehensleute des Eides gegen dienen 
eiMMmden, Truppen gerüstet und sum offenen Kampf gegen 
den K5nig ausgesendet liabe. Aber nodi waHetis die Schonong 
gegen den Metropoliten ob, man hoille, er werde sich entschal- 
Ageuji rechtfertigen, und b^Sgte idch, ihn ypreine zweite 
Synode su laden , die man gleichseitig ankfindigte. Aber der 
Bjmnflach warde gegen ^Adelgar gesdüendert*, der nach Jenen 
Gräuelthaten , die er m Laon verübt, von Neuem abg«fellen 
und seinen Ersblscbof Amnlpli Terrathen ; daaur im AUgnmei- 
nen gegen alle Jene, die diesen Verrath erdacht, veranlasst, 
vernbt, begünstigt, befordert, welche die Stadt verheert und 
den ESgenthuitiem ihr Habe unter dein Namen eines Kaufes 
^ntsogen. Diesen wurden beigesellt, die Aen Ueberfall gegen 
den Bischof von Laon verübt und ihn ^o schwer misshändelt« 
>yEs gesdidke ihnen nach den Worten der Schrifl: Die da sag- 
ten, erblich besitzen. wir dw Hdllgthum des Herrn, setn»sie, 
o Ckitt ,' wie das Windrad oder die Stoppel vor das^-Angesicht 
des Windes. Wie ein Feuer, das den Wald verzriirt, iHe eine 
Flamme, die Berge abbrennt, so verfolge sie in Deinem Wetter 
und Dehi Zorn durchglühe sie. Ihr Angesidbt erfülle ndt 
Schmach und sie mögen Deinen Namen suchen. Errötben mö- 
gen sie und verstört werden für alle Zeit und zu Grunde gehen, 
und erketmen, d^ss Dir ein Naihe geworden , o Herr, und dass 

Du allein der Höchste auf aller Erde ! Und weil sie sich 

weder des Unmündigen noch der Witwe erbarmt, noch die 
Tempel Gottes geehrt, und Herrschaft über die Kirche sich 
ang^rn^isst, so ^oU^n ihr^ Kinder Waisen werden und ihre 
Frauen Witwen» Es durchwühle der Wucherer aJJ ihr Habe, 
und zerstreut werde die Frucht ihrer Mühen. Wankend möge 
man fortführen ihre Kinder als Bettler und^sie hinausstossen 
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aiit Unrea Wohnungen. Ihrer Tage lekn wenige,' ein Anderer 
eupfsta^ ihr Reich« Mit nrlefadien Schlägen tcUage sie 
Gott, unter Herr, wenn sie niebt weiae werden luid der Kirche 
mit fruchtbarer Reue genugthon. Amen, es geadiehe, es ge- 
schehe *)''. 

Zvgleich ward der ganse Hergang nach Bom berMitet, 
woseibat damals Johann XV. das heil. Amt des Papvtes beUei- 
dste^ Sowohl König Hugo als die Tersammelten Bischöfe schrie^ 
benihm. Durch neue und ungewöhnliche Ereignisse bewegt, 
bt^richtete der König, bitte er eifrigst und dringend um sei«- 
Men Rath, da er wiss^, dasser seine ganze Zeit den göttlichen 
und mensclilichen Studie« gewidmet. Er möge erwägen , wan 
geschehen sei, und vorschreiben, was geschehen s(4le, damit den 
Gesetzen der Kirche ihr Ansehen bewahrt und die königliche 
CUwalt nicht Temichtet werde. Die 'Bischöfe flehten um den 
Beistand des Papstes gegen den drohenden Untergang Ihrer 
Kirche, und um seine richterliche ^itscheidung , damit sie es 
^rfihren, dass er üinen ein zweiter Petrus, ein Vertheidiger 
und Verst^rlEer der christlichen Kirche sei. Die. römische Kir- 
che möge gegen den den Sprbch der Verdammung schleudern, 
den schon dio allgemeine IQrcbe yerdamme. Das päpstliche 
Ansehen' möge sidii« der Absetzung des Abtrtinnigen und in 
der Ordination und in der mit Uebereinstimmung der Mitbi- 
sehöfe zu vollziehenden Wahl eines Mannes zeigen, der dem 
Hause Gk>ttes vorzustehen vermöge : dann würden sie mit Grund 
einsehen mid .wissen, warum sein Apostolat allen fibrigen 
vorzuziehen'). 

' Das Anathem ward rings, den Aebten und Diöcesanen be- 
kannt gemaiAit, auch Amulph ward davon in Kenntniss gesetzt, 
der aber seiner nicht achtete und fortfuhr, selbst ohne dem 
Inhalte seiner eigenen Bsmnbulle zU gehorchen , mit den 6e- 
l^annten Gemeinschaft zu pflegen und sie zum Gottesdienste zu- 
sulassen, ohne dass sie gebüsst oder genug gelfen. Die Könige 



^) Histor. depos. Arnulphi p. 105 v. Beilage. 
«) Ep. 22. 28. D. 
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luden thn Meraaf vor ihren Tag» sich su rechtfertig Wegen 
des an^esehuldf^n Treubrnchet. Adelgar, der Verräther, 
stellte sich gegen Zoaage sichern. Geleits freiwillig vor den 
Uichterstuhl der Bischöfe und sengte, er habe seine That mit 
Wissen und Willen des Ersbischofs gethan, man möge versel-« 
hen , woan Pflicht und Dankbarkeit gegen den lang verehrten 
Gebieter ihn verleitet | jede Busse laise er sich gefallen, wenn 
man |hn nur wieder in die heilige Gemeinschaft anfhehnie« 
Auch Constantin, der Geheimschreiber Amulphs , und andere 
seiner vertrauteren Diener scheinen um diese Zeit ihn verlas- 
sen 2u haben. Die königlichen Truppen ruckten gegen Rheims 
und belagerten Laon, wohin Carl uidk geworfen 

Da brach dem Jfin^^ge abermal der Muth« Sein Bruder 
Richard, sein Vetter Bruno, Bischof von Langres, und dessen 
Schwestersohn gaben sich dem Könige als Geissei hin. Aniulph 
selbst begab sieh an den Hof, erneute die Treue, nahm die 
Ihm gestellten Bedingungen an , wurde sur königlicheii Tafel 
gezogen , und wieder sdiien es , als habe sich sein Geschick 
gewendet 0* Aber kaum war er in seinen damaligen Aufent- 
haltsort surückgekehrt, so wechselte abermals seine Qesin- 
nung, reute ihn die Demüthigung, der er sich untenogen, 
scfaloss er sich anfsNeue, mit grosserer Entschiedenheit, an 
Carl an. Vielleicht wirkte auf diese abermalige Aenderung ein 
augenblicklicher Vortheil, den Letzterer errungen. Ein kuhner 
Ausfall hatte das Belagerungsheer zerstreut, ihre Arbeiten 
zerstört, ihr Geräthe verbrannt'). Als Bischof Gtiido von 
Soissons bei Arnulph erschien, zu Cavenion in der Nähe von 
Laon, wo er damals weilte, und ihn in amtlichem Auftrage zum 
dritten Male vor die Synode beschied, ihm seinenttruder W^* 
ter als Geissei und sich und seinen Vater zuHutem der Reise 
anbot: weigerte idch dieser dennodi, unter dem Vorwande, er 
sei ein Gefangener CarFs, habe ihm Eid geleistet und Geissei 



1) Ep. ad JVilderodum Histor. depot. Jrnulphi Mansi Conc. XIX. 

p. 158. / 

') Mp. i9L 124. 
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gestellt und kSmie daher ohne dessen EHaalmiss sich nicht, 
entfernen. Verfebens stellte ihm der Bischof die Helligkeit ^ 
des friiher dem Könige geleisteten Schwures tot, und ob ihm 
die Cfeissel, die er diesem erst neulich gesteHt, seine nächsten 
Blutsverwandten, nicht hSher ständen, als jene Lehensleute, 
die er dem Hen oge angeboten , die dieser nach Stellung ihrer 
Kinder entlassen, deren Guter Amulph selbst «einen angeblichen 
Feinden verliehen, und vergebens beschwor er ihn^ ilim jetit 
SU fol^n, sich seiner schmählichen Bande entledigen su las- 
sen, Amulphs Begleiter wären nur wenige, Guido's Gefolge sahi- 
reich, in Kursem wäre er ausser der feindlichen Gewalt ^). 

Als König Hugo, an dessen Seite sich Gerbert befand, 
neuerdings gegen Laon sog, war Amulph ebenfaUs in den 
Mauern der Stadt. Am 1. November 990 hatte diese sweite Be- 
lagerung begonnen. Sie war mühselig, langwierig^). Nur ge- 
heime Einverständnisse, durch deren VermitÜung auch mancher 
Trostbrief Gerberts an die gefangene Königin und den Bischof 
von Laon in die Stadt gebracht wurde ^) , erieichterten den 
Sieg, der endlich in den ersten Monaten des Jahres 991 emm- 
gen ward. Adalbero von Laon wurde abermals für die geheime 
Triebfeder der gelungenen Unternehmung gehalten« 

Hersog Carl, seine Söhne, Carl und Ludwig, und Brsbi- 
schof Amulph waren unter den Gefangenen ; die Königin und 

Aldalbero erhielten die lang vermisate Freiheit. ' Carl ward 

nach Orleans geführt und endete dort (wahrscheinlich 996) im 
Kerker ein weder mit Tugend , noch mit Ruhm gekröntes Le- 
sben. Kein Chronist jener Zeit hat es der Mähe werth gehalten, 
das Jahr auisuzeichnen, in dem dieses geschehen ; nur Wenige 
gönnten dem letsten Carolinger, dem rechtmässigen Erben des 
Reiches, die Ehre, die Regierungsseit Hugo^s erst mit dem 
Augenblick anfangen su lassen, wo ihm Jener im offenen Kampf 
unterlegen. Das Schicksal seiner Söhne Ludwig und Carl Ist 



^) Hist depos, jirnul. 
«) Ep, 128. 185. M. 23. Ä 
') Ep, 186. 189. 
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twfewiü: Einige lauen Ofi dem Vater in jenm^ Theile L6- 
thriogeii^, Jkn er ala deuticliea Lehea b«teMeii| folgen; 
Andere leitan von Ludwig, der Uritdi« i:«n Amulphs Unglück 
geweten, im Qeichlecht der Landgrafen von Thfiringen Iier> 
dat 1248 mit Ludwig, dem Gemahl der helL Elisabeth ^}, aus- 
uUah ; und noch Andere enählen , data Beide nach Deutach- 
land geiliclitet und dort spurloa untergegangen. Letiteres i$t 
bei der damaligen politischen Stellung der Ottonen lu dem neu 
emporgekommeneip frilnkitchen Königshauses bei der Abnei- 
gung^, die wegen AerUnbilde gegen die verwandte KSi^witwe 
Emma wider Carls Stamm in den deutseben l^aiserinnen mag 
4>bgewalt«t haben, und bei dem Stülschweigen 4er Urkunden 
da» Wahrscheinlichere. 

5. 

Ueb^r das Los Amulphs sollte auf einer Synode entschie- 
den werden , die in Rheims susammeaberufen wurde. Manche 
geheime Unterredung wurde gepfogen, manche Stimme für und 
wider Ihn und seine Anliläger wurde laut^). Der Stahl in 
Rom hatte in der Sache nichts entschieden. Die Gesandten 
des Königs und der Bischöfe waren anfangs wohl aufgenommen 
worden; ülber ein schönes Pferd, Ton dem Schwiegervater 
Carls , dem Grafen Heribert von Trojes, dem Papste nebst an- 
dern Geschenken dargebracht, habe so hiess es seinen 

Sinn geändert; drei Tage hätten sie Tergeblich vor denThoren 
der Curie gewartet, dann wären sie abgereist Ai^^ die Ge- 
sandten, die Bischof Bruno von Langres an den Papst gesandt, • 
um auf die eine oder andere Weise seine Freilassung aus der 
Haffc König Hugo*s 2U erwirken, kamen unbefriedigt zurück. 
Zehn Goldstüclce hatten ihnen die Diener des Papstes als Bei- 
trag zum Lösegeld des Bischofii gebracht, und als die Gesand- 
ten naeinten , hier handlete es sieh um was Anderes j ds um 



*) P^gi Criticä in Baron. Jnn. ad a, 990. n. FII. 
3) Ep. 140. 141. Itö. M. ep. ftOi D. 
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Gold, waori ihnen die kaltsinnlge Antwort, dea Bhchofe möge 
jener helfen, for den er gefanfen worden ^). 

Am Ifi. JoDint des Jähret 981 Tersaramelten tidi in der 
Kirelie des heil. Baaolos bei Rhekns die Bischöfe der IMocete, 
Guido von Soissons, Adalbero TonSLaon, Ratbod Ton Myon, 
Odo Fon Senlifi ; dann von AuowaHtfen: ^ Enbitchöfe Da|;o- 
bert Ton Boarges, Siguin Ton Sient nnd die Bttchdiio Waller 
von Autan, Bmno von Langres, MÜo von Ma^oii, Amnlph 
von Orleans und Herbert von Anxerre; dann die Aebte vieler 
Städte, welchen mit Erlaubnis« der BischSfe SÜse efaigeränmt 
wurden. Auch die Konige Hugo und Sobert. und ihre £dlen 
waren in der Stadt« 

Den Vorsitz fiihrte Erabischof Siguin^ den Alter und Ver- 
dienst empfahlen; zum Wächter der Ordnung und Leiter der 
Geschäfte wurde Btsdhof Amulph von Orleans erklärt , weil 
er unter allen Bischöfen hervorragend an Geisi und Wort« 
Dieier ergriff nun, nachdem auch der übrigen GektUcUceit der 
Zutritt gestattet, und einige Gescliäfte minderer Bedeutung 
abgethan waren, das Wort: Rheims sei verrathen, geplündert, 
das HeiHgthum entweiht worden« Als dieser Uebel Anreger und 
Urheber werde Erzbischof Amulph genannt ; der ganze Prie^- 
ftterstand sei hierdurch befleckt, ihre Ehre fördere es, hier in 
Gegenwart König Hugo'g durch die Rechtfertigung des Ange- 
klagten oder dessen Bestrafung sich zu reinigen. JVeihelt der 
Re4e werde gestattet, gefordert, 

Siguin bemerkte, nach dem Concil von Toledo. <c« 31): 
sie msEchten sich der Blutschuld theilhaft, w^n sie riiMeten, 



^) Aiior^ dtpos* Jrntäphi^ aiufahrUch bei J^ßnsi Cone^ XJX. 
p. i07 ^ 152^; eine Darstellung Gcrberts toh dem Hergaoige 
bei der Synode zu Rheims , von ihm zu seiner Rechtfertigung 
bekannt gemacht , zuerst bei den Magdeburger Centnriatoren 
abgedruckt y daher mit einiger Vorsicht zu gebrauchen, Weil 
wahrscheinlich von Interpolationen nicht fi^ei. Duchtsne Bd. lY . 
hat sie mit den zweckmassigsten den Text reinigenden Ab- 
kuTsnngen wiedergegeben. 



C„ 
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ehe dem Sehuldigen die Nächtleht der Todesstrafe sngesicbert 
wäre. Wohl bemerktie man dagegen ^ wer urtheÜe, müsse auch 
die Folgen des Urtheils eintreten lassen; rerfuhren die geistli- 
chen Gerichte anders, würde man sich nicht an sie wenden* 
. Aber die mildere Meinung siegte nnd der Bischof Ton Langres 
Termittelte die Sadie dahin: die Bischdie sollten nnr richten, 
dte Güte des Königs Hngo lasse für das Leben des Schuldigen 
nicht furchten. J>och konnte der gekränkte Mann bei diesem 
Anlasse einen heftigen Ausfall gegen schien Vetter Amulph 
nicht unterdrücken: der ihn betrogen , verrathen , ^e alte An- 
hänglichkeit, dioeraus Liebe zu seinem Oheim Lothar gegen 
Ihn gehegt, gemissbraucht , ihn vermocht, sich dem Könige 
als Geissei zu geben und ihn dann verlassen. Er habe die Räu« 
her, Rüdiger und Maliasse, zit seinen Freunden gemacht, sie 
mit den Gütern jener bereichert, die ihm das BIsthum zuge- 
mittelt, welche in Nichts gefehlt, welche die versprochene Treue 
zu bewahreil so sehr sich bemüht hatten. 

Nun ward zur eigentlichen Verhandlung geschritten. Der 
Treubrief Amulphs an König Hngo wurde vorgelesen und der 
Priester Adelgar vorgeführt, der die Stadt den Lothringern über- 
liefert. Dudo , der Lehensmann Carls, sagte dieser aus , da er 
ihn zum Verrathe beredet, habe ihm vertraut, sein Gebieter 
Arnnlph wolle und befehle es; doch habe er dieses nicht ge- 
glaubt, bis Amulph selbst es bestätigt. Sie Liebe und Ehr- 
furcht gegen diesen sei die Ursache seines Unglückes. Arnulph 
habe ihm auch den Plan eröffiiet , die Führer der Partei be« 
zeichnet. Sr selbst habe, damit die That ehrbarerscheine, 
Herzog Carl einen Eid geschworen; auf seinen Befehl der 
Schlüssel der Stadt sich bemächtigt und die Thore geöffiiet. 
Für die Wahrheit seiner Aussage wolle er einem ^ottesurtheile 
sich unterziehen und er bemerke noch, dass er kaum den Nach* 
Stellungen Richards, -des Bruders des Erzbischofes, entgangen, 
der sein Geständniss gefürchtet. 

Auch zu Gunsten Amulphs wurde nun ein Document vor- 
gebracht, das Anathem, das er gegen die nünderer der Stadt 
erlassen ; allein das Unvollständige, Unwürdige dieser Urkunde, 
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dass sie niir Werkt euge^ nicht Urheber An Frerels und selbst 
diese nicht in gebührendem Maasse treffe^ blieb nicht ungerilgt, 
und Im Gegensatz ward die Excommanlcation verlesen , mit 
wdiAer auf der Synode su Senlis die SiAttldigen von den 1H5« 
cesanen waren getroffen Wo^Hen* 

Nun nahüien S^[uin Ton Sens und Amulph Ton Orleans 
abennals das Wort, und forderten, unter Androhung kirchli- 
Aer Ahndung, Jeden auf, der su Gunsten des Angeklagten et-^ 
was vorzubringen wisste* Wir dürfen, sprach Amulph, des 
Sturzes unseres Bruders und Mitpriesters uns nicht freuen. 
Memaidi wird es sich zur Cfnbild anrechnen , das, was gegen 
Amulph gethan und gesprochen worden, von wißirhafteii Rich- 
tern widerlegt zu sehen. 

Eine Zeittang herrschte Stille in der Versammlung. Von 
den Di^cesanen hatte keiner ein Wort det Vertheidigung; aber 
Fremde erhoben sich, Johannes, SchoUsticus zuAuxerre, Ro- 
n^nlph, Abt zu Sens, Abbo, Vorsteher des Klosters Fleury, 
edle, beredte, wissenschaftliche Männer, die das Vergangene 
ni<dit kannten und durch die Androhung der kirchlichen Ahn- 
ixßkg zum Reden au%efordert worden waren. Von verschiede- 
Den Seiten wurden Stimmen laut, wurden Vertheidigungsschrif- 
ten fiberreicht Vorzuglich viererlei ward vorgebracht: Man 
u^e Amulph zuerst wieder in seine Wurde einsetzen ; nicht 

als Entsetzter in Fesseln und Banden habe er zu antworten 

er habe eine gesetzliche Berufung eingelegt und der Streit ge- 
bore daher nach Rom — über die Anklage, den Ankläger, die 
Ze^en, die Richter müsse noch auf einer grösseren Synode 

zu Recht erluinnt ' werden die canoniscbe Form scheine 

nicht in Allem beobachtet. 

Hingegen wurde nmi erwiedert, eben in den Canonen sei 
die Rechtmässigkeit deg Vorganges begründet. Arnulphs An- 
kläger sd ihm früher nicht feind gewesen, werde weder durch 
Furcht noch Lohn geleitet, und dass ihn Amulph hinlänglich 
gekannt, werde dadurch bewiesen, dass er ihm die priesterliche 
Wurde ertheilt Die Ladung vor die Synode wäre dem Ange- 
klagten durch Herolde und canonische Briefe nicht etwa erst vor 
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6 MoMken, toaiMi btreits seit elfteifr Mmt bekawi femadit 
worden. _ Ihm ««hiwStts wiederaiigebeii , wttre S&r die V^* 
kandlung von kd^MI Sbiflusse; ittUitboBieii ^irfte «r •bnehiii 
sieht, Bach Conc^Afriß. TiU Xll:^ w^U er während einet Jah- 
res seine Verantwartmif unterläsaen. .. Daaa JUsdMlb. fi^to- 
gen znr Rechensnhaft gexagen iferAen, hah» nutt.lMlnpiele 
früherer Art: HiUnlif 9 Bischof TM Beaur^, Bbbe, Brnhi- 
schnf SU Rheims; avch spreche hleflir Cont. 4ftie. Kt. 
XXXFJXf. _ Dass die «ache wlikBidi n^h Htm berichtet 
worden , aber von do«i; kain Urtheil erfloskn aei , «ei diMh 
die Teilesenen Briefe Aear Könige, der BisAolt, 4e9B«rMit 
der Gesandten darfcth^n, . . w r < 

Nun schwiegen die Redner undErsbischof Jtnm]^ wotfde 
^ ehigefahrt, ihm ein Stti unter den Bischdiea aag^wteaen; Ar- 
nnlpfa Ton Orleans liiell ihm das Gewicht der gegen Hat ackwe- 
benden Anklage yor : JBe Gunstbezeigungen de« Königs , sä- 
nen Treuschwur, aein« That. Jener erwähnte snr*£ntsüiiMI- 
l^ang der feindlichen Obmlicht, unter der er gaatandea; aber 
Adelgar zeugte gegen i)iiH ilad rergebens rief er: firlngtl ^Idel- 
ger stellte ihm die kngjälMrige Trejae ror, die er gegen ittn ge- 
übt; durch sein Geatiipddlss wolle er nur die lldbiM(t9i^4e« 
Verrathes entfernen, übrigens sich der Strafe der Synode nidit 
entziehen. Nun klagte der Erzbischof, dass er gefangen, ohne 
Hilfe seiner Geistlichkeit sich verantworten solle , qnd ent- 
schuldigte , dass er an dem ihm gesetzten Gerichtstage nicht 
arschienen, aus seiner Furcht für Leben und Freihelti aber da 
standen Amulph voif Orleans , Guido. TonrSoisaons geg^ ihn 
auf: Wozu er der Geistlichkeit bednile, -wA-sIch TO^^^er- 
llieidigen, ob er sich liicht erinnete, was «u €avenion sivi- 
sehen ihnen Tovgefallett^ wd nein «linear C^ehelmsd»eiber er- 
hob sich g^n jhn undl «eftte ihn des Vertrathell : fif solk sieb 
unter Anderem erinnem, was er einige Zeit Torder EJebergabe 
4er Stadt- zu ihm gesprochen, dass er die Liebe Ludwigs, des 
Sohnes Carls, der aller Sterblichen Torziehe, er solle die Seele 
retten, da er den Leib idcht mehr könile^ und Alles gestehen, 
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fionti werde er Tor dem gesammten Volke seine geheimen Sun- 
den offenbaren* 

Amnlpli irar erschüttert. Auf den Rath der Aebte ward 
ihm gestattet, sich mit einigen der versammeiten Bischöfe, 
welche er wollte, insgeheim zu berathen. ErwäUte Siguin, 
Amulph , Bruno , Gotesmann , und zog sich mit Urnen in das 
Innere der Kirche zurüclc. Inzwischen ward Manches vorge- 
bracht, wie Amulph mit der KaiserinTIieophaniaund andemFein- 
den des Reichs geheime Unterredung verlangt, wie seine Lehens- 
leute gegen den Konig in offener Sclilacht gel^ämpft, wie ein 
in so viele Meineide verstricliter Priester sein Amt nicht mit 
Eliren verwalten könne« 

Die Bischöfe, die mit Arnulph sich zurückgezogen, riefen 
hierauf die andern zusammen und eröffneten , Gott habe das 
Gewissen Amulphs erschüttert, er habe bekannt, was lange 
in ihm verborgen gelegen , sich selbst der furchtbarsten Ver- 
brechen beschuldigt, sich ihnen zu Füssen geworfen, unter 
Thränen, in Form einer Beichte, seine Sünden bekannt, und 
sich vom Priesterthum , das er bis jetzt unwürdig bekleidet, 
entfernt wissen wollen« Die Herbeigerufenen verlangten Zeugen 
seiner Beichte zu sejn, ja nach einigem Bedenken willigte er 
sogar ein , etwa dreissig der Würdigsten aus den Achten und 
Priestern eintreten zu lassen, die , nachdem ihnen unter Strafe 
des Bannes Stillschweigen auferlegt worden , als Zeugen des 
Geschehenen für die Zukunft beständen. 

Nachdem dieses geschehen, wurde Arnulph entfernt und 
eine kurze Berathung gehalten, wie man das Geheimniss be- 
wahren und dem abwesenden Glerus und dem Volke wegen der 
Absetzung dennoch genugthun sollte. Die Rechte Roms beein- 
trächtigt zu haben, fürchteten die Bischöfe nicht; denn Amulph 
hatte nicht eine Berufung an andere Richter oder nach Rom 
eingelegt, weder vor der Fällung des ürtheiles, noch, was 
ohnehin nicht erlaubt gewesen wäre, nach demselben. Hiermit 
schloss die erste Sitzung der Sypode. 

( Am andern Tage, als die Betrachtung seiner Geburt, sei- 
ner Jugend, der Schande, die aus der Verdammimg des Mit- 
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bruders den ganzen prleateriichen Stand iräTe, nHfi ?ieHeicht 
auch die Rücksicht auf den eigenen Ruf, der dadurch nur ge- 
winnen kpnnte , wenn selbst die scheinbar so gegründete An- 
klage gegen Amulph hätte widerlegt werden können, die Ge- 
müther milder gegen diesen stimmte, und manche Klage wegen 
des Vorgefallenen laut wurde , erschienen plötslicfa die Künige 
der Franken mit den Vornehmsten ihres Hofes in der Sjnode, 
dankten den* Bischöfen, dass sie für das Heil der Fürsten so 
lange sich berathen und ihre Ergebenheit mit aller Treue dar- 
gethan hätten y lobten , dass sie Ton der Verschwörung jenef 
Uebelgesinnten nicht allein in der lliat sich ferne gehalten, 
sondern nunmehr durch ihren Eifer auch ihre abgeneigte Ge- 
sinnung an den Tag gelegt hätten , und baten , dass ihnen der 
Stand der Sache in der Kürze dargestellt we,rde. Bischof Ar- 
nulph , im Namen der Synode, erfüllte ihr Begehren, Dank und 
Lob lehnte er aber mit gemessenen Worten ab : Wenn sie auch 
sonst für das Wohl der Könige beipüht seien, gegenwärtig 
hätte sie das Pflichtgefühl für den gefährdeten Mitbruder be- 
wegt, und nicht an ihren Wünschen wäre es gelegen, wenn 
seine Sache nicht glücklich ausgegangen. Uebrigens solle man 
ihn selbst vorfordem und in Gegenwart des Volkes möge er 
selbst sein eigener Kläger, Zeuge und Richter seyn, und so 
diese Personen von dem Hasse befreien, den man auf sie geladen. 
Die Thore öflpeten sich, das Volk strömte herein , und 
nun nahte einer jener Augenblicke der Weltgeschichte, der die 
Idee der Vergäng^lichkeit und Nichtigkeit alles irdischen Ge- 
schickes in ihrer ganzen Nacktheit vor das Auge führt. Der 
letzte Carolinger stand vor den Königen von gestern, als An- 
geklagter vor seinen Richtern, fürchtend für Ehre, Freiheit 
und Leben. Eine tiefe Stille lag über der Versammlung; end- 
lich sprach Arnulph von Orleans zu dem Erzbischofe: »Du 
siehst Aller Augen auf Dich gerichtet, warum sprichst Du nicht 
für Dich selbst?'' Dieser stammelte einige unzusammenhän- 
gende, unverständliche Worte. Da fragte ihn Arnulph: »Bist 
Du noch derselben Meinung wie gestern , imd entsagst Du der 
priesterlichen Würde, dieDugemissbraucht?'' _ Ich bin _ wie 
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ihr sagt war dk Antirort« Nun erhob sich aber Graf Bnrlc- 

hard aus dem Gefolge des Königs (vielleicht derselbe, der 998 
unter des heiligen Majolus Beistand das Kloster St. Maur des 
Fossez bei Paris refoi^mirt und reich beschenkt) ^) , und ver'- 
langte offene Rede, klares Bekenntniss , damit der Schuldige 
nicht einst vorgebe, dass die Bischöfe ihm Verbrechen, welche 
sie wollten, angedichtet hätten, und sein Geständniss aUäugne^ 
und der Erzbischof sprach daher: ,9 Offen sage und bekenne ich^ 
dass Ich geirrt und von der Treue gegen den König mich ent- 
fernt habe. Aber glaubt dem Bischöfe Amulph, der für* mich 
spreche, und den ich in Eurer Gegenwart beschwörfs, dass er 
meine Sache so vortrage , wie er kann und will. ^ 

Bischof Arnnlph wollte hierauf seinen Vortrag wieder be- 
ginnen , aber Burkhard drang neuerdings auf offenes Geständ- 
niss imd die Zusage des Angeklagten, dass er tmter dem Zeug- 
nisse der Bischöfe sein Amt niedergelegt habe, so dass es nun 
frei stehe , einen Andern an seiner Statt zu wählen ; und er 
gab sich nicht eher zur Ruhe, als bis ihm bedeutet wurde^ 
dass man nur dem Priester ein reines Geständniss schulde, 
und ihn der Bischof fragte : |>Wenn ein Lehensmann, vor dem 
Könige eines Verbrechens beschuldigt, dieses zwar läugnen, 
aber zugleich bekennen würde, in anidem Stücken so gefehlt 
zu haben, dass er weder Gut noch Lehen behalten könne und 
nuf um sein Leben flehe , und nun aus königlicher Güte dieses 
Lehen Eueh gegeben würde , würdet Ihr Euch weigern, es an- 
zunehmen ? Es g^ige Euch, dass der Erzbischof in der Beichte 
seine Sünden bekannt, sich öffentlich als unwürdig des l^rie- 
sterthums erklärt und im Angesichte der Kirche gestanden hat^ 
gegen den König gefehlt zu haben. Es thut Nichts zur Sache, 
ob er sich wegen dieses oder jenes Verbrechens der Wurde 
beraube.^^ Hierauf wandte sich der Redner zu dem Erzbi- 
schofb, ob er mit dem Gesprochenen einverstanden sei, imd 
als dieser es bejahte, sprach er: »Wirf Dich nun hin vor 



*) Fita Comitis Bureardi ab Odone, Duchesne iV. p. 117* 
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Deine Herren und Könige, die Du unaussdbniieh beleidiget, 
bekenne Deine Schuld und flehe um Dein Leben S'^ 

Als sich nun dieser in Form eines Kreuzes niederwarf in 
den Füssen Hugo^s und unter Schluchzen für sein Leben und 
seine^ Glieder bat ; da erschütterte der grosse Moment die Ge- 
müther und die Versammlung brach in Seufzer und Thränen 
aus. Ersbischof Dagobert vonBourges, im Mamen der S^ode 
die Kniee der Fürsten umfassend j unterstützte die Bitte des 
Schuldigen» Hugo selbst war gerührt und sicherte ihm das 
Leben, so» lange er sich der Haft nicht entziehe, die ihm be- 
stimmt. Auf wiederholte Bitten der Bischöfe , die da fürchte- 
ten , der Jüngling könne nur gar zu leicht zur Flucht beredet 
und auf diese Weise der Strafe fiberantwortet werden, ward 
auch dies^ Bestimmung gemildert: So lange er kein des Todes 
würdiges Verbrechen begehe , solle das Schwert ihn nicht 
treffen« 

Arnnlph , nachdem er diese Zusicherung erhalten , erhob 
sich Ton der Erde und erwartete in Stumpfheit, was weiter 
geschehe. Auf die Fragen der Bischöfe , ob er seine iMan- 
lung canonisch ToUziehen., ob die Würde vor den Stufen des 
Tlirones niederlegen wolle, hatte er nur die eine Antwort: er 
stelle es den Bischöfen frei. Er trug also dem Könige auf, was 
er Tom Könige empfangen, imd legte die Zeichen der bischöf- 
lichen Würde vor den Bischöfen nieder, die, sie weder «u 
fordern, noch zu behalten berechtigt; sie Jenen aufzubewah- 
ren befahlen, denen daran gelegen« Nur da« ^bat er, dass 
seine Abdankungsnrkunde n^ch dem Muster jener abgefasst 
werde , die einst unter Ludwig dem Frommen sein Vorgänger, 
Erzbischof Ebbo^), {ausgestellt; und nachdem dieses geschehen, 
las er sie öffentlich Tor dem Convente Tor^ Er habe erwogen, 
biess es darin , seine Gebrechlichkeit und das Gewicht seiner 
Sünden, ulid sich die Zeugen, seine Beichtiger, die versam- 
melten Bischöfe nämlich , als Richter seiner Verbrechen be- 
stellt. Diesen habe er eine lautere Beichte abgelegt, und zum 



*) 835. Vergl. j^nnal. Bertin, 
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Zeichen der Reue und znm Hefle der Seele dem bischoflichen 
Amte und Dienste entsagt, dessen er sicli unwürdig erlcenne 
und dem er sieh wegen seiner Vergebungen entfremdet Es 
könnten daher die Bischöfe an seiner Statt einen Andern wäb- 
len und weihen^ der jener Kirche würdig Torstehen und dienen 
möge, der er so lange unwürdig Torgestanden, und er sell>tt 
sei desswegen keine weitere Zurücl^forderung oder Berufung 
nach dem Spruche der Canonen zu machen berechtigt^). 
Diese Schrift ward ron ihm eigenhändig imterschrieben und 
aufsein Ersuchen to^ 4cnBisch$fen unterfertigt, deren Jeder 
^elnxelh ilm anredete: Nach Bekenntnis« und Unterschrift 
weiche Tom Amte ! Hierauf löste er Volk nnd Geistlichkeit 
Tom Eide, damit Allen die Freiheit werde , in das Reeht eines 
Andern * überzugehen^ und nachden^ iieu% Alles geschehen, 
wurde er nach Orleans in Gewahrsam gebracht. 

Nun war noch Adelgay zu bestrafen. Vergebens warf er 
sieb zu den Füssen der Könige und klagte , er sei de^ kirehU-, 
eben Gemeinschaft beraubt, weil er den Befehlen seines Herrn 
undErzbischofii gehorcht, denen er nicht widerstehe^! gedurft* 
Die Erbitterung w^r zu gross , die, That sprach gegen ihn. 
,>Du und Deines Gleichen,'^ fiilir ihn Bischof Bruno an, ^Ilir 
habt mit Mschem Rathe und erheucheltem Gehorsam den Jüng- 
ling verderbt, und nun sollte er weinen und Ihr lobsingen? Wie 
könnte ich mich der Klagen enthalten, wenn Jene nicht bestraft 
würden, die den Sehn meines Oheims ins Verderben ge- 
stürzt !^^ .^ Da er unter sicherem Geleit sich gestellt hatte, 
ward er an Leben und Freiheit geschont, aber der priesterllr 
eben Würde wurde er bis auf das Sfibdiacpnat entkleidet und 
blos 9urLaienconi|nunio|i zugelassen. — Hierauf wqrde die Sjnr 
ode feierlich geschlossen; ihre Acte scheinen nnt folgesdeni 
Briefe des Königs dem Papste übersendet worden zu sejn: 

i>KQnig Hugo dem Papste Johannes: Euerer Heiligkeit 
haben ich und meine Bischöfe durch T. Archidiacon der Kirche 
von Rheims, Schreiben übersandt, ip denen wir die Sache 



^) Ego Arnulphus etc. Vergl. Anhang. 
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Arnolphs Each entwickelt haben. Diesen fugen wir itzt fle- 
hentlich bei , dass Ihr mir und den Meinigen das Recht nicht 
versaget nnd nicht zweifelhaften Gerüchten statt den gewissen 
Thatsachen glaubet. Wir sfnd uns nicht bewusst, Etwas gegen 
Eu^r A^ostdlat gethan zu haben. Glaubt Ihr den Abwesenden 
nicht ganz, so liegt die Stadt Gratianopel an den Grenzen 
Italiens und Galliens, in der schon oft die Päpste Koms mit 
den Königen der Franken zusammen kamen; dieses Beispiel 
können wir, wenn es Euch gefällig, erneuern. Doch ist es 
Euch genehm, uns und unsere Heimat zu besuchen, so. 
wollen wir Euch , wenn Ihr herabsteigt ron den Alpen , mit 
den grossten Ehren empfangen, und während des Aufenthaltes 
nnd der Rückreise alle gebührende Ehrerbietung erweisen. 
Diess sagen wir in voller Liebe, damit Ihr einsehet und erken- 
net, dass wir Eurem Sprndie uns nicht entziehen wollen. 
Wir bitten also, dass Ihr die Botschaft des Archidiacons gü- 
tig empfanget, damit er durch das Gelingen seines Auftrages 
uns bei seiner Rückkehr erfreue imd zu Eurem eifr^sten 
Dienste anrege ^).^ 

Die Bischöfe schritten noch während des Aufenthaltes in 
Rheims zur Wahl ^ines neuen Metropoliten. Sie dachten Jetzt 
mit grösserem Ernst an des sterbenden Adalbero's Wunsch und 
Rath, an die grossen Eigenschaften, die dem Fürsten der 
Kirche vonnöthen , an des ^bts von Bobbio Verdienste um das 
Erzstift und den Staat, und erkoren Gerbert 

Im Wahlacte hiess es, Amuph sei von den Bischöfen 
nur wegen der Acclamation des Clerus und des Volkes erkoren 
worden , aber nicht immer sei des Volkes Stimme die Stimme 
Gtottes ; nun bei reiflicherer Ueberiegung und mit Zusjimmung 
der Könige Hugo und Robert und derjenigen, die im Clerus 
und Volke aus Gott seien, hätten sie zum Erzbischof den Abt 
Gerbert') , der im Alter gereift, von Natur klug, gelehrig, 



^) Hugo rex etc, vgl. Anhang. 

9) . . . Archiepiscopiun nohis eligimus Abbatem Gerbertum, aetate 
maturum^ fißtura prudcntenif doeibiUm^ affabilem^ miseri- 
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milde, mlüeldi;, sich gewählt. Ein solcher Mann sei nicht 
nachzusetsen einer unstäten Jugend, einem Ehrgeize, der 
Hohes anstreht, jedes Mittels ohne Wahl sich bedient, durch 
Weisheit und Kath nicht die kirchlichen und bürgerlichen 
Rechte so verwalten Termag. Bei dem Abt Gerbert wäre ihnen 
Leben und Sitt^n^ von Kindheit auf bekannt, die Gelehrsamkeit 
in göttlichen und weltlichen Dingen aus Erfahrung erprobt 

6. 

Der Gewählte war während der ganzen Verhandlung gegen 
Amulph im Stillschweigen Terharrt, kein Wort der Klage war 
dem viel und schwer Gekränkten entschlüpft, er hätte es untersei- 
ner Wurde geglaubt, zu dem Untergange desjenigen mitge- 
wirkt zu haben, dessen Stelle ihm bestimmt geschienen. Auch 
nahm er diese Last nicht gerne, ni(;ht eilig an, ihm bangte 
der Stürme, die er kommen sah. Die Bischöfe mussten ihn er- 
iDnem an die zerrissene, zerfleischte Kirche und an die Sorge, 
die er seinem Vater Adalbero für sie gelobt^). 

Vor der Wahl legte er feierlich sein Glaubensbekenntniss 
ab ') : ,»Ich Gerbert, durch Gottes zurorkommende Gnade 
bald Erzbisehof Ton Rheims, beurkunde Tor Allem meinen 
Glauben in einfachen Werten , d« i. Ich bekenne den Vater, 
den Sohn und den heiligen Geist als Einen Gott, und dass 
die ganze Gottheit in der Dreieinigkeit gleich an Wesen, Sub- 
stanz , Ewigkeit und Macht. Dass eine jede einzelne Person 
in der Dreieinigkeit Gott der Welt und alle drei Personen nur 
Ein Gott. Ich glaube, dass die göttliche Menschwerdung nicht 



cardem. Nee praeferimus Uli vagam adoUscentiam , amhitio- 
nem sc extolUnUm onuna^ue iemerc monstrantem » cujus sa- 
pientia et consilio eccUsiastica et cMlia jura administrari 
non posse scimus, Eligimus igitur hunc Gerberlum» Hujus 
vitam ac mqres a puero noyimusy Studium indivinis ac huma- 
nis rebus experti sumus etc, Ep. 25« JP. 

*) Coneiliurn Mosom*' 

2) Ego Gerbertus gratia Dei praev^nietüe etc. Ep, 26. /?. vgl. 
Anhang. 
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bei dem Vater und nichtbd dem heiligen Gciate, BOadeni al- 
lein bei dem Sohne eingetreten, so das« er, dör in «einer Gott- 
heit der Sohn des Vaters gewesen, als Mensch der Sphn der 
Mutter ward, wahrer Gott aus dem Vater, wahrer Mensch 
ans der Mutter, der sein Fleisch ans dem Schoosse der Mat- 
ter und eine yernünftlge menschliche Seele hat, so dass in 
ihm. in zwei Naturen, Gott und Mensch, nur Eine Person; 
£in Sohn, Em Christus, Ein Herr, Ein Schopfer, Gebieter 
und Lenlcer aller Geschöpfe , die da sind, sugleieh mit Gott 
und dem heiligen Geiste , der gelitten ein wahres Leiden im 
Fleisqhe, der gestorben den wahren Tod des Fleisches , aufer- 
standen in wahrer Auferstehung seines Fleisches , in dem er 
kommen wird zu richten die Lebendigen und die Todten* Ich 
glaube, dass ein Urheber, Herr pnd Gott des alten und neuen 
Bundes; dass der Teufel nicht von Natur, sondern aus fireiem 
Entschlus« böse geworden. Ich bekenne die Auferstehung die- 
ses unseres Fleisches , das wir tragen, und keines anders; 
ein dereinstiges Gericht , wo Jeder nach dem , was er Teribt, 
Lohn oder Strafe empfangen wird^ Die Ehe verbiete, die 
zweiten Heirathen verdamme, de^ Genuss des Fleisches unter- 
sage ich nicht Das man mit de^ der Kirche versöhnten Bus- 
sem Gemeinschaft pflegen müsse ; dass in der Taufe alle Sun- 
den, so^rohl die am Anbeginn zugezogenen , als alle freiwillig 
begangenen , erlassen, werden ; dass ausser der katholischen 
Kirche Niemand gerettet werden könne , glaube und bekenne 
ich. Die vier heiligen Concillen, welche die allgemeine Mutter, 
die Kirche , bestätigt^ bestätige ich.** 

In welcher Gesinnung er die neue Würde empfangen und 
wie eilig seine G^g^er dia Waffen gegen ihn erhoben, geht aus 
einem Briefe hervor , den er damals dem Abt Raimund und 
seinen Mitbrüdem in Aurillac geschrieben : Er sei sehr be- 
schäftigt, meldet er, doch da ein Brnder gekommen, woUeer 
Nachricht von sich geben. Da er Gottes wegen von Rheims ge- 
flüchtet, habe ihn Gott Rheims vorgesetzt Diess habe mannig- 
fach Neid gegen ihn erregt , und da den Gegnern nicht Macht 
zu offener Fehde geworden, haben sie sich hinter das Gesetz 
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gefluchtet, aber WafienlampC sei leichter zu ertragen, als 
Gesetzesstreit* Nuu habe er zwar seinen Gegnern auch in die- 
ser Beziehung genuggethan , aber diese legten den alten Hass 
nlclitab, er bitte um der Bruder Geltet »Des Schulers Sieg^ 
fahrt er fort ^) , » ist des Lehrers Ruhm« Insgemein danke ich 
zwar Euch allen für meine Erziehung , aber insbesondere dem 
Vater Raimund, dem, wenn einiges Wissen in mir ist, ich es 
nächst Gott allein untdr den Sterblichen schulde« Doch für 
Jetzt ein Lebewohl Eurer Gemeinde, ein Gruss aHen meinen 
Bekannten und Verwandten, wenn Einige noch am Leben« 
Leider habe ich Ton diesen nur einen Schimmer der Erinne- 
rung und selbst diesen nicht deutlich bewahrt, wenn ich gleich 
nicht aus irgend einem Stolze ihrer rergesseli habe, sondern 
durch die Rohheit der Barbaren zersetzt, so zu j^agen ein 
ganz Anderer geworden bin. Was ich als Jüngling erlernt, habe 
ich als Mann verloren ; was ich als Mann begehrt, als Greis Ter- 
achten gelernt. Solche Früchte habe ich erlangt. O der Wonne! 
Solche Freuden gebärt die Ehre dieser Weltl Glaubt mir, der 
aus Erfahrung spricht : Je höher die Fürsten der Ruhm nach 
Aussen hebt , desto mdbr ängstigt sie innen der Kummer.^^ 

Er war thätig in seinem Bejnte. Wir haben to^ ihm Ent- 
Bcheidimgen über manche Rechtsfragen : Ob Einer, der mit der 
Schwester seiner Frau die Ebe .gebrochen, wieder ?5U letzterer 
zurückkehreii , ob ^ine Andere ehelichen dürfe. (Das Erste 
wird nach Conc. A fr. %it 49. nach Tollbrachter Busse gestattet, 

das Letztere Tcrboten*)« lieber einen Zwist der Mönche des 

heiligen Dionjsius in-Paris wo er an Bischof Amulph Ton 

Orleans das schöne Wort gesprochen: jj^Vi^l hat Gott dem 
Sterblichen gespendet, da er ihm den Glauben gegebeif und 
A*e Wissenschaft nicht entzog. So hat Fetrua Christus als den 
Sohn Gottes erkannt und den Erkannten treu bekannt. Dieses 
ist's, warum der Gerechte aus dem Glauben lebt. Mit diesem 
Glauben Terbinden wir darum die Wissenschaft, weil Thoren 



*) £p, 85. JD. Tgl. Inhang. 
*) £p, 36. D. 
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den Glauben nicht haben können^^^). — Wegen einer Nonne, 
die freieres Leben gefolirt und den Vorgesetiten nicht ge- 
horcht ^)« — Gegen Grafen Heribert, der jenen Groll, den er 
gegen Hugo gehegt, seinem Schutslinge entgelten Hess und die 
Diöcese Terheerte*). Die untergeordneten Bischöfe ermahnte 
er; den Einen*), er solle der Parteilichl^eit sich enthaltea, 
solle dem Priester , den er ungeachtet seiner Berufung auf ei- 
ne grossere Gerich tsrersammlung abgesetit, nach wiederhol- 
tem Gerichte die Wiederherstellung nicht Tersagen; einen An- 
dern'), der in jugendlicher Hitxe Ckwaltthätigkeiten sich er- 
laubt, dass er sich massige, bessere, genugthue; einen Drit- 
ten^), dass er nicht unnothige, unerlaubte Strenge übe, nicht 
wegen einiger BSsgesinnten die Gläubigen lu begraben, die 
Kinder zu taufen verbiete ; halie er iiber einen Ort den Bann 
gesprochen , so möge er erlauben , dass diese Handlungen an 
einem andetn ToUsogen werden« Den Exbischof von Tours 
suchte er mit den Mönchen des heiligen Martins tu versöbneBf 
die ihm das Recht der Salbung ihres Abtes streitiggemaclit 0. — 
Auch für Künste und Wissenschaften fand er Gelegenheit, fai 
der kurzen Zeit seiner bischöflichen Wirksamkeit zii Rhelms 
thätig zu erscheinen. Dem Bischof Herväus von BeauTais über- 
sandte er einen gewissen D«, einen Mönch, in den freien Kün- 
sten erfahren, gelehrt in den Kunstgriffen der Handwerker, 
den Viele mit grossen Anerbietungen für sich gewünscht und 
den er erhalten®), und empCaJil ihn auf das Wärmste, Drin- 
gendste , wie in jener wissensarmen und wissensgierigen Zeit 



») JSjp. 82. i>. vgL Anhang, ^ 

2) Ep. 42. A 

») Ep. 40. 48. Ä 

*) Ep. 89. D. 

*) Bp. 47. D. 

«) Ep. 44; J>. 

') Ep. 48. 50. D, 

8) Ep. 41. D. 
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ein Gelehrter nur immer empfohlen werden konnte^)« Und 
endlich selbst für Privatangelegenheiten zarterer Art &nd er 
Raum. Einem Bischöfe y der in seinen Sitz wieder hergeiitellt 
worden 9 wahrscheinlich dem ron Laon, sendet ^r einen Kna- 
ben , den er nach seinem Wunsche einst aus der Taufe geho- 
ben. Aber zugletth kann er trübe Erwartungen nicht unter- 
drficken : Er lobt und preiset die Erbarmungen imd WoUtha- 
ten Goties an ihm und an sich, der endlich einmal, nachdem 
er, so zu sagen,, auf der ganzen Erde ein Fremdling umherge- 
trieben, auf einem festen Boden ausruhen könne; , aber ob 
der Knabe ihm zur Erziehung anvertraut werden solle, wagt 
er nicht zu entscheiden« Er will es nidit verweigern, um 
nicht vielleicht undankbar zu erscheinen, und wagt es nicht 
zu ratheh, da es dem Knaben zum Unglücke gereichen könnte. 
Was die düsteren Zeiten bringen würden, könnte leicht seinem 
Sathe zur Lailt gelegt werden ^). 

Leider war seine Bcjsorgniss nicht ungegrundet gewesen. 
Mitten in seiner Wirksamkeit unterbrach ihn die Botschaft, 
der Papst habe das zuRJbeima Geschehene missbilligt, den Bi- 
schöfen, üe zugegen gewesen, weil sie , ohne ihn befragt zu 
haben, gehandelt, die Enthaltung von allen gottesdienstlichen 
Handlungen au&rlegt* Die Gegner erhoben sich, die Freunde 
zagten , Clerus und Volk wurden schwierig» Von allen Seiten 
galt es sich vertheidigen , die Seinigen ermuntcrD, trösten, 
aufrecht erhalten. Noch sind uns Briefe übrig, iie er an Con- 
stantin, Abt zu Massay, an Siguin, Erzbischof von Sens, 
an Notger, Bischof von Lüttich, und an Wilderod, Bisehof von 
Strassburg, in diesen Tagen geschrieben« 

Es scheint, als ob durch Vermittlung jenes Abtes ihm 
die Entsagung als Mittel zur Beendigung des Zwistes angera- 



^) Ep, 43. D, .^ Es ist vielleicht die Muthmassung nicht gewagt, 
in diesem Cleriker Dy jenen Durandus zu finden, der ans der 
Schule Bischofs Notger von Luttich hervorgegangen , Bam- 
berg durch seine Kunstwerke verherrlicht, und fittl^tft i|U 
Bischof vom Utrecht gestorbeii. 

2) Ep. 46, D. 
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theo worden ; diesem antwortet er nan : ^Es handelt sich um 
Grosseres, als.nm mich, nämlich am Ansehen und Würde des 
PrlesterthuBs und den Zustand des Reichs. Denn ist das Ge- 
schehene ohne Befrag[en der Bischöfe vor sich gegajk^en^ so 
ist es um Macht und Wurde derselben ^ethan, die eine^ , weim 
auch lasterhaften Bischof, der Priesterwürde weder heraabai 
lassen konnten, noch soDt^i« Haben die Bischöfe dazueingenh 
then , so waren sie Zeugen ihrer eigenen Verdammung, als sie 
einen ihrem Urtheile nicht Unterworfenen gerichtet habes* 
Alles, was Amulph erlitten, wird in Erinnerung kommen, 
seine Vergehungen als Erdichtungen des Nachfolgers erschei- 
nen , selbst, die Könige werden Sfinder heissen und es glaube 
ja Niemand, er werde sich entschuldigen können, werde un- 
befleckt loskommen. Es müssen Einer für Aue , Alle für fiinen 

stehen ^).^ Siguin erinnert er an das Wort des Herrn: Wenn 

Einer saget, sehet, Christus ist hier, Christus ist dort, so 
wollet nicht glauben. Rom kann nicht billigen , was GoU vor- 
dämmet , nicht verdammen , Was Gott gebilligt Rom selbst 
kann Niemand der Gemeinschaft berauben , der nicht gerich- 
tet und fiberwiesen worden; diess ist gegenwärtig nicht gesche- 
hen. Der priesterstand ist nicht dermassen einem Einzelnen 
unterthan , dass , wenn dieser sittlich verfällt , nur derjenige 
Priester wäre , den ähnliche Gebrechen empfehlen. Die De- 
crete Ißpms verdienen nur dann voll^ Anerkennung, wenn ue 
mit den Evangelien, Aposteln, Propheten und den fiberliefer- 
ten Canonen übereinstimmen. Einer falschen Anklage und un- 
gesefsIiehenVerurtheilung Istnicht zu achten^) •_ Notger, dem 
alten Freunde, 4<^r ebenfalls an ihm irre geworden , berichtet 
er : er bemuhe sich, eine Synode zusammenzubring^en , auf der 
auch den Gegnern freier Zutritt gestattet wäre; er scheue 
keine Anklage, keine Vertheidigung. »Bedenke wohl, wem der 
Zprn des Herrn droht, wenn er spricht: Weh Jenem, durch 
den AergernisB kömint« Denn auch Paulus sagt : Wir aber pre- 



1) Ep. 88. vgl. Anhang. 
«) Ep. 34. D. vgl. Anhang. 
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dlg^ Jesum Cluistüiii, den Jnien ein Aergeniits, den Gh4e- 
dien ein Wahn. Nicht daher dem Paulus gilt jenes Weh, sondern 
Jenen, von denen der Prophet sagt, dass sie das Ottte bds nen- 
nen und das Böse gut Es kennt der Herr die Seinigen und 
welche von seinem Eifer bewegt werden; wenn aber Gott für 
uns, wer hat Macht gegen un»? Ich bitte und flehe daher bei 
jedem edlen Gel^hle, das in Dir, dass Du nicht meinen Fein- 
den mehr aber mich glaubest, als mir selbst So untersnebte 
doch, ob ich noch der bin , der ich gewesen , liämlich Dir in 
Allem ergeben und wÜIfahrig, insgemein ein guter Freund, strt- 
bend nach Wahrheit und Recht, ohne Tücke und Stolz, der 
so lange Deiner und der Deinen Freundschaft genossen , die 
Ich nun, als nicht durch meine Schuld verloren, von Deinem 
Edehnuthe snrückfordere, deren Versagung mich sehr schnleiv- 
sen, deren 'Wledererlangiuig sehr freuen wird*),** 

Dem Bischof Wilderod übersendet er die Acten der Sy- 
node Ton Rheims xur Beurtheilung, und äussert sich ausführ- 
lich über die zu Gründe liegenden Thatsachen und Rechts-«* 
Sätze. Er unterscheidet zwischen Gesetzen , wekhe die For- 
derung, der Gerechtigkeit, und solchen, welche die Macht der 
Gewohnheit geheiligt, zwischen detn Gesetze der Natur und 
dem der Gnade* Letzteres sei auf Au^torität gegrfindet Die 
Kraft der letztem sei aber rerschieden ,- je nachdem Gott nn- 
mittelbar oder durch Menschen geredet, ob durch Apostel oder 
durch andere Bischöfe , wo bei letztem wieder ihre Zahl, ihre 
Wissenschaft und Heiligkeit und die gegenseitige Stellung ih- 
rer Kirchen in Betracht komme. Es sei nur das anzunehmen, 
was Christus, die Apostel und Väter gelehrt, was diesen über- 
einstimmend durch Beipflichtung der allglemeinen Kirche fest- 
g[estellt worden, was einzelne gelehrte und beredte Männer zur 
Verständigung bringen ; unter keine dieser drei Kategorien 
falle die in seiner Sache erlassene Verordnung des heiligen 
Stuhles. Er bittet, den Erzbischof WiUigis TonMamz zur Un- 
terstützung seiner Sache zu gewinnen^ er fordere nicht Gold, 



^) Mansi conc* XIX, p. 175. 
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verlange niclit adne Guter sttrfick, nur die Liebe ist es 9 deren 
Unterbrecliung er au^ehoben wünsche. Was Neid und Blir« 
gier gegen 4hn ausgestreut, sei erlogen, er rufe den Priester- 
stand Galliens, die KSnige und Edlen zu Zeugen ^^* 

' Er schrieb auch nach R4ini, wie sehr es ihn schiaene 
und betrübe , dem heiligen Apostolat als schuldig einer Beein- 
trl^chtigung su erscheinen. Denn liisher wäre er immer in sol- 
chsm Geiste in der Kirche gewandelt, dass er Vielen genutet. 
Niemand Terletst Er habe nicht die Vergehungen Amulphs 
aufdeckt, sondern den öflfontlich sich Vergehenden verlassen, 
nicht wie seine Gegner sagten, in Hofßiung, dessen Wurde 
SU erlangen, Zeuge sei Gott und die Um kennten, sondern da- 
mit ier nicht fremder Sfinden tbcUhaft Werde*)* Er wandte 
sich an die Kaiserin Adelheid, klagte, dassjene gegen ihn wüthe, 
die zum Tröste gereichen sollte , Rom, bat um ihren Rath, 
ihre Verwendung ^), Er hat alle Kraft seines Geistes anf^ alle 
HUbmittel, die seine schwierige Lage ihm gestatteten; doch 
der Papst war unrersöhnlich. Er konnte nicht verzeihen, dass 
Gerbert einst Adalbero's mSumltchen Widerstand gegen ihn un- 
terstfitzt, dass auf der Synode zu Rheims Vieles vorgekommen, 
was gegen die Art der Führung seines Amtes gezeugt* 



*) Bist, depoa* Amulfi. Mansi conc. XIX. 153 _ 166 infinex 
Non aurnm poscimusy non pracda requirimus y sola catntas 
estyifuam interruptam reposcimus. Edax lipor^ cupiditas eaeoa 
sinislrorum ore disseminavcvunt^ me alterius invasisse sedem^ 
meo instinctu pastorem captum^ accusaium, dejectum^ quod 
ita non esst , sacevdotalis dignitas Galliae testis est , testes 
reges et proceres. 

*) Joanni Papae, Sanctissimo vestro j^postolatui pothisse me cu- 
Juspiam pervofionis reum vidtri dolore vehementi affitior et 
totls visceribus ingemisöo. Mo quippe animo in eculesim. Dei 
hactenitg versatus sum , ut miätis profaerim , neminem laese- 
rim, Noriego Arnulfi peccata prodidi^ sed publice peccantem 
reliqul^ non spe , ut aemuli dicunly capessendi ejus honores, 
testis est Deus et qui me noverunt^ sed ne communicarem 
peccatis alienis. Ep, 38. D, 

») EpA^^D. 
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7. 

Des Ersbischofg machti^tenFreunde, die KaiserinTkeopha- 
nja (t 15. Juni 991) , der Cardin^Idiacon Stephanua , der heil. 
Majolus von Clugny (t 11. Mai 994) , der Erzbitchof Ecbert 
von Trier Ct 3. December 993) waren achon gestorben* Sein 
Volk, seine Geistlichkeit entzog sich seinem Male, nahm an 
seinem Gottesdienste nicht Theil, Beleidigangen musste er 
dulden, Gefahr für Leben und Freiheit war zu bäßirchten, im- 
mer unhaltbarer , trauriger wurde seine Stellung, Da erschien, 
wahrscheinlich im Jahre 994 , wie eine Botschaft des Friedens 
mitten unter den stürmenden Fluthen, ein Brief des Kaisers 
Otto, damals im 15. Jahre seines Alters , geschrieben mit all 
der Wärmender Hingebung, dem Schwulste jugendlicher Be- 
geisterung, vielleicht — wie aus dem Schlüsse zn folgern— ^zu> 
fällig durch Briefe Gerberts veranlasst, worin dieser über den 
Stand der wissenschaftlichen Bildung Otto*s Erkundigung ein- 
gezogen , ihm Verse geschickt lud zur Erwiederung aufgefor- 
dert* In der lateinischen Epigrammen^-Sammlung kommen Verse 
Gerberts vor, mit einem Exemplar des Boethius, dem jungen 
Kaiser gesandt* Vielleicht waren es diese, die über seinLoos 
entschieden. — Der Brief lautete also : 

Kaiser Otto an Gerbert, den Erfahrensten in göttlichen 
Dingen und der den Lorbeer in den drei Theilen der Philoso- 
phie errungen: Ich möchte so gerne die uns Allen verehrungs- 
würdige FürtrefBichkeit Eurer Liebden an mich knüpfen 
und wünsche, dass fortan ein solcher Beschützer mir bleibend 
eigen werde, indem Eure erhabene Weisheit meiner Einfalt 
stets eine nie missachtete Lehrerin gewesen , und flehe daher 
auf das Dringendste und Wärmste , dass Eur^ kluge Vorsicht 
mich) der ungelehrt und schlecht imtervriesen in Wort und 
Schrift, mit besonderem Ernste zur Besserung anhalte und 
mir auch in öffentlichen Angelegenheiten treuen Riath ge- 
währe. Entfernet , was von sächsischer Bäuerlichkeit mir an- 
klebt, und entwickelt, was von^ griechischer Feinheit in mir 
ist; denn wenn nur Einer wäre, der ihn anfachte, dürfte wohl 



Digitizedbv' ^C\C\OY^ 



112 

ein Funke des VtssentchafUichen Eifers der Grieehea In mir 
zu finden sejn. Diesen durch die Flamme Eures Geistes tn 
beleben , flehe ich nun demiithigst Erweclct in mir , unter dem 
Beistande Gottes, der Griechen lebendigen Geist und gebt mir 
in der Zahlenl^nnde Unterricht, damit wir, darin Toflständig un- 
tenriesen, die Erhabenheit der Ahnen besser verstehen* WasEueh 
In dieser Sache zu thun gefällig, was nicht, terschiebe Eure 
vaterliche Güte nicht, mir schriftlich zu berichten. -^ Verse 
habe ich nie gemacht, nun bin ich daran, es zu erlernen. 
Verstehe ich es, und bin ich stark genug darin, will ich Euch 
so viel Gedichte senden, als Frankreich Männer zahlt ^^.^ 

Wohl mag Gerbert vielseitig erlogen haben , ob er den 
ihm anvertrauten Bischofssitz verlassen solle, ob nicht. Allein 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen war alle seine kirchUdie 
Wirksamkeit gelähmt ; was er zur Vertheidigung seinerund 
des heiligen Episcopats Rechte zu thun gedachte^ Hess sich 
leichter, nachdrücklicher am Hofe des ihn liebenden Kaisers, 
als in Rheims, mitten imter den erbittertsten Gegnern, betref- 
ben; alte Wünsche gingen in |]rfüllting , ein Feld der ausge- 
breitetsten, segensreichsten Thätigkeit bot sich ihm dar* Er ant- 
wortete daher dem Kaiser nach Kurzem in folgendem Sehreiben: 

»Seinem Herrn und Herrscher, dem ruhmwfirdigen Otto, 
Gerbert, von Gottes Gnaden Bischof zu Rheims* Dem Kaiser, 
was seines Reiches würdig! 

Euerer übergrossen Gute, die mich für immer Eures 
Dienstes werth erachtet, vermag ich vielleicht im Wun- 
sche, doch nicht in der lliat zu genügen. Wenn ein Flämm- 
chen geringen Wissens in mir glüht, so hat es der Ruhm 
Eures Hauses erzeugt, • des Vaters Tugend gepflegt, des 
Ahns Grossmuth erworben. Ich bringe Euch daher nicht 
eigene Schätze mit, sondern «teile Euch die empfangenen 
zurück, Schätze, die ihr übrigens theils bereits errungen 
habt, theils haldigst erringen werdet, wie schon Eure edle, 
nützliche und der Erhabenheit Eurer Stellung würdige Bitte 



>) Ep, 158 vgl. Anhang. 
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bezeuget. Benn hieltet Ihr nicht fest, dasB dieKr^ der Zahkit 
aller Dinge Anfang in*sich schlieaae und aus sich ent£siIte;«o 
würdet Ihr nicht ihre vollständige und ToUkommene Erlernung 
so sehr beeilen, und hättet Ihr nicht den Ernst der Ethik Euch 
angeeig^t, so wäre nicht allen Euren Worten die Behüterin 
der Tugenden, dieDemuth, so deutlich au^eprägt* Doch liegt 
auch in der Reinheit des Gewissens aUein jene Feinheit nicht, 
jene Rednergabe, die, wie Ihr beredt bemerkt, theils aus der 
natürlichen Anlage, theils aus der Quelle der Griechen Me^ßt 
Wahrlich etwas Gottliches liegt darin, dass ein Mann, Grieche 
an Geburt, Römer *an Herrschermacht, gleichsam aus erbschaft^ 
lichem Rechte nach den Schützen ' der Griechen- und Römer- 
Weisheit sucht. Ich gehorche daher, Cäsar, dem bdserlioh^i 
Befehle wie in Diesem , so in Allem , was Eure göttliche Ma* 
^estät beschHesse; Denn der kann Eurem Dienste sich nicht 
entziehen, dem unter den Dingen dieser Welt Eure tferrschaft 
dier willkommenste Anblick'*^). 

Gerbert begnb sich nach Deutschland im Spätjahre 994, 
als Otto eben gegen die Ofootriien imd Wpzen rüstete und in 
Rom Torbereitet wurde , zur Austragung^ der Sache Amulphs, 
Leo, den Abt des Klosters des heil. Bonifaz daselbst, über 
die Alpen zu senden. Er war für den König eifrig bemüht, 
verfertigte für ihn zu Magdeburg jene berühmie Sonnenuhr, 
zu deren Richtigstellung er Beobachtungen des Polarsternes 
gemacht und benutzt?), und entfernte sich von ihm nur, w^nn 
seine Streitsache mit Amulph und Rom, es erforderte. 

Wahrscheinlich von dem H^flager Otto*s au» ist jenes 
merkwürdige Antwortschreiben an die Königin Adelheid von 
Frankreich erlassen, welche damals sieh bevaasgenommen 



^) Ep, 154 vide Anhang* , , 

*) Pithmar Merseburg, l, 6. p. — Aus dieser Somi^iiihT hat 
Guilielm. Malmesburensis ein horologiiim mechanicum gemacht 
nnd ein Heer von Schriftstellern hat et ihm nachgeschrieben , so 
dass Gerbert lange Zeit der ErSßnder der eigentlichen (meuha- 
nischen) Uhren galt 
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hMcj wie es tcbvint, unter Androhusg dt« Verhütet Ihrer 
Gnade, Gerbert sur Rfickkehr in seine* Diecese aufsofordem. 
Er dftolEt der Fürstin für ihre Theilnahme und Güte, Bebil- 
dert die unglückliche Lage der Kirche Ton Rheins , die iwi* 
schal ihm und Amulph, wie iwischen Hammer und Amboi, bi 
die Mitte gelegt , nun auch von Gibuin heimgesucht werde, 
dem Enkel Gibuins von Chalons, der des Hofes von Calamiac 
sich bemächtigt, der so beträchtlich , dass er von seiner Stadt 
Colonisten herbeigeholt habe , ihn su bebauen* Er erwähst 
des Hasses seiner Geistlichen und Lebensleute , der Unbilden, 
iit er bereits erduldet, die er nodtsu furchten. Zurfiekkeli- 
ren könne er nicht Sie möge ifato nicht für so wahnwitzig oder 
ihr so entfremdet halten, dass er in die drohenden Schwerter 
sidi stürse oder ihre Kirche durch Spaltung Terwirre* Er 
durdiscl^ue die Tücke seiner Feinde und werde die Einheit 
der Kirche , und wenn es so beschlo*ssen sei, mit seinem Tode 
Tertheidigen. Es mögen daher sie und seine Bruder, die Bi- 
schöfe , die wegen des Verrätfiers Amulph , ob nim gerecht, 
ob ungerecht, mit dem Banne belegt worden « ihn geduldig das 
Urtheil der Kirche erwarten lassen. Er wolle weder die Kirche, 
die ihm durch dieEntscheidung der Bischöfe anvertraut worden, 
ohne deren Spruch verlassen, noch, da gegen jene Entschei- 
dung eine höhere Auctorität sich eriioben, sie gleichsam mit 
Gewalt behaupten« In Erwartung dieses Spruches trage er 
•eine Verbannung, die Viele für glücklich halten 9 nicht ohne 
Hefen Schmers 0._ 

Am 2» Juni 995 sehen wir Gerbert su Mouson, der Einzige 
▼on allen Galliern , in der Kirche der heiligen GottesgebäreriD, 
Yor Abt Leo, der im Namen des Papstes Johannes gekommeo, 
dem Ersbischofe Liutolf von Trier, den Bischöfen Aymo tot 
Verdun, Notger ron Lüttich, Siegfried von Münster, also vor 
Auswärtigen, Unbetheiligten, in Gegenwart mehrerer Aebte, 
heilig im Worte und Wandel, des Grafen Gottfried undan- 

*) i*>. 159. 
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deter Late« von hoher Qebtirt, um Rechenschaft su geben über 
Amnlpht Abdankung^ tind seine Wahl^). ,Er war eben Ton ei- 
lierRdte %u den Königen der Franken ziirfickgekehrt, die er 
um FVeilassnng Amulphs gebeten, damit es "nicht scheine« ab 
ob dieser seinetwegen der Freiheit beranbt wäre. 

In Aachen, in Rom, hätte die Entscheidung geföllt warden 
soUen, wie es auch Gerbcrt in gerechter Fnrchtvor denl^acl^ 
Stellungen seiner Gegner gewünscht su haben scheint; aber die 
Bischöfe hajtten sich xn erscheinen geweigert, darum Tersai»* 
melten sie sich jetzt in derDiöcese selbst. Die Briefe des Pa^ 
stes wurden geoShet, verleten, und hierauf begann Gerbert 
seine Vertheidigung: 

»Stets , o ehrwfirdige Väter — sprach er zur Einleitung — 
habe ich diesen Tag ror Augen gehabt, erhoflfl und ersehnt, 
seitdem' ich auf Ermahnung meiner Mitbruder diese priesteHi- 
«he Last nicht ohne Gefahr meines Lebens auf mich genom- 
men. So riel galt mir die Wohlfahrt des zu Grunde gehenden 
Volkes, so Tlel das Ansehen Jener, denen ich meine künftige 
Sicherheit vertraut, und ich gedachte der ehemaligen Gunst- 
bezeigung imd Eures oft erprobten Wohlwollens. Da rerkfin- 
dete plötzlich das Gerücht, dass Ihr Euch beleidigt fühlet, und 
dass man das zum Fehler zu machen suche, was sonst als Wir-' 

kuqg^edler Kraft bekannt. Ich bekenne es ich erschrack und 

habe dieSchwerter, die ich frfiher gefurchtet, minder denn Eu- 
ren Unwillen gescheut* Nun da die Gunst des Himmels mir die 
'Gegenwart Jener geschenkt, denen ich immer mein Heil Tertraut, 
werde ich etwas Weniges in Betreff meiner Unschfdd be- 
richten.'^ 

Er stellte nun in gedingten Zfigen dar, wie et nadi 
Otto'sTod bei Adalbero Terblieben, Ton diesem zu «dlnem 
Nachfolger gewiinscht, in der Sterbestunde In Gegenwart edkr 
Männer als solcher bezeichnet worden, und «ans Rficksiditen 
simonistischer Ketzerei zurückgewiesen , dennoch , iln An« 
denken Adalbero^B , der Didcese in der Person des neuen Bfe« 



^) Mansi eonc. XlX, Cot, 176 conf. ep. 109« 
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tropoliten treu gedient': und- dreten nieht elier Terktfteii kabe, 
als bis er ihn offen durch isich und Andere als Abtrünnigen er- 
kannt, wo er ihm dann einen Absagebrief geschrieben und 
sich Ton ihm entfernt *liabe, damit er nicht fremder Sunden 
theilhaft werde. Nachdem dieser gericlitet, sei er su einer 
Würde erwählt worden, die er lanjge surückgewiesen, nicht 
gerne angenommen , denn was f&r Qualen er dartim erleiden 
werde, sei ihm nur xu l^Iar gewesen. Diess sei die Einfachheit 
seiner Wege , die Reinheit seiner Unschuld , diess das Zeug- 

niss seines Gewissens ror Gott und den Bisdiöfen. Man 

sage: er habe seinen Herrn Terratiien, d^m Kerker iiberlie- 
fert, dessen Braut geraubt , in dessen Sits sich eingedrängt! 
Allein nie wäre Arnulph sein Herr gewesen, nie habe er ihm 
du#ch.irgend einen Eid sich Terpflichtet, als er ihn varlassen,h^be 
er seine Wege nie beachtet, keine GemeinschaftMoit ihm un- 
terhalten. Arnulphs Freiheit habe ^r erst neulich von dem 
Könige tu erflehen gesucht, dessen GeCäng^ischaft sei für 
ihn Ton keinem Belange, möge die Syn^de^nun für oder gegen 
ihn entscheiden; denn im ersten Falle wäre es umAmulplis 
Ansehen und Einfluss geschehen, im zweitem mfisste. es ihm 
gleichgültig, seyn , ob Arnulph, ob. ein Andare,r Bisohof au 
Rheims werde. Arnulphs Braut wäre die misshandelte, geschän- 
dete , den Räubern preisgegebene Kirche von Rheims y der er 
stati der Morgengabe Beeidigungen aller Art zugeliradit , 4er 
er noch nicht mit dem bischöflichen Ringe aalTerlobt, nie ge- 
wesen, oder wenn sie es war, hätte sie sieh läQgst^von ilmi 
getrennt, und wie endlich er, der Frtode, der machtlose 
Ankömmling, in jenen von einem ganzen Volke vertheidigten 
Sitz sich hätte eindringen iLÖnnen, sei schwer zu ersahen* — 
Endlich werde ihm das Ansehen des heiligen Stuhles eptgegen- 
gesetzt; aber wurde denn diese wichtige Angelegenheit mit 
Ihtbedftcht, mit Unkenntniss, mit Trtfts behandelt? Wurde 
oicht AUes, was geschehen war und geschehen sollte, dem 
heil« Stuhle hint^sbracht und durch ^htzehn Monate seine 
Entscheidung abgewartet? Allein da von den Menschen kein 
Rath erlangt word^^ n^iss^ m^ sich an das Wort des Herrn 
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kitteii^ Wenn ^cli* dein. Auf e ärferty^sotret^ißes aa» ii. •• w« 
(Marc* '90 9 und ir^nn dein^ud^ siiiidigt ^ a&o. ermabiie iho 
vorder Kbrche nnd vor Zeufeu^, imd wena er nicht gehorcht, 
so.flei «r dhr wie ein Heide wiAPiU|Uc;iB^atth, 18.). -. Nun 
hütleB «ie swar Anwiph) bdt dein dic^e« 4^^^ zugetroffen, 
Omn ana Bfarfiurcht ge^en den ^illg^n ^Uihl und die PriTile- 
§lea: däi fetireBiiteii Atandea , nicht, für ^taen Heiden erklärt, 
alier dan, der^aeioi^ Sünde öffentlich Ii^ekannl^ und »ich aelbat 
veTdamiHt, hätten dfe Btscbdfe nichit freizusprechen gewagjtj^ 
pm iid^ nadr den Worten der V^ter mit deraelhen Sfbvli 
aldi «ubeladen. Sei ^i4itlich im VörJU^fe jenejf Verliandlung 
eiwas ge^n die Iieiligen Gesetze gefelilt worden, nun so möge 
man ea der Nadi^der Zelten zurechnen« Zur Zqit eines Krie- 
ges jede Berechtigung, jedes Gestattniss aufrecht lialten, htesji^ 
nichts Anderes , als das Vaterland zu Grunde richten und ihm 
den Tod bringen. Er erinnere an Gibuins Gewaltthat , der des 
Pnest^s' nicht geffdiont/'^n AH^^n sich, nicht enthftlten, öf- 
fenüibhe ''llilifkUi vit^terttyvmä wie insbesondere, ihm, selbst 
der sebj'eeklichiste Tod^ p« alkai seinem.Gefolge gedreht. '6dr 
ner Sdfänem, Aöfb hätte man sic9i mit gewaifoeter Hand be^ 
m'äcbtig^: Als Linderung iftelcber Ueb^l wäre Ilu' Ansehen al^ 
K!n erwartet worden, dem man Kraft g^lhig beimesse, aidit 
äUeüi der Kirche ▼oft Rlieims, sondehi allen 'den Terwnatetea 
und beitialie vernichteten Kirchen JG^lUtn». zur Hülfe zn aejn. 
SMches Cfrwatteten, nde er glai^e^ mii der Gnade Gottes mich 
die Gej^i^nwärtigen, und sie mögen. gemeinschaftlich. flehen, auf 
dass ^ gösdiehe*) 

Der Redner überiieichte Ubranf dem :Abte Lei) die Aedc 
Whrtftlidi arid empfing dagegeli die ^j^faüichen Schreibeh. 
Die Bisclitfe t»eriethen sicbteit Beimhutigdbs^ GrafemGottfiried, 
baten G^ilbert, dass er Jobannes, eiiien Mencb . des Abtes, 
Sit den Königen Franicreichs mit alkn.EIiren geleiten lassen 
:niogb; was auch geschah, undiheriefen auf den 14uli eine neiac 
Synode. So schien die Versammlung geendet. Plötzlich bege- 



*) Mansi conc XIX, Col, 177. \fide ilniiang. 
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ben sich die BltchSfe wn Gerbert und l^rlLBnltgen ttnii 'fmä 
Seite Leo't, er habe Mi snr n^hsten Sjncde tob Gottes- 
Aenste aldi zu enthalten. Dietem scheint diese» nngtanblicl^ 
Ton Leo selbst wtlTlr es Temehmen, and als dieses geKhld^ 
ent^gnet er, t^rtranend auf die Gere^tigkM seiner Swdie 
nnd den Spruch der Ganoned 3 Es st^io in der Gewalt keinos 
Bischofes oder Patriarchen, selbst d<fs apost^seboi in Iböm 
nicht, Jemand ohne Gestöndniss , Ueberfühmnf oderTerwel* 
forte Verantwortnnf Ton der Gemeinschaft anssascUlessen^ 
Eddlich dnrch den edlen, demfithiifen Ersbtschof von Triers 
Lititolf, und dessen brüderliche Ermahnungen bewoft, «ehi^ 
Gegnern Icein Aergemiss su geben, als wenn er den aposMI^ 
sehen Befehlen nicht gehorche, wilUgt er ein, bis s» jeaer 
Zeit der Feier der Messe zu entsagen. 

8 ^ 
Ob jene angdnindigte Synode «1 Rlaeims gehalten worden, 
Ist nicht gewiss. Wenigstens war nie änf Amiilphs, wie aitf 
Gerberts Schicksal ohne Einfiuss. Vs^ft^ Johann XV» bedurfle 
des. Kaisers gegen desCrescentius , täglich drückendere Ob- 
macht. König Hngo von Franlureich, d^ als der Brste seines 
Stammes jeden Schatten einer Gegenpartei fibcl^ete, war. 
nii^t geneigt, eine Synode au unterstfltson ^ w^ol)tt, nach d^ 
letsten Vorgäagai su urtheilen j eine ausgesprochene Bidituiig 
ta Gunsten des gefangenen CaroUngers hatte« Avch finden wir 
ausser einem mit ief Ursache, dem Zusammenhange nnd 
der Folge der Begebenheiten nicht sttsapnmeastfapmeadefi 
Berichte einer €hronik des Klosters Fleuty keine Spur, 
dass ein sokliesConcii gehalten worden. Vielleidit irirkto der 
Abt Leo Torlänlg bei König Robert, det. eben gegen den \^ll- 
len seiner Ettemmit Bertba , der Witwe des Grafen Odo» eine 
Verbindung eingegangen hx^te, #e, weil er als Pathe Jbres 
Kindes in geistlicbe Verif andtsdilaft mit ihr getreten, na^sli 4^P 



») Mmoin. Fiia S. Mhonis ; Hugo Flpr. Chron, Duches, EK 
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bei^eheadea Üetettai der päputllck«» Dltpens bedurfte, um 
etee gflltige Bhe zu tej^u^)« 

Gerbert telbet, und bald darauf (im Septem]|>e?) auch den 
Abt Leo sehen wir noch in demselben Jahre in DeuttcUand, 
und d^ Entern keineswe^^s gefitfmmt — wie er dodi nach dem 
wmt ihm tdbtt reiiangten Spruche einer Synode l^onnte und 

tolUe den unnuteen, migsstehendeu , von ihm seUbtt nur 

ungern getragenen Schimmer jener Wurde absulegen.^)* — 
Andi haben wir Briefe Gerberts an Amulph von Orleana, Adat- 
bera ¥on Verdun, Dietrich IL ron Metz, die ia diese Zeit 
AAeli^ «nd in denen von einer Absetzung nichts enthalten'). 
Ja jelbst noi^ im Jahre 996, als nach Bisehofs Rotliard wßu 
Cambray Tode, Erluin aus d^n Schülern Notgers von latttioh, 
nachr überwundenem Widerspruch der Gegner ^ um die bischöfr 
Mche Weihe sich bewarb , mnsste er desshalb nach Rom «am 
Papste Johann XV. ziehen , indem der Metropolitensitz zu 
Rheims, von dem die Weihe zunächst hätte voigenommen wer- 
den sollen, noch immer l^einen rechtlich anerkannten Eignek* 
hÄtte*). 

Im Sommer 996 begleitete Gcrbert den Konig auf dem 
Feldfttige gegen die slavischen Stämme an der Elbe ilndOder, 
uhd mitten unter den Stürmen des Krieges wurden im Palaste 
gelehrte Geq^äiche geführt, mitunter vom Kaiser selbst Streit- 
fragen an^ewoifen und zu losen versucht'). Erst später 
s^en wir Ihn wieder von Otto entfernt. Er drückt dem Kö- 
nige seine Freude über die empüamgenen Siegesnachricfaten 
aus. »Welcher Rtthm,^ ruft er aus ,48t bei einem Fürsten ^ös- 
ser, welche Standhaftigl^eU in Gott lobenswertlier, als Heere 
rüsten, ins Land der Feinde dringen , ihrem Angriff persön- 



Mab. am. IV. 96. Glah. Rodulf. l. 8. c. 9. 

«) Vergl. Ep, 62. 5». D. 

»> Ep. 60. 62. 53. D. 

*) Chron, Camerac. et Atrcb. c. 110. Bou^uet colLX.^mi Gallia 

Christ. Ul 18. 
^) De rathnali et ratione utL praef, vi4e Anhang. 
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lieh trfderitelieii, sich fSr das Valeriana , die Rel%lea, die 
WohIiahi;t seines Hauses und seines Staates dea ^assten Ge- 
fahren preis geben !^ Br dankt, dass er ^oastnüthig , um den 
Freund ausziii^tatten, das herrliche Soosbaeh ilim Terliehan, 
und berichtet, dass der Abt Lee toii Seite der Fcanllen Irahr- 
scheinlich Vieles in Betreff Amulphs werde ▼ontiübringi^li bar 
ben; doch er wisse, dass Otto*s Güte jeden^ Ansinnen dieser 
Art widerstehen werde , dass Jener aber aueh manche andere 
Botschaft für Ihn bringe, die, von grossen Ge{«tern ^di^dit» 
SU ihr^ Vollendung grosser Entschlfiise bedürfe. ^ .^^ 

Wahrscheiiilich handeile es sich um den Zi|g aacb 'B^amii 
den .des Crescentius wachsender Uebennutii y des Pdpitei 
SchWj&chey der Römer Nenerungssneht, Italiens Verwirrung 
imiher nothwendiger machten« Dasselbe bericht^et er.an^ßeine« 
alten Abt Raimund mit vielem Danke för die Freun&ch&ft^ 
die dieser ifim bisher gewährt, deren ABnehndichkelt und 
Nutzen er ao beredt' geschildert, und ihm för jelst middfe 
Zukunft zugesagt. Er furchte nichts, wenn Arnulpb naoli 
Rheims zurückkehre, er hoffe im Gegentheile von dem Ur der 
Cfaaldlkr befreit und unzertrennlicher BegMter Otto^s sn wer- 
den, wüs er immer gewollt und gesucht. Hiesemwümehe er 
ein i glüdfiliohes Reich. Er bedürfe kefaies fiedauerns , alt^ 
Wünsche würden erföllt. Er möge sich nntihoi der glüdkUchen 
Thaten des Kaisers freuen^)* Der Brkf , wom er sich wegen 
des Grafen Hermann , eines Neffen seinem alten Freundes ,Ad4- 
dero, der zU: Gorcum gefiamgen gdialten und4em Uüngertode 
nahe war, beim, Kaiser verwendet'), siAdnt. gteicb&Us ayns 
dieser Periode. 



») jEJ». 28. D, videAnhtoLg, 

2) JJomino et reverenlissimo Patri Gerbertus fdius. Sancttssimas 
amicitias ßrmissimasque socielates luculehta orationCy quam 
dulces quampe utiles essent, expressistis meque tanto fructu 
divinitatis participem sociumque essß et fore dignati eslis. 
Quid -^nünest aliud vera amUntia nisi dipinitatispraecipfium 
munusP etc. Fp* 89. /?. 

3) Ep. 47. i?. . ^ \ 
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Attdi an uebMi ehe^nsdigen 2^ifßiM$ SUlntft uAsfUb er 
ianalt, loch wie richs zfemte, obae der llu» nacbUiefligeii 
Helligkeit AetAbgeordnetea Roms »gedenken: £r erinnere 
sich to oft des klaren Auges, dea hellem AnUMs, d^r gewehn- 
len Gespräche seines Herrn, des K&aigs Rohert, seiner Reden, 
▼oll der Weisheil und Wurde, der Hold der Fürsten «nd Bi- 
sehii'fe. Sein Trost üei aUein des erienchletenQ^sara Otto -frota* 
me Anhiy^^chkeit, sein WoUwe^en, seine Gute. ^»Dieser 
liehet fiuehnnd die Sairigen — i^t er fbrt_nut sokherUebe, 
dass er Tag und Nacht mit mir sich bespricht, irann und w^ 
er Ettdiv der ihm im Alter, gleich , an wjsaenscfai^lUcl^m Sa- 
fer ähnUch, itn Vertrau^ seilen, sprechen und umarmen 
konnle. Wenn der Zug liach Rom, der.hanpts^diUch der Sy-r 
node wegen mich aufhält, fersd^ol>eii wird, so ennrartet mich 
Anfangs KoTemlner, als den tifei«i|ten Vermittler dieser Saeho 
und Ruch in AUem gdioralmi^ ^) • 

linwischen war der Spättieribst . herbeigekommen ,, Otto 
hielt Versammlnngen su Magdeburgs CUHn, ordnete die Ange- 
legenheiten des deutschen Reiches, und im>£räli|alK 996ging 
es Aber die Alpen nach Italien hinab. Gleichzeitig wurden, 
eine Vorbereitung grösserer Pläne , xwei Bischöfe nach Con* 
stantinopel gesendet, dort um die Hand de? FrinakesiSn Helena 
zu werben, derselben, die spater in der* Ehe mit Wladimir d^ 
Grossen Christenthmn mid GesittmagnachRusslandbrin^ soll- 
te, hk Paria wurde das Osterfest gefeiert in kleinen Märschen 
rückte man weiter nach Süden. Zu Ravenna kam dieNaxsli" 
ridit, Papst Johann Sei am 7. Mai zu Rom gestorben. 

£r war kein wüidiger Nachfolger Petti gewesen. Hab- 
sucht hatte sein Herz befleckt, nur durch schmähliche Onter- 
würfigkeit unter den Willen > des Patriciers und Consuls Cre- 
scentius hatte er sich in Rom behauptet^). Es IhatNoUi, dass 
der päpstliche Stuhl, der Jahrzehende hindurch römiaehcn 
Factionen Preis gegeben, nun unabhängig Ton diesen durch 



^) Ep. 160. D* vide Anhang. 

*) Mmoin, Plor. in vit. S. Mb. Ditch. 11 p. 1^5. 
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Mämier bebtet wirte , die, auf farüftige VerAeiaifet koueod, 
das enchStterle Adtchen de« Obertiauptea der tbtAe Wieder 
jMnrattellea , und dordigrelfeBde Verbeatersiigeii stt wafen 
Tennochten« Darum empfaM Otto sunt NaiMilger :dea VerOor- 
Kenen teinenCaplttl und ABTenraadtcfiBrun o, SMm ^ea Htr« 
sogs Otto atls dem talischen Hatiae, dem kfirdich Ktatthea 
▼erliehen irorden, Enkel Otto^a dea Groaaen .««a adner Tecb* 
ter Loitg^arde imd Oheim jener swei Cenrade, die nach dem 
Auaaterben dea aächaiachen Kaiaeratammea datctet «m die 
deutache Krone wetteifern und nur Üiner Aem Asdem, ia 
Jüngere dem Aeltern, weichen aoUte. Der gvdae IVilHgia tob 
Mafais mid der Bfaehof Hanno von Woma ßbrt^ den JiiBf* 
Ifaig nach Rom, imd dort wurde er in der Mitte Mai*a wtei' 
dem Namen Gregor V. geaeidUeh erwttktt. Bald daranf hielt 
Otto aelbat seinen Einxog in die fittadt, und wnrde am 21. 
Mai mit den gewöhnlichen Feierlldriielten gefa[6itt. — i Oeaeen- 
tiita sollte dea Landes verwiesen werden, «nd nur M6 Fiirbltte 
Gregors, der die Stadt gerne in Frieden geknlLt Jiälte, wandte 
dieaes Loa TOn ihm ab. 

9. 
G^rbert war mit in des Kaisera Gefolge ala^ mpaertrensU- 
dbar Begleiter. Er schrieb auf diesem Zuge seine Abhandlung.- 
aber das Veriiältnisa des Veniunftigen,sttm wirUkhen Verunftg|^ 
brändie, und ron seiner Hand war die Nachricht, die Otto i^eic^ 
■ae b derKronnng selnerMutterAdelheid über die erworbenen kai- 
serlichen Rechte sandte 0. Vielleicht war ea auch sehi Weik, 
dass dieser feierlich verbot, am Tage der Geburt des Herrn, 
am Feste der Erscheinung, an den geboteneai Festtagen, zu 
Quadrageaimä, Ostern, an Christi Hinmielfahrt, zu Pfingst^i 
und an Sonntagen gerichtliche Akte und öffentliche Verband- 
Inlifen Torzun^hmen^). Abi Otto nach Deutschland zurück- 
gfaig, blieb Gerbert in Italien, vielleicht, dass sein ?orge- 



>) Ep. 157. 

*) Jffui'atori Script, rer, lial. L p, il. 171 
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MteitttB^II Aller hM KraddieU die ir^t« Eefae lidit erfaab- 
toi, WiüinDßbdaUcber, das« er dem jngendlicfaeii Paptle als 
eir&brptr und ^iverläMifer. Ratiigälier lurfiekgdbmen worden 
war«^ IBemiii begiom ein. neoet Afcadmitt aeines LeWat, aa 
Kiomemitacii mid Weella0lfäUea reich wie aein AnfenthaU iii 



Wir hahrn aoa ^leaer. Periade swiaehen delti eraten mi 
swirttaDZiige Otto^a nach ItaUen einen Brief Ton Oeribert an die 
Hajpm In Addheid^ wwrin er die Leiden nefnea Altera adhilderl. 
^MeteevTag« ai»fl Tarfflb», o avaae nnd glorreiclie Herrin, 
vA er ana^ daa Alter draht mfar mit dem finde. Ein Braat- 
^iechaa nimmt die Seiten in Aaspm^i ea aansen die Ob« 
re«, rimien die Augen, mein gänser Leib iat immer wäh'« 
read wie Tan Staebdhi »eralodhen, daa ganse JiAr habe ich 
daa Bett gehütet, und nun, da i^ l^anm aufineatanden, peinigt 
mitli ein swel^iglgea Wechselfieber.^ Er Teraprieht auch der 
Kaiserin die Anwendung kircUidier Strafmittel gegen einen 
Dflgenannten , >der ihr die aehnidige Treue Terweigert. IHdli 
i»Sl in Angelegenheiten, Ae: daa Heil der S^Ie betreffen, 
nül-Bläasigung «« rei^Miren, und Niemand vorschnell vom 
Leibe und Blnte des Hermy in welchem Mysterium man das 
wahre Leben lebt, und dessen mit Recht beraubt, män^^kbend 
geatorben ist, zu entfernen ael; so habe er es für würdig ge-. 
haltoi. Jenen Krieger vorerst su ermahnen, oh er vielkicht 
in sich gehe und ihr genugthne. Ohnehin habe er wegen dieser 
and anderer Ver^ehungen Jenem mit einigen Andern den Bin^ 
tritt in die Kirche untersagt, dann werde er ihn vom Leib des 
Harm und endlich von der Getiielnschaft der Gläubigen ans- 
8<;Iiliessen , damit er durch die Abstufung der Strafen seines 
Heils erinnert und auf diese Weise, da leider dieN^h der 
Zeit, dea Sieges wegen^, ds^ Beisammenleben mft diesem 
Manne unausweichlich mache , durch die Schmach des Shien 
niclrt das ganze Volk angesteckt werde und er einatweflen seib 
Verbrechen, seine Schande raid Sjßin Unglfi^ aliein trage ^). 



f) Ep. ^9. p. 9idt Anha^. , 



134 

- 

gewesen, ist dkbt nliher aiigedeirtet; . rieileldit ivt« dk V^-' 
mütbimg nklit gefehlt) ^«w et Creteenltes selbst -geit'e^ 
sen, der gtelAnscbOita's Rückreise seinen: niten Binflussiii 
Rdb wieder 'heraasteUeft, ^ieDeuiseheB admfekiden begann. 
Dass Gregor und seine Rathgeber milde gegen ibn gestfritwt, 
bt ans ^r fiir Hm eingelegten Färbitle mi entn^bnen. Dass 
Mandhes fibersehen, in Cresoei^ns Bestrebingen «ou Ae« 
Papste nnd dessen BieraAem Tlel]eiehtiDiir«eiifeSeacCioii^g)i|^M 
manche lterrscliSachti§^ Aenbserimg«»: 4er 'flrsssqi D^crtsA- 
lands erbfickt wtDvden, We Rsm nnd seilite BUcliof als dne 
De]^endens 4er deutsdien; Krone cu ' betrachten begiMiie% 
oder dass man wenigst»» in diesen CmständeiivsBtaäncheD 
fielten Anlaiss nabm, den - jngendllchen>1Kaise^ gegen<tSeT%frt 
^md dessen BoMfamen in dt^er Ss^düe irafsmicinen^iniedld«» 
diesem die Untonifriedenheit Otto's nacMdnidtlidi. su crbeiinini 
gegeben wurde, seigt sein merkwfirdigM'AntwraMschreibeB.'aii 
den Kaiser: - i ; . . , ^ 

«Ich weiss, dass ich Gott in Vielem btfisid^t hale und be- 
leidige, aber worin ich flberwiesev wttsdHr ksante, jeimali'GMi 
nnd die Deintgen beleidigt »u haben, und'wailnd. liwin BimtA 
so ^Idtalidt missfallen fht mir unbAähnt. O h^te ich, was 
. Deine Freigebigkeit mir zum grossen Ruhm verliehen, nie an- 
nehmen, oder das Empfangene nie mit solcher B^schänmiig 
Terlassen gedurfiti Du, Du selbst hast es mh^ gegeben, warum 
willst Du den Feinden glauben , warum Dir befehlen laissen^ es 
mir 3U entziehen ? MeinBinfiuss beiDir^_icii bin dadurch :ss 
vielen nützlich geworden, mögen Diäst JetzA meine Bsschüts^r 
seynl Alle diese Breignisse, wie traurig sind sie für- mid>, 
wie onang^essen der kaiierliehen Wurde! In* drei Zeitaltem, 
•so zu «agen, hMie ich Dir, dem Väter, dem Ahne, mittte 
imter feindlichen Geschossen, die ungetrübteste Treue be- 
währt ^ meine Perso», #ie klein sie auch sei, für EureWohl- 
falurt wüthenden Königeoi , ragenden Vöttewi Preis gegebert. 
Durch Wildnisse und Einöden , unter Einfallen uud Anfallen 
von Uaubcrn, von Hunger und Dnrst, Hitee und Kälte göqu&lt, 



Digitized byLjOOQlC 



. 125 

1 -r^ ^ 

habe idi imerftchfiUert so viele StSrnie ausgeha&rl und mir 
eher den Tod gewünscht, als des Sohn meipies Kaiseet, der 
damals gefai^^en^ des Reiches beraubt su sehen. Ich habe ihn 
herrschen gesehen und bin erfrent worden, und könnte ich 
doch bis an mein Ende mich dessen erfreuen un^. mit Dir in 
Frieden meine Tage ^ besehUessen^^ ^) • 

< Vielleicht hatte dieses Schreiben auch auf die Angelegen^ 
heiten des Erzbisthums inRheüins Bezug^ die miltlerweile eine 
neue Wendung genommen hatten. König Hugo war gestorben 
(d« 23. October 996) , Herzog Carl von Lothringen war nicht 
mehr* Niemand fürchtete Tor Arnulph, dem gedemuthigt^ 
Sprösslinge der CaroUnger , und König Robert glaubte , ^ass 
jetzt die Gelegenheit gekommen^ durch Eingehen auf die 
Wünsche des päpstlichen Stuhles sich seiner Geneigtheit in 
den Sachen seiner Ehe zu sichern» Darum wurde Abbo y Abt 
vbnlleui^, nach Roiki gesendet , wo die Würde seines Cha- 
rakters ihm die personliche Freundschaft des Papstes erwarb, 
ohne daSs in d«m , was - als nothwendig und rechtmässig er- 
kannt worden , eine Aenderung bewirkt worden wäre. AHiuIph 
sollte fre^elassen werden ; in Reti^eff der Ehe des Königs wurde 
wahrscheüilich nichts anders rersprocfaen, als dass darüber 
ein C^ncil entscheiden sollte; fgr^Ersteren bekam der Zurück- 
kehrende auch das Pallium mit nadi Rheims ^). 

Doch wie dem auch «ei, bald verschwand aller ZifHespalt 
zirischen dem Kaiser und seinem Getreuen; es galt das An- 
kämpfen gegen einen gemeinscIvifdiGhen Feind. * Creseentius 
hatte sioh 997 mit Johannes, Bischof Ton Piacenza, yerbündet, 
einem Calabresen, Tom Kaiser in Belohnung der Dien&te, die 



1) Ep, 30. D. vide Anhang. 

-) Mab^ ann, IF. 106. Aimoin, Fita S. Abl^onis Daches. II, p. 

125. Bzovius im Leben 6*8. hat einen Brief Otto's, worin 

er ihm für die Mühe dankt, die er In^ Süden für seine Ange- 
legenheiten verwende , doch zugleich anffprdert , für sich 
selbst zu sorgen, indem Amnlph , wie er.Toni Abt heo erfah- 
ren, Wi lens sei, in Rom gegen G. anfcntreten. 
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er llieopkaiiieB alt Capeflaa enrteteD , in dleter Würde eriio- 
ben mid sa einer Getandttchaft in Bysani bennist. Mit den 
Chrieden ward febeimet EünTeratändnits gepflogen, Meranf, 
als Alles Torbereitet , G^gor nnd seine Dentschen ans Rom 
Tertrieben , Jobannes als Gegenpapst f c^krönt Doeb nnr kun 
war der Sieg der swiefocben Verrätber an Kaiser nnd Papst 
Bs eilte Otto ans dem Slavenlande berbei über die Alpen, 
ein lablreicbes Kriegsbeer im Gefolge ; in Paria fend er Gre- 
gor, von da ging es nacb Rom. Der Gegenpapst, auf der FltuM 
Ton kaiserlicb gesinntenRdmem eingebolt, ward Terstfimmelt, 
geblendet, Im Scbimpfo dnrcb die Stadt gefSbrt, Orescentiai 
In der Engelsbnrg belagert, nacb bartnäckigem Widerstand ge- 
bngen , mit swölf der Vomebmsten seiner Kubrer enthauptet, 
die Würde des Papsttbnms und die Gewi^t des Kaisers wieder 
In die dten Recbte eingesetit 

Das Jabr 998 verging in Ordnung der Gesebäfte, Belob- 
nung der Getreuen. Gerbert wurde Ersbiscbof von Rareuia. 
Der vorige Bnbischof Jobann hatte sieb in die ISnsamkeit 
des Berges Capareo snruckgesogen ^)* 

Am 28. April übersandte IbmChregordasPaHium, schenkte 
ihm ifir den Fall des Todes der bisheHgenBesitserin, Kaiserin 
Adelheid, die Stadt' Ravenna, mit ihrem Ufer, der Munse, - 
dem Zoll, dem Blarkte, den Mauern und Thoren, der Graf- 
scbalt von Comachio, den Befugnissen und Rechten, die seine 
Vorgänger besessen, dem Bistbum von Plaeema, das unter 
dem vorigen Enbischofe Johannes wieder mit Ravenna Verd- 
is, dem von Montefeltre, das diesem sugegeben, und lAen 
den Besttstbfimem, die durch Verführung dieser lÜrch^ eigen 
geworden *)# 

Noch in demselben Monate musste ^r auf einer Synode 
in Rom erscheinen, deren Acten er, der Erste der versammel- 
ten Erzbischofe und Bischöfe, gleich naph dem Papste, unter* 
schrieb. Leider war das^ was er unterschrieb, seinem Hersen 



*) Eist litt. FI. ««8. 
3) MoHsi XiX col. 200. 
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nicht angenehm geweu&u Eb handelte sfa^ ntti nichts (lerin- 
geres, aJs um die Verdammiingf seines geliebten Schülers und 
Freundes Robert von Franlureich, dem Alles, vas er bisher 
sur AufrechthaUung seiner Ehe gethan, gegenüber dem An* 
sehen der Ganonen niclits gefimcbtet* Bertha sollte er Verstös- 
sen, durch sieben Jahre Busse thttn. Auch Archimbald Ton 
Tours, der' diese Elie eingesegnet ^ die Bischöfe, die bei die- 
sem Acte zugegen gewesen^ wurden excommunicirt, bis sie 
sn Rom genug gethan ^) • 

Auf dieser Synode sollen, wie Gel^ard Ton Augsburg be- 
richtet, die westlichen Bischöfe, die bei der Absetsung des 
Erzbischofs Arnulph zugegen gewesen, der Sjnode in Pavia 
(wahrscheinlidi 997 gehalten) Widerstand geleistet, nur durch 
Laien Botscliaft sur Widerlegung des Concils gesendet hatten, 
und namentlich Adalbert von Laon, der ausserdem seinen Me- 
tropoliten gefangen und verrathen, vom Amte suspendirt iror« 
den sejn^), doch ist sonst kein, Gewährsmann bekannt. ,^ Ro- 
bert selbst fugte sich xuletst dem Spruche der Kirche auch in 
der Angelegenheit seiner Ehe. Der Tadel seines gefeierten Leh- 
rers , die Entfernung seiner Vasallen , die Zerrüttung des Lan«* 
des, die Gälurung, die der gegen ilin geschleuderte Bana her- 
▼orgebracbLt hatte , mochten Tiel dazu beigetragen haben« 

Gerbert war gleich nach dem Ausgange der Synode nach 
Ravenna geeilt Gleich der Eintritt in sein neues Amt sollte 
mit einer wesentlichen Verbesserung bezeichnet seyn. Auf ei- 
ner Synode, die er am L Mai unter ^em Bilde des Heilandes 
innerhalb der Thore der Hauptkirdie mit den Bischöfen und 
. Cardinalpriestem der Diöc^se gehalten, schaffte er den Miss- 
brauch ab , dass die Subdiaconen des Erzbischofes den Bi- 
schöfen und Erzpriestern bei ihrer Ordination geweihte Ho- 
stien und Chrisam rerkauften , und verschaffte ihnen dagegen 
ein gesichertes Ekikommen, 2 Goldstücke Ton jedem Ersprie- 
ster, am Tage des heil* Vitalis zu entrichten. Auch erneute er 



*) Mansixonc. XIX. coli. 288. 

*) Eccard Script, hist. med. aevi IL Iß, Mamieonc. XIX. col. «88. 
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die alte Satzung ^ das« lein Bischof Mne Etnljftdiiiig des an- 
dern in dessen Diöcese Kirchen weihe, Priester ordinlre, oder 
überhaupt Jemand zur heiligen Weihe zulasse 9 detf sträflicher 
Wandel, nnreifes Alter, begangenes Verbrechen, Unwissenheit, 
gesetzliche Ehrlosigiceit , Schwäche oder Verstfinunelnng der 
Glieder, ein verlassenes Amt, ein scfamähltcher D^st, Wu- 
cher oder Unzucht dessen unw&r^^^ mache , der ein Neepbjt, 
ein Bigame ^ ein Leibeigener oder Höriger zu nennen oder ge- 
gen den sonst ein Canon oder Gesetz spreche^). 

Am Ende desselben Jahres gelang es auch Gerbert, auf 
einer Synode, die wahrscheinlich zu Pavia gehalten wurde, 
einem andern Uebelstand der Kirche abzuhelfen , den er selbst 
am Beginne seinem öfRendichen Laufbahn schmerzlich empfän- 
de^. Im Namen der kirchlichen und weltlichen Gewalt, um die 
Gfiter der Stifter nicht ihrer gbttgeweihten Bestimmung tmd 
dem Dienste, so sie dem Kaiser und dem Reiche schuldig, zu 
entziehen , ward festgesetzt : ' dass die vom Abte unter dem 
Namen einer Schuldrerscbreibung oder eines emphjtentischen 
Vertrages eingegangenen Verbindlichkeiten , die nicht der Nu- 
tzen der Kirche, sondern Rücksichten der Geldgier, der Ver- 
wandtschaft , des persönlichen Wohlwollens herbeigeführt, fnr 
den Nachfolger nicht bindend , sondern diesem freistehen seilte, 
das Entrissene im Namen der Kirche zurückzufordern, mit 
der Strafe des Anathems gegen den, der, dagegen^)« , 

Verkündigt wurde das Gesetz erst am Anfange des Jahres 
999 durch Gerbert selbst. Wahrscheinlich war Papst Gr^or 
durch Krankheit bereits gehindert, die Gesdiäfte zu leiten: 
denn schon am 4. Februar dieses Jahres entris« der Tod in 
ihm der Ki|rche einen Fürsten, der, wie die ZeitgenoMen be- 
richten, nicht bloss durch Adel des Geschlechts, nondem 
auch durch Tugend des Geistes erlaucht, der an Korper ein 
Jüngling, ein Greis an Besonnenheit «nd Weisheit gewesen'), 



^) Mansi XIX, col. 219. Pagi ann, ad 998« n, 22. 
«) Mansi XIX. col. 238. 
3) Jimoin. Fiia S* JbbonU. 
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der Erste der Deutschen , der den romfschen Stuhl hestiegfen, 
im Privat- und öffentlichen Leben ein Vorbild jenes Dentschen,' 
Leo IX», der gleichfalls ein Herzogssohn Ton Geburt, ein Jüng- 
ling an Alter , ein halbes Jahrhundert später die Reihe jener 
Päpste begann , die das sinkende Ansehen der Kirche befesti- 
gen , heben , das erschütterte Gebäude hierarchischer Ordnung 
aufrichten, abschliessen , die verfallene Zucht wieder her- 
stellen, die Wissenschaft neu beleben, der weltlichen Gewalt- 
herAchaft Inder Macht der Religion siegreich Schranke undRie- 
gel setzen sollten. Wie diesem ein gewaltigerer Geist, der grosse 
Hildebrand, so stand Gregor dem Fünften Gerbert «ur Seite; 
Vfie Hildebrand, so auch er von niedriger Geburt, durch Wis- 
sen und Wollen zu der bedeutenden Stellung des Rathgebers, 
und endlich zu der erhabenstea des Oberhauptes der gesamm- 
ten Kirche eraporgefiihrt. -^ Ob Beide dieselben Gedanken von 
der Heiligkeit und Unabhängigkeit der Kirche gehegt, wir 
wagen es zu' bebaiipten, wenn wir im üebrigen auch di^ 
veränderte Stell img Beider, die starkmüthigen, siegreichen, der 
Kirche ergebenen Ottonen mit Heinrich desVierten schwankender 
und launenhafter Macht , den Schützling der Kaiser mit dem 
' Zöglinge des gewaltigen weitverzweigten Ordens von Clugny 
vergleichen, und dieses Streben nicht mit dem, wenn auch 
nahe liegenden , doch wesentlich verschiedenen, nach durch- 
gängiger Unterordnung des Staates unter die Kirche ver- 
wechseln. 

• 10. 

Gregor's iVachfolger wurde Qerbert; Otto*s tJunsl und 
erst jüngst neuerdings erprobtes Verdienst hatten ihn den Be- 
rufenen zur Wahl empfohlen , die aip 9. Februar 999 erfolgte^ 
Am Palmsonntage , den^2. April^ feierte er die Inthronisation. 
Er war der ^rste Franzose, der den heiligen Stuhl bestiegen, 
das dritte Rin der Reihe der bischöflichen Sitze, die ilim ver- 
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lielsien, sölUe toU wcrdeii ^>« Xeo, AM^on Nonantola, folgte 
iluB im Eristifte yon RaTenna^). 

Merkwürdig ist dasDecret, das Otto über die genehmigte 
' WaM ausgestellt , wegen des Ernstes , womit er xwar bekennt, 
dass Rom das Ilaiipt der Welt, die Mutter aller Kirchen, aber 
lugleich die Verschwendung der bisherigen Fäp»te , ihre Ver- 
geudung der Kirchengüter , ihre Anmassung kaiserlicher Rechte 
rügt, und in weltaussehendera Sinne i ihenknqg 

€onstant4as eine erdichtete, und ^die en, well 

er, damals schon seiner Reiche l , was er 

nicht haitte , eine ungültige nennt. Do ebe zum 

helL Petrus erwirkt habe, dass Sylvester, sein Lehrer, tum Papste 
gewählt und mit Gottes Willen eingesetst wurde ; so bringe er 
aus Liebe zu diesem dem heil. Petrus aus dem Staatsgute ein 
Geschenk , damit jener etwas habe , was er dem AposteUur- 
sten im Namen seines Schülers darreiche. Acht Grafschaften 
nämlich schenke und übergebe er ihm, damit er sie sur JSJ^re 
Gottes und des heil. Petrus, zu seinem -und des Kaisers Wohle 
und tum Nutsen der Kirche und des Reiches besitse und ordne;, 
nämlich : Pesaro, Fano, Slnigaglia ,'Ancona, Fossabruno, Gal- 
lesi, und Osimo^), . 

An die Bischöfe erliess Gerbert liach der Wahl ein Schrei- 
ben ToU Demuth, Kraft und Salbung, die Gebrechen der Zeit 
Bcliarf und mit eindringlichen Worten berührend , wie ein^, 
der sie ganz erfahren und durchschaut Nicht räume er im Ge- 
wissen sich einen Vorzug ein, wenn er seine Mitbisdiöfe In 
Liebe ermahne, noch halte ersieh für voUkomipen, wenn er sie 
SU einem Tollkommenen Leben ermuntere, vielmehr spreche 
er das , was er ihaen sage, auch für sich seligst Gross sei die 



^) Scandit ah R Gerher tus in *jR^ post Papa inget H^ batte naeli 
dem Zeagnisire des Mönches ficigald in ^Itnrj (Duches. W^ 
6dJ er feibtt gesehenst. 

«) M4»b. ann, IF. 127. i/ghelliJtal. *acr. U. U%. 

*} Müssen j>, 73. 74. vide Anhang. 
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Wurde des E^iscopiit«^ Ton Cbristiis etngesetst, ton Gott fe- 
geben, über das Höchste auf Erden waltend, hdch über die 
forstliche Gewalt erhaben , da selbst Könige ihr Haupt unter 
die Füsse des Priesters 1>eiigen, und durch ihre Segnun- 
gen, Edicte und Gebote zu befestigen glauben. Doch solcher 
Wurde zieme auch würdige Sitte. Wer hoch stehe, dessen 
Fall sei gefährlicher, furchtbarer; wem Viel anvertraut, ron 
dem werde Viel gefordert werden. Er schildert nun nach den 
Worten des Apostels (1. Tim« 3. 1 ; 1. Co^. 3« 9.) und des 
Evangeliums (Math* 15. 14.) die Pflichten des Episcöpats* 
Der Bischof müsse seyn. untadelhaft, £ines Weibes Mann, d.h. 
nicht in Ehe, im Cencubinat, in Ketzerei lebend, nüchtern, 
ausgezeichnet an Gaben deß Geisies, wissenschaftlich, wdse, 
freigebig, bescheiden, Mediich, kein Neophjte, d« h. nichjfc 
erst seit Kurzem der Kirche dienend oder dem Weltlichen er- 
geben , von gutem Rufe , und insbesondere nicht durch Si- 
monie gewählt ^investirt, oder überhaupt dieser ersteirund 
ärgsten aller Ketzereien ergeben. Ueber dieses Ic^tztere- Gebre- 
chen spricht er am weitläuftigsten , am dringendsten , am bit- 
tersten ; man sieht , dass er in ihm den Wurm der Zeit er- 
schaut hatte ^). i 

Er nahm den Namen Silvester des Zweiten an, viel- 
leicht im Andenken des ersten Papstes dieses Namens (t538), 
den die Kirche als Märtyrer verehrt. Denn wahrscheinlich hatte 
er in dem Schicksale des Heiligen, der dem rjechtlo^en , gegen 
göttliches und menschliches Gesetz verstossenden Befehle des* 
Kaisers von Byzanz, dem Archidiacon Vigilius im Amte tu 
w:eicfaen, nicht gehorcht hatte und dessha}b verbannt worden 
war, ein-'Vorbild seiner eigenen früheren Erlebnisse zu er- 
' blicken geglaubt. Doch verdunkelte diese lebhafte Erinnerung 
des Erlittenen ihm nicht den Gedanken an das, was er der 
eigenen Grösse und der Würde seiner Vorgänger schuldig war. 



*) Sermo Gerberti Philos Papae urhis Rcfmae , qui cognomina^ 
tus esiSylvester^ dt informatione Episcoporunu Mab, unnah 
L iOß, fol. 

9* 
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^tind er erliess an' Arnnlph toh Rheims, der eben damals !n 
Rom sich befand *) , ein Sdirefben , das als Mitilter einer sel- 
tenen Vereinifi^un^ der Weisheit nnd Tug;ettd aufbewahrt zn 
welrden v^erdient: - ' 

»Bischof Sylvester, der Knecht der Knechte Gottes, seinem 
.:geliehten SohneT In Christo ^ Arnulph , Erzbischof der heiligen 
Kirche von Rhcims.** 

,>E« Icommt dem heiligen Stühle zn, nicht blost^ die Sfin- 
4er zu beralhen, sondern auch die Gefallenen aufzurichten, und 
den ihrer Würde Beraubten ihre Ehren wieder zu geben , da- 
mit die dem PetruiB verliehene Machtvollkommenheit auch im 
Lösen sich zeige und die Glorie 'Römd überall hervorleuchte* 
Desffwegen sind^ wir auch Dir , Arnulph , det wegen ' einfger 
Vergehungen der bischöflichen Wiirde beraubt worden , ' zu 
Hilfe gekommen, damit, weil Beine Abdankung der Beistim- 
mung Roms ermang^t, Dil einen Beweis gebest^, dass man 
durch die Gnade Roms wiedertvergestellt werden könne. Demi 
Petrus besitzt eine Macht , der kein menschliches Los ^leith 
zu stellen. Wir' gestatten also durch den Inhalt dieser unserer 
Verordnung, unter üeberreichung des Stabes und 
fi.inges^); dass Du das erzlnschöfliche Amt bekleidest und 
aller Auszeichnungen, die zu dem Metropolitensitz der heiligen 
Klrdie von Rheims gehören, n^ch herkömmlicher Sitte genies- 
sest, dass Du des Palliums an den bestimmten Festen Di^h b^- 
"dienest^ die Salbung der Könige der Franken imd der Dir un^ 
tergebenen Bischöfe verrichtest, und jedes Lehramt, das Deiue 
Vorgänger besessen, in Folge unserer apostolischen Gewalt 
übest. Wir verbieten auch , dss irgend Jemand eine Anschul- 
digung, die auf der Synode oder iltwas immer fiir einem Mo-. 
mente Deiner Abdankung Dir gemacht W(Trden, Dir entgegen- 
halte, oder aus diesem Anlässe unehrerbietige Worte gegen 



») Mab. ann: jr. 130. 131. 

*) Also durch förmliche larestitar, wogegen diese unter dkn 

frankischen Kaisern ausschliessend toh der weltlichen Obrig- 

Jteit in Anspruch genommen wurde; 
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^ Dich wa^. Allentllsdben beschütze Oich un&eF Anfiehen, selbst 
gogen die Ankl^en des Gewissens. Uebrigens bestätigen und 
verleihen wir Dir das JSrzbisthiim Rheims vollständige mit allen 
ihm untergebenen Bisthünvern , uAd mit allen Klö&tern j Men- 
lachen, Kirchen uäd Kapellen, Höfen, Kastellen, Dörfern, Hüt- 
ten und allein Besitzthum , das zur Kirche Toa Rheims gehött, 
das Vermächtiiiss des heiL R^m^gius , des Apostels der Fran- 
ken, aufrecht und unverletzt erhalten. Auch beschliessen wir 
unter apostolischer Ahndung, unter Anrufung des göttlichen 
Gerichtes und Androhung des Bannes, das« es keinem unserer- 
Nachfolger auf d^m Stuhle in Rom und keiner andern hohen 
oder niedrigen Person gestattet seyn solle, diese unsere Ver- 
ordnung zu entkräften. Wer aber^ was nie. geschehe, ^ diese 
päpstliche Entscheidung aiu verletzen suchen wisd, dem werde 
der Bann*)!'* 

Wie diese Grossmuth auf Amulph gewirkt, davon ist uns 
kein Zeugnlss erhalten.« U^ch war der von Natur edle und 
woihlgesiiinte Jüngling in der Schule der Leiden gereift, sein 
demüthig^ndes Geschick hatte reinigend und erbebend auf ihn 
gewirkt, solch eine Grossthat konnte daher nur einen wohlthä- 
tigen Einfluss auf ilin üben, ^och fünf und sswanzig Jahre lei- 
ste er die Geschäfte des Erzstiftes* Ct 11. März 1023) in Ruhe 
und Frieden. Nach seinem Tode rühmte man von ihm, dass 
er Keinem an Frömmigkeit gc^fichen , die Hoffnung der Dürf- 
tigen, die Stütze der Schwachen, der yater der Mönche, der 
^ Verkündiger dei^ Wahrheit, der fiewahrer strenger Zucht 
gewefcii^)* " / ' 



^y Bp, 55. -D. ifide Anhangs 

«) Äwt. Ut. Vn. 3465 «eiüe Grabgchrift i^ St, Remy lautet: 
Hie jacet Annulphus , regäli slemmaU /usus, 
Remorum praesul y nuÜi pietate secundus^ 
Sptis ifkopum y pes debilium , . pater . Monachorum^ 
Asscrtor veri^ rigidi servator honesti, 
Quem dira mors rapuit^ quae nullt par.cer^ novit i*^ 
Fiele patrem. Monachi lacrinmrupi' fönte perennk 
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Auch noch aBdene Verordnungen erllets er : Wiljgfard , ein 
Scholastiker in Rarenna, der^ durch alliu eifriges Studium der 
Alten ?on der Wahrheit ihrer AuiTsprfiehe fiberzeugt und ein 
Heide geworden, mit dem Glauben Unyereinbares leh^e, irurde 
sur Rechenschaft gezogen ^). Dem Bischof ron Laon ifard eine 
Frist gesettt, sich in Rom lu entschuldigen, nur Kranldieit 
vermöge sein Ausbleiben zu rechtfertigen, und diese müsse 
durch Zeugen erwiesen sejn'^. Für das Kloster zu Vizelay 
im Sprengel von Antun und das zu Seren , in den Gebirgen tob 
Tirol , w^urden die erbetenen Privilegien ertheilt , nicht ohne 
dass der Schuler des heil. Benedicts der Verdienste erwähnt 
hätte, die sich der Orden um Kirche, Gesittan^f, geselliges 
Zusammenleben und Wissenschaft erworben'). Dem Kloster 
▼on Farfa sprach er gegen einige römische Gegner den Besitz 
der Zelle ron Miniano zu*). .Auf seine Bitte schenkte Otto 
der Kirche von Vercelli die Stadt und ihre Grafschaft, so wie 
die Grafechaft St Agadia mit allen ihren Rechten'). Das Ge- 
biet, das seiner Hoheit unterworfen, wusste er mit Weisheit 
und Kraft zu beherrschen. Er bezwang Cesena, gab t&t Or- 
Tieto wohlberechnete Gesetze, deren noch die spätesten Nach- 
kommen mit Lob gedachten^)« Auch ffihi^e er im Canon der 
heiL Messe, z^ Ehren def Engel, die Sequenz ein : Ceiebre$ 
Reo; Coeli 0* 

iL 

Das Jahr 999 nahte sidi seinem Ende» Ausser demPlapste 
Gregor hatte es noch die Muhme des Kaisers, dte gelekrte 
und staatskluge Mathilde, Aebtissin ymi Quedlinburg, und 
nahe seinem Schlüsse (am 17vDecember) seine Mutter« dls 



1) Bzov. Vit. Silp. p. 1^98. §. 

2) £p. 54. D. 

») Mansi XIX. p. M _ 3fab. ann, IF.m. 

*) Mab. ann. 118. 119. 188. 181. 

>) Baron, ann. ad annttm 999 p. 929. 

^ Ciacconi fliae Born. Pont. p. 767* 

») Vergl. Gerberts Werke. 
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^eise Adelheid, dabingerafit Basge Erwartungen gingen dorch 
die Völker. Die alten Sagen Ten dem tausencTjährfgen Reiche 
Christi kainen in Etinneriing und dessen Ende schien bereit. Al- 
tes da«^ was in den heiligen Bftchem ton den letzten Tagen 
der Welt und ihren Schrecken aufbewahrt steht, (besonders 
Offenbarung Joh. 20, 3*. 4.> ward tielfach erörtert, ausgemalt, 
mit den Umständen vergfichen, schon hereingebrochen, nahe 
beT^rste&end' geglaubt. In Thüringen predigte ein Eremit der- 
gleidien , in der Umgegend von F^ris wurd^ es gelehrt ; eine 
eintretende Sonnenfinstcrniss wurde für Vorbedeutung, das». 
Maria Verkündigung auf einen Freitage fklte, für eiü unheilvolr 
les Zeichen gehalten. Wenn die Einen frommen Betracfitungea 
sich hingaben, Klöster gründeten, Kirchen beschenkten, Al- 
mosen austheilten ; so gab es An&re , die ün kecken Ueber« 
muthe in dem Beste der Tage alle die Genüsse zn erschöpfen 
suchten, die sonst ein langgedehntes Leben allmalig gewährt;. 
Ja Manche suchten im wilden Trotze die Verkündigung Ton^ 
Umstürze der Reiche , Mord , Bran^ , Aufruhr und Krieg auf 
eigene Fanst im Vorhinein* wahrzumachen. Viele fanden es n5- 
thig, belehrend*, warnend gegen diesen Wahn außfcytreten; 
doch , was von Gerberts Thaten uns fibrfg , finden wir keine 
Spur, dass solche Beängstigungen Sinfluss anf ihn geübt, odec 
dass er in einem grösseren Kreise dagegen zu wirken für nö- 
thig erachtet. Vielleicht war die Furcht nicht allgemein , oder 
er dachte, dass Prophezeittng^n, die einmal im Gemüthe des 
Volkes Eingang gefunden, besser der Erfolg, als die Demon- 
stration widerlege« 

Aber isewohl in ihm, wie in dem Kaiii^er schien das Tollen- 
dende Jahrtausend dennoch tSrosses zu reifen. Gerb er t 
erliess einen Aufruf an die gesammte Christenheit zu Gunsten 
Jerusalems und seiner heiligen Orte , worin er mit glühenden 
Farben die Veelassenheii und Verwüstung jener Stätte dbs. Le- 
beng und Todes Christi schildert ,, und die Gläubigem auffor- 
dert, Krieger, Fahnenträger nnd Itliticäfflpfer deä Heitandes 
zn werden, und jenen Gegenden, wo man es mit Waffen nicht 
fennoge, beizustehen mit Rath, Hab und Gut. Er machte auf- 
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merksam auf den furchtbaren Geg^ensats ^wMcken der jetd^en 
Ernlederung und der Terheistenen Glorie de« Grabet des 
Herrn ^^. Man sieht, in seinem Geiste stand schon das ganie 
,fros8e Werk , das ein halbes Jahrhundert später sein grösse- 
rer Nachfolger Gregor VIL aufs. P^eue erfasste, ^nd Urban IL 
nach kaum abermals f£infil|f Jahren zur*VollMiduiig brachte: 
der Kampf für Verherrlichung des Grabes des Herrn, und 
wirklich, hatte seine Ermahnung den Erfolg , dass die Pisaner 
mehrere Schiffe ausrüsteten, den Einwohnern jei|pr Gegenden 
cur Hilfe; de)* erste Kreuzzug, wenn man es so nennen wiU^). 

Dann bestätigte und Terallgemeinte er die Feier, die Odilo 
Ton Clugny im vergangenen Jahre (998) in seinem Kloster, zum 
Angedenken der abgeschiedenen Brüder eingefühlt hatte. Nahe 
am Schlüsse^ des Kirrheiyahres , gleich nach d^m Tage, wo 
. mau das Fest aller Heiligen , da| Angedenken der triumphiren» 
den Kirche^ in freudigem Hochgefühl, begeht^ sollte ein Tag 
der ernsten Erinnerdng an ihre gefallenen Brüder folgen , ein 
feierlicher Qottesdienst für die Glieder der leidenden Kirche, 
auf dass die beiden Gränzen der Erbarmungen Qottes hinter 
einander vor die Seele kämen* — Auch soll er, der Erste, das 
Säcularfest in die Kirche eingeführt haben'). 

In Otto begannen sich Gedanken an ein Weltreich, mit 
dem Mittelpunkte in Rom, festzusetzen; er besprach sich. mit 
den Edlen Italiens über Roms Zukunft, Wtedorherstelluiig, 
VergröjMerimg, sass auf dem altey Palaste im Ayent^, f&hrte 
in Sitte und Lebensweise Manches yom Ceremoniale des Kai« 
serhofes in Byzanz ^) ^in , und als er am AnCange ^eM Jahres 



M -E>. 28. vid. Anhang. 

2) Muratori Script. Ital ///. 400. 

^) Bzov, Vita Sylv. Ann. T. XX.p.S9i. 2. ^ 

♦) Eodem tempore Imperator Romam prqfectus in antiquo Pa* 
latio^ quod est in mottle AventinOy versabatur^ et shut ju* 
yenis tarn, uicibus audax, quam, genere potinsy magnumquid" 
dam imo et impossilfile cogitans, virtutem Roniani Imperü ad 
potentiam veterum regum adiolUre conabatur. Mores etiam PC" 
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1000 Bach Deutschland io£f, vnn dem foommenWunscfae beseell, 
nach Gnesen, an das Grab seines Jugendfreundeci, d«s heiL 
Adalberts Ton Böhmen, zu pilgern, Tielleicht auch von Gesund- 
heitsriickfiichten bewogen, da ihm das wärmere Clima nic|it 
zugesagt i^u haben scheint, oder Ton der Nothwendigkeit*, für 
die Verwaltung des durch den Tod Adelheids und Maihildens 
Terwaisten Reiches zu sorgen, und durch Befriedung des Ostens 
Raum für die Durchführung seiner Pläne im Süden zu gewiii* 
neu ^) ; so nahm er mehrere edle Römer mit sich:, ihnen sejb 
weites aufblüht ndes Reich zu zeigen und sie mit seinen Deut- 
schen zu befreunden. Gerb^rt liess er unter dem* Schutze Hu* 
go's, Markgrafen inTuscien, zurück, i^nd diesen setzte er 
auch über die Grafischaften , über welche sich damals Streit^ 
it die BeTÖlkerung einen Beherrscher hätte, 
m Vermittlung dem Papste dio schuldigen 

er dlo^ Reise etwas prossartiges und Trübes 
r. Es war» als ob der Jüngling sich zu einem 
, dessen ^ailze Wichtigkeit er fühle und dem 
er die eigene Kraft nicht gewachsen glaube. In Gnesen zog er 
als Süsser, mit entblösstem Haupte, nackten Füssen'ein ; Ostern 
feierte er im Kloster zu Quedlinburg, Ton seiner Schwester, 
der Aebtissin Adelheid, einen zärtlichen , ahnungsvollen Ab- 
schied nehmendv^ und als er na^h Aachen kam, liess et 
sicli, wie es hiess durch^ einen Traum bewegt, das Grab 
seines grossen Vorbildes, Carls des Grossei), öffhen. 
M§n fand die Leiche auf einem goldenen Throne sitzend in 
ToUem Ornate, eine Krone Ton Gold und £del0teinen auf dem 



clesiaiticos ^ quo9 ayaritia Romanorum pravis commerca^io» 
num usibus viiiabant^ ad normam prioris gratiae reformare 
aesiimabaU Chrön. Qamerac, et Mrcbat c. 114. Bouquet coli. 
X 296. , 

*) Dithmar, p, 91. 358. Mab, ahn. IV. 6S>4. tonf. Gerb, ep. 168. 

') Ciaccorii Rom, Pont. Fitae l 757. Baron. Martjrröl. Rom. 
ad 2. NovembrU nach Cyprianos Manens. - 
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Haupte, das Stepter In der Hand. Otto naliBi däi golden^ Ereu« 
▼•n ihrem Halse und etwas von ihren Kleidern, nndliesB 
sie abermals beisetzen in einem goldenen Sarge auf der rech- 
ten Seite der Kirche behn Altar St Johannes des Taufers ^^. 
Uebrigens war das Jalir 1000 erspriesslich ffir* die Kirche 
und den Papst verlaafeii. Im Osten erhob sich über dem Grabe 
des' hei]* Adalberts tu Gnesen ein neues Erzstift, dem dfe 
Sprengel ton Colberg, Breslau und Prag untergeordnet wiur- 
flen; der Widerspruch Magdeburgs gegen diese Scbmälerung 
seiner Redite, ?om Er^bischofe GIselher, dem man^ noch 
nicht ?erziehen , dass er den Uebertritt von einem Ueineren 
Blsthum (Merseburg) zu dem grösseren nicht canonisch ge- 
rechtfertigt^) , wurde nicht beachtet I>ass auf Erden kein 
Recht ein absolutes, und dass selbst anerkanntes Herkommen 
höheren Rficksichten zu weichen habe, wurde damals nicht 
in Frage gestellt Polen , das die neue Stiftung hätte gefalir- 
den können , war christlich, Herzog Boleslar mit iTeutscbiand 
^ger verbunden als je. Der Herrscher Ungarns, Stephan, ent- 
sagte mit Frau und Kindern und dem besten Theile seines 
Volkes der Sitte der Heiden ^ und wurde Christ Die Königs- 
kröne empfing er ans den H^Lnden des Papstes ^ünd Privilegien, 
wie sie der Herrscher verdiente , der In sich die Wfirde eines 
Glaubensb^ten , Bischofes und Bekenners Tereinigt, und des- 
sen Reich^ als Gränze und Vormauer , wie gegen das Heiden* 
ihum, so gegen das griechische Schismaf, in mehr als einer 
Beziehung wichtig. Ein Kreuz sollte ihm und seinen Näch- 
folgern Toi^etragen werden, apostolischeMajestät sollten sie heis- 
sen, aUeBischofsstfiMe selbst besetzen. Zu Glran wurde einEhrz- 
bisthum, der Metropolitensitz des ganzen Reiches gägrnndet^. 
Diese Freude wurde selbst nicht dadurch auf die Dauer getrübt, 



*) Dühmar L 4. p. 4*/ Ademar Cab. Chron, p. 167. 

*) Mansi cono, XIX. 

*) Bonfiiu Decad. %, Hb. 1. _ Auch Kiseco Ton Polen soll 6«. 

den konigstitel yerliehen hf^^iC Bzov. Fit. Syli^. >. 5dd. 

1. Aber die chronologischen Data machon es s^ifelhafl. 
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da 4Ie Kunde kam, dass in Frankreich Signin, Erxbltchof 
▼OQ Sens, gestorben (19.0ctober 999), und Unruhen düs Eri- 
»iift erschfitterten, und als ähnliche Zwietracht in Italien, in 
unmittelbarer Nähe des Papstes, sich eriiob. In Sens bestieg 
Leutherik, der Schüler Gerberts, am Anfange des Jahres 1001 
den, wenn auch knge noch bestrittenen eribischöflichen Stuhl, 
und Gerbert hatte Gelegenheit, ihm durch wirksame Unterstfi- 
tiung die licbendigkeit der alten Liebe zu beweisen^). Und 
auf des Papstes Ruf eilte Otto nach Italien, traf im Juni in 
Payiä ein , und war im Spätherbst wieder in Rom* 

12. 

Doch dieses Jahr es sollte auch das letzte erfreuliche 

ta SjlTcsters Leben gewesen seyn. Das folgende lOOl Ter« 
bitterten die Streitigkeiten zwischen T¥illigis Von Mainz und 
Bemward Ton Hildesheim um Kirche und Kloster zu Ganders- 
Iielnl« Zu Rom am Feste der Erscheinung, znPölde in Deutsch- 
land am 21. Mai , zu Patemo am Tage Johannes des Erange- 
, listen, am 1., am 5. Jänfaer 1002 wurden Synoden gehalten, 
Tage. angesagt, ohne bei ^en zweifelhaften Rechtsansprüchen 
der Gegner und dem Trotze, den der alte, sonst wohl verdiente 
IVVigis der friedlichen Verhandlung entgegensetzte, den Streit 
SU Ende zu bringen^). Die Bürger Tiburs erhoben au& Neue 
den. ererbten, oft wiederholten Zwist gegen Rom und seinen 
>Be8diutzer, den Kaiser, und «als die Bitten Sylvesters und 
Bemwards von Hildeshelm den Untergang von der Reumü- 
thigen abwandten , regte sich wieder bei den Römern der sltt 
schlecht verhehlte GroU des Wälsehen gegen den Deutschen« 

Plötzlich erhob sich unter ihnen der Aufruhr* Thor und 

Strassen wurden vom Volke gesperrt, der Kaiser ward im 

Palaste l>elagert Vergebens sprach er zu der versammelten 

. Menge von seinen Plänen, seiner Anhänglichkeit für Rom, 

wie er ihren Namen wieder berfilunt gemacht ; seinem Leben 



*) Spiciteg. IL 787. 

«) Fita S. Bernyyardi e. 20. «8. 



Digitized byLjOOQlC 



140 

drelUe Gefahr, man wollte ihn aushunferii^ ber^itt JbreiTage 
währte die Gefangenschaft and nur mit Mfihe gelang es Hugo 
Ton Tuscien und Heinrich von Baiern , ihn unrermerkt au« 
dem Palaste zu entfernen und in Sicherheit tu bringen* Ck- 
brochenen Herzens verlies» Otto die Stadt, obgleicb»:^Bkh die 
Römer wieder unterwoirfen ; der LJndunk derjenigen, die- er 
geachtet und geliebt, Sein missachtete« Kaiserwort, hatte ihn 
tief gekränkt, und er liess in Deutschland Heere« «uibietei^ 
die Ungehorsamen zu straff. v 

Sylvester war dem Abziehenden gefolgt, wenn auch traurig 
fiber die zertrümmerten Hofbungen seines Gebieter« , so doch 
ruhigeren Gemüthes; denn er hatte Tücke und Flattersina 

des Geschicks und der Menschen nur zu oft erprobt»« Da 

traf auch ihq plätzlich der härteste Schlag , der ihn berülireii 
kQUnte: sein Zögling, sein Freund, die Hoffnung > die Stutz^ 
die Freude seines Alters , Kaiser Otto . wurde vom Frieiel 
überfallen und starb zu Paterno am 22; Januar iOOi im zwd 
und zwanzigsten Jahre seines Alters. — Die. Sage, dass die 
Witwe deS Cjesc^ntius , die er geliebt , Um aus Etferzueht 
vergiftet habe, ist spätere Erfindung. In der Geischiehte des 
heil. Romualds wird sein Tod als Strafe des gel^ocbenen Ge- 
lübdes dargestellt, das er jenem geleistet: dass er aus Mssse 
für begangene Missethat, besonders tAi des Crescentiu« grau- 
same Hinrichtung, dem Reiche entsagen imdinein Klottter 
g^ben werde ^). Die Zeitgenossen bericbtea nichts von einem 
solchen Gelübde, doch konnte es, als ehi nur Wenigen offen- 
bfurtes GeheiAiniss j leicht ilmen Verborgen bleiben» 

Was aber S^lve^stiBr betraf, waren sdne Tage abgelaufen. 
Drei Geschlechter grosser Herrscher, Vater^ Sohn und Enkel, 
.hfitte ^r scheiden gesehe&y d^ Letzten der OHonen , wie den 
Letzten der Carolinger ^ Grabe geleitet. Er fühlte sich zu 
alt, aufs N^eu^ mit den. Kindern derjenigen bi die Schranken 
antreten, deren Gro^seUs^rn er gekannt ^ nnd die Ereignisse 
rings um ihn her benalimen ihm Lust und Muth. Er musste 



») Fltu S. RomuaUi. Acta SancU t.Fcbr. 3idb. ann. IK 141. 161' 
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erleben, dass Dentschland von streitenden ThronbewerBern 
und empörten Vasallen verwüstet ward; dass ein kühner Dien«t- 
inann die Schwestern seines Otto übermüthlg beleidigte ; dass 
die Polen einfielen ins deutsche Reich 5 dass in Böhmen Her- 
zoge abgesetzt, gehlendet, vertrieben ,' und zuktzt der ein- 
heimische Herrscherstamm auf eine Zeit gänzlich vom Throne 
verdrängt wurde ; dass Italien sich von Deutschland trennte, . 
am- 25. Februar 1002 auf dem Tage zu Pavia , Markgraf Har- 
duin von Ivrea zum Könige gekrönt, und so die Idee eines 
christlichen Kaiserreiches wieder beseitigt ; dass das Heer 
Otto's von Kamthen , den Kaiser Heinrich IL zur Be'wahrung 
der Rechte Deutschlands nach Italien gesandt hatte, im Decem- 
ber 1002 in denrAlpenpässeh angegriffen und zerstreut wurde; 
dass Harduin, 'wer immer für die Rechte Deutschlands sich er- 
hoben oder demselben zugethan schien, strenge zurRechenschaft 
zog, und durch Stolz und Grausamkeit Italien aufs Aeusserste 
brachte. Er mnsste es sehen und seine Kraft war gelähmt. 

Aus dieser ganzen Zeit haben wir Iceinen Brief von ihm, 
keine Acten einer Synode sind tibri^, nirgends finden wir ihn 
als thätigin den g^rossen Angelegenheiten des Tages erwähnt, 
kaum dass man seinen Namen bei Bestätigung einzelner Pri^ 
vilegien, Schlichtung einzelner Händel findet, wie bei der Be- 
stätigung Theodards, Bischofs von Puy, Salla's, Bischofii 
vonUrgel (10Ö1> , Odp's , Bischofs von Girona (1002), der* 
Privilegien vonStavelundMalmedj, St. Julian in Tours <1001), 
St. Peter in Perugia (1002) , der Busse, die er ein^em uhbe- 
kannten Abte auferlegt, -der sich selbst angegeben y auf gimo« 
nistischem Wege seine Würäe erlangt zu haben, und ^em 
Rechtsspruche über die Jlirisdiction des Bischofs , der Mönch 
in Clugny geworden , ob er sie noch« als solcher üben dürfe 
oder nicht. Dip INachricht, ^ie wir bei einem einzelnen Chtö- 
jnistcn finden^) , dass in den letzten Tagen Sylvesters auf ei- 
nem Consistorinm zu Rom Gni,Vicomte von Limoget, weil 
er Gdmoard, Bischof von An^ouleme, gefangen gehalten , auf 



^) Ademar Cahan. Chron. p, 171. 
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die Anklage des letstera^der aus dem Kerker entkommeB, r^t- 
urtbeUt wordeli sei, von Pferden serrissen zu werden, jedech 
mit Hilfe Griqsoards» dessen Obbnt er übergeben worden, 
sich der Strafe durch Flucht entzogen habe , yerdient wenig 
Glauben , da sie mit dem milden Gebrauche , den Gerbert Ton 
der priesterlichen Strafe walt stets gemacht, mit dem Geiste 
der Zeit, .wo dergleichen Vergehen zu oft vorkamen, um der-r 
gestalt gestraft werden zu können, und wo die Strafgesetzge- 
bung gegen den freien Mann nicht aüsustrenge war, durch- 
aus nicht im Einklänge steht — 

Werken der Mildthätigkeit, der Wissenschaft soll er in 
diesen seinen letzten Tagen gelebt habc^n, und was das schön- 
ste Zeugniss seiner Weisheit , er, der Fremde, der Vereinzelte, 
der Freund jenes Kaisers , der noch zuletzt Rache gegen sie 
gebrütet, erhielt sich mitten unier fen empörungssuchtigen 
Römern, unangetastet, geehrt, ein besseres Geschlecht Ton 
Priestern heranziehend , als jenes, das Gregor V. und er bei 
ihrem Antritte gefunden 0, ein Geschlecht, dessen Zögling 
zu seyn Gregor VII. sich rühmte* 

Er starb am 12. Mai 1003 im fünften Jahre seiner Ver- 
waltungy und wurde unter dem Porticus der Kirche St. Johann 
iml^aterap begraben. Wenn wir den 9« Februar des Jahres 999 
als den Tag annehmen, wo er nach Gregors Tode den Stuhl 
' der Apostel bestiegen, so hat er im Ganzen 4 Jahre, drei Mo- 
nate, drei Tage regiert. Papst Sergius IV., der Dritte seiner 
Nachfolger (1009 — 1012) setzte ihm die Orahschrift^ : 

Diese Stätte isf s, wo Sylvester begraben, dereinst beut 
. Konqnendem Gottesgericht seine Gebeine sie dan 



^) Ademar Cahan. Chron. p, 171. 

^ Die wir hier im Wfif entllchen so wiedergebon, wie »It der Aiuh 

nymus Zwettlensis bei Pt». thes, noviss, F. L P, lU. coL 380 

aufbewahrt; diie swei letzten Yerie sfaid der VeberÜAferong 

' entnommen, die Massen seiner Ausgabe der Briefe Crerbertsliel- 

gef&gt hat Ygl^ Anhang. 
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W«ithett, die hehre Inngfirau , machte berühmt ihn Tor Allen,' 

Und der £rde Haupt , der romuleische Sitz. 
Frankreich hat ihn erzeugt, und ^ie Würde des Metro|)oliten 

Trug er zuerst in Rhelms, mitten im Heimatgebiet. 
Später ward ihm gegönnt, der hohen Kirche Rareni^a's 

Vorzuleuchten In Gott, herrlich an Adel und Macht. 
NurEin Jahr, und er tauscht den IVamen, und Rom wird ihm eigen, 

Auf dass dem Erdenball er sich bezeuge als Hirt. 
Otto gewährte ihm diess , des Nameqs der Drifte , der Kaiser, 

Den er mit festem Sinn ajlzuge treulich gellebt. 
Beide schmückten die Zeit, wohl Beide trefflich an Weisheit, 

Aller Nachwelt Lußt, aller Beschuldigung bar. 
Gleich des Apostels , an dessen Statt er die Volker zn weiden 

Dreimal gesetzt ward , harrt sein in dem Himmel ein Sitz* 
Als et so ^n* Petrus Stätte gewirket ein Lustrum 

Lang, war verronnen die Zeit, so ihm bestimmt, und er starb. 
Es erstarrte die Welt , der Friede entwich , uiid es wankte ^ 

Bings der Sieg, und es hat Ruhe^ie Kirche terlemtJ 
Bischof Sergjus , der ihm gefolgt, und der ihn geliebet, 

Hat im GeCnhle der Pflicht so ihm geschmücket den Sarg* 
Wer Du auch seist, der den Blick auf diesen Hügel gewendet, 

Sprich: Allmächtiger Gott! Herr! ach erbarme Dich sein! 
Von seinem Grabe erzählt Johannes, Diacon der Kirche am 
Lateran , der um die Mitte des zwölften Jahrhunderts schrieb, 
dass es , wie wohl gut verwahrt und trockcQ gelegen , doch 
öfters sich befeuchte 0« Ein halbes Jahrhundert später setzte 
die Sa^ schon hinzu., es geschehe diess immer bei dem Tod^ 
eines Papstes nder eines angesehenen Cardinais'). Cä»ar Ra« 
sponi, Canonicus am Lateran, um die Mitte des siebenzehnten 
Jahrhunderts, bezeugt dasselbe wie der Diacon Johannes und 
fugt hin^u, als man im Jahre 1648 das Grab geöflhet habe, 
sei «in angenehmer Geruch hervorgedrungen und m^an habe 



^) Muratori Muslim ItaU T, , fl, app, p. 568. 
') AUeric* Monach, Triam J^ontium in Dioecesi Leod* Chratu 
par. IL p, 41. ed Hannov, 1698. #• ^ J^ahb. hibl. nov. h^. 
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Gcrbertt Leichnam in einem marmornen Sarge geftanden , wolil 
erhalten, in Biscliofskleidem , die Infol auf dem Haupte, die 
Arme in ein Kreuz gelegt Doch als er an die LafI gekommen, 
•ei er in Asche zerfallen , und es sei nichts übrig gisblieben als 
ein silbernes Kreus und der Bischofsring ')• 

,13. 

Wir haben bisher dea grossen Mannes Leben treu nach den 
erhaltenen Denicmälern dargestellt, grösstentheils, vo immer sie 
ausreichten , nach seinen eigenen Briefen und Werken. Es sei 
nqn erlaubt, auf dieser Grundlage und nach den Zeiignisseii sei- 
ner Zeitgenossen ein gedrilngtes Bild seines Charakters zu ent- 
-werfet. 

Frömmigkeit , Demuth, Anhänglichkeit an die Kirche und 
ihre hohe und höchste Bedeutung für das Geschlecht, Eifer 
und Muth, leuchtet aus Allem durch, was er gethan und ge- 
schrieben. Menscheofurcht kannte er nicht, und auch der 
höchsten Anctorität im Geschlechte, dem Papste nud Kaiser, 
räumte er nicht mehr ein, als ihr gebührte. Den äusseren Gc* 
borsam leistete er ihr^ sein Gewissen und das, was unabweis- 
lich als recht oder unrecht sich ihm bezeugt, unterwarf er 
nicht ihrem Gebote. Er war mitleidig, gütig, Tersöhnlich, 
nachsichtig. So nannten ihn seine Zeitgenossen ^) , und diess 
hat sein Verhalten gegen Amulph ron Rheims erprobt. Was 
aber ilm ganz eigenthümlich auszeichnete, war die Tugend der 
Tr eu e und die Liebe , ja man könnte sagen, der verzehrende 
Durst nach Wisseniichaft. ^ 

Wie liebte er seine Pfleger In Aurillac^ den Abt~Gera]d, 
seinen Lehrer Raimund, die Mönche Airard,Benihard und die 
Andeni ! In jiederLage seines Lebens, in den Kämpfen zu BoV * 
bio,'zu Rheims, an der Leiche des.Königs Lothar, unter der 
Gewalt der Verrä£her, gleich nach seiner Wahl und am Hofe 
des Kaisers , stets denkt er ihrer, grfisst ^ herzt, beschenkt sie, 



1) Rasponi : De bcUilicaet patriarckia Laiei'anensi Born. i65S/bL 
^ Vgl. Anbang. . - 
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empfiehlt lieh ihrem Wohlwolleoi ihrem Gebete! _ Mit wd« 
eher Wärme vertheidigt er die Sache seiBes Freundes Constan« 
tin in Fleury, wie sot-gt er fortdauernd für den Mönch fiai- 

naud in Bobbio durch Trost, Rath und Hfilfe ? MÜ rastlosem 

Eifer dieote er seinem Adalbero; bis an das Todtenbett ist er 

seinBegfleiter^ Diener, Rathg^eber, Vorkämpfer l Cnd erst das 

Haus der Ottonen! Ihm hat er sich ganz g^eweiht, im Unglücke 
wie im Glücke, in Frankreich wie In Deutschland , in der Nie- 
drigkeit wie auf der höchsten Stuf^ menschlicher Macht be- 
wahrt er ilim dieselbe Liebe, dieselbe Thätigkeit. Wie ein 
Väter über dem Kinde , wacht er über Otto's III. wechseln- 
dem Geschicke; der Trauer, als dieser gefangen wird, als Lo- 
tiiar ihm Krieg bereitet, entspricht die Freude über den ge- 
schlossenen Frieden, die besiegten Slaven, die reifende Herr« 
BcherkrafU Er sehnt sich nach Deutsciüand an den Kaiserhof, 
eilt auf den ersten Ruf zu ihm, möchte ihm ungetheilter Be- 
gleiter werden, Terficht Otto*s Sache in Italien, und der stärk- 
ste Schlag , die Lähmung seiner Kraft , ist Otto's Tod« 

Wie sehr er für die Wissenschaften bemüht gewesen , zu 
jeder Zeit, in jeder Stimmung seines Lebens, wie er Einfluss, 
Btadit und Vermögen immer diesem Zwecke zugewandt , zeigt 
sich auf hundert Stellen. Wahrscheinlich noch am Hoflager 
Otto*8 H.0 ladet er Erzbisthof Ecbert von Trier ein, Scho- 
lastiker nach Italien zu senden, bittet seinen Adalbero, ihm ei- 
nen Cäsar zur Abschrift zu leihen, verspricht ihpi 8 Hefte des 
Boethias über Astrologie , Tortreffliche geometrische Figuren» 
Mitten unter dem hereinstürmenden Ungemach in Bobbio bit- 
tet er ikn Mönch Airard in Aurillac, den Pliniiis auszubes- 
sern, was zu Orbay und jn der Kirche des heiL Basolus sich 
befinde, abzuschreiben^ ; zeigt dem Abt Giselbert an, dafs. 
er ein Werk d^s Philosophen Demosthenes über die Augen- 
krankheiten und das Ende Ton Cicero für den König Dejota- 



») Ep. 18. 8. 
^) £p.7. 
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ru8 beslue^). Kaom zu Rhetms an^felaiift, bittet er seine 
Bf uder Ton St. Ckrald um Mittheilung des Buches des Spa- 
niers Joseph über yerrielfachun; und Theilun; der Zahlen, 
das Abt Guarin bei ihnen zurückgelaisen'). Aucli Männer, 
die ihm ferne stehen, wie Lupito, Abt zu Barcellona, Bonfi- 
lius, Bischof Ton Girona, bittet er um Bücher -über die Astoo- 
logie, über die Zahlenlehre,'). Den Cardinaldiaeon Stephan, 
den er wahrscheinlich kennen gelernt, als er 975 mit Adalbero 
Ton Rheims der Synode gegen Tbeobald ?on Am^ens vortass^), 
und sich zu Rom näher befreundet, bittet er für sich und 
Adalbero wiederholt Um die Exemplare Ton Suetonius Tran- 
quiUus und Aurelius Victor, die er bei ihm zurückgelassen '>. 
Aus einem Briefe an Eccard, Abt zu Tours, den er ebenfalls 
um Abschriften von Büchern ersucht, erfahren wir, dass er 
eine formliche Büchersammlung besass, die er mit vieler Mü|ie 
und Kosten in Italien, Deutschland und Belgien zussonmenge- 
kauft, ,»und die Ursache solcher Anstrei^^g,^ setzt er hinzu, 
^ist die Verachtung des trügerischen Glückes, die uns nicht die 
Katur, sondern die errungene Wissenschaft erwirbt; darum in 
Stunden des Ernstes und der Müsse theile ich mit, was Ich 

weiss, und erlerne, wi^s mir unbekannt^^). Zur Zeit, als 

Lothar gegen Deutschland rüstet und er für den geliebten 
Otto fürchtet, gewinnt er dennodiRuhe, für seine Schüler 



«) Bp' 9. 
*) lEp. 17. 



9) Ep. M. U. 

*) Mansi Conc. XVUL Auch früher war Stephan In Sseh^i 4er 
Diocese that!g gewiesen, wie 979 , wo Adalbero für seine Klo- 
ster in Monson und lu Rbeimi pipstliche Privilegien erwirkt^ 
und seine Schenkungen an dieselben bestätigen liist Mansi 
conc.XVIIlpAQS. 

») JEp, 40. 79. 

*) Causa tanti laboris contemtus malefidae foriunat^ quem conr 
temtum nobis non parit sola natura y sed elaborata doctvina^ 
deinde in otio et negotio edocemus^ quod scimuSf et addisci* 
mus^ quod nescimus. Ep, 44. 
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f!&e Rhetorik lusammeiixuschreibeii auf 26 Blättern, die an- 
einander gebunden und gekettet ^)« Wie er den Scholasticna 
Constaniin zu sich be|*uft , ihm über die tu Fleury Torgefalle- 
nen Unordnungen Rechenschaft zugeben, bittet er ihn, Ab- 
schriften von Cicero über die Republik, geg^n Verres und seine 
Y^theidigungsreden mitzubringen^). Wenn er seinen Liebling 
Rainaud in Bobbio tröstet, bittet er ihn zugleich um Bücher: 
B|. Manflius über die Astrologie , Victorin über die Rhetorik, 
Bemosthenes über Augenkrankheiten ') . — Kaum hat er sich Ton 
d^m bei der Plünderung toh Rheims erlittenen Ungemach et- 
was erholt, am Hofe d<er Könige, während der Belagerung von 
Laon , sendet er dem Abte Romulf Ton Sens Geld^ ihm Manur 
Scripte zu besorgen^); bittet er den Mönch Dietmar injlUainz, 
ihm eine fehlend^ Stelle des Boethius Tcepc npneyeiaq zu ergän- 
zen ?)• Zu derselben Zeit nnterriditet er Remigius, Mönch' 
in Trier, iiber die Theiler der Zahlen, bittet sich Ton ihm 
eine Abschrift der Achilleis aus y und verfertigt ihm eine Him- 

melskugel^). Während des Jahres seines Aufenthaltes in 

Deutschland, während und nach seiner Verurtheilung zu Rom 
und Rheims, und «ur Ze|t des Slavenkrieges schreibt er seine 
Geometrie* — Auf dem Zuge nach Italien , wo es die Restau- 
ration dep Papstthums durch deutsche Sittlichkeit und Gelehr- 
samkeit, die Bekämpfung und Unterdrückung eines CreScentius ^ 
galt^ gewinnt er Zeit, dem Kaiser einen Zweifel über die ver- 
schiedenen Verhältnisse des Prädicats zum Subjecte aufzutö- 
sen^^. In dieselbe Zeit fällt die Vollendung und Uebe?rsendung 



«) Ep. 87. 

») Ep. 130. 

*) Ep. il6. 

») Ep.iid. 

«) Bp. 184. l48. , 

^ Und er selbst findet es tut nothig^ sm Schlosse seiner Ab- 

handlong sich sn entschnldigen, dast er dergleichen der prie- 

sterlichen Wurde Fremdes getrieben. 

. 10» 
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telnes Budiet fiber die Zahlen an seinen alten Preimd Con- 

stantln*)« Er scheute nie den Vonmrf, Stadien betrieben 

SU haben, welehe dem Berufe des Priesters su ferne liegen *), 
und Tlellelcht rührt der Brief an AdelboM, über die Verschie- 
denheit des Flächenraums des gleichseitigen Dreiecks, nach 
geometrischer und arithmetlsdier Art gefbnden , ans der Zeit 
her, als pt bereits Papst geworden*)* 

Wie er aller Orten gelehrte Bestrebungen unterstützte 
seigen Constantln , Ralnaud, und Jener kunstreiche GeistHcho 
D.,den er «o warm dem Bischöfe TonBean?als empfohlen; doch 
begegnen wir auch andern Zügen dieser Art Wie er dem Ers- 
bischof Ecbert seine Boten lurfick sendet, bittet er für einen 
derselben , den Bruder O. , es ihm an der Gelegenheit zu ge- 
lehrten Studien nicht fehlen su lassen , denen er sich nach- 
drucklldief lu widmen entschlossen sei*)« Noch als Papst 
lässt er sich ron dem Scholastlcus Adelbold über den Saum- 
Inhalt der Kugel und des Kreises eine Schrift widmen '). Dem 
Scholastiker Adalbert, einem Belgier ?on edler Geburt, setzt 
er eine Grabschrift, gleich dem Konige Lothar, dem Kaiser 
Otto, dem Herzoge Friedrich ?on Lothringen^)« 

Diese wissenschaftliche Thätigkeit brachte entsprechende 
Ergebnisse herron Gerbert stand hoch über seiner Zeit an 
Umfiauig des Wissens und an Energie und Lebendigkeit des- 
selben. Er kannte die Bibel, die Väter, dieCanonen, 
wie sobald kein Anderer; ihr ganzer Schatz stand ihm nnbe- 
dingt zu Gebote, tn ethischer Aiiwendung, in rechtlieher Be- 
ziehung, in Darstellung der Glaubenslehre, stets fand er dk 
geeignetsten Belege, und er wusste auch Dunkles aidniheOeii, 



*) Ep. 16a 

*) Studäs secttlaribus nimwm iMitus heiist es Ton ihm beim 

Jnonjrtiu ZweUl. Vgl. Isidor. RlsL reg. Monaeh. t. 8. 
»> Pe%. Th$s. noyiss. K UI. P. IL p. 81. 
*) Ep. e». 

») Ptt, iht$, noviss, K IIL p. U. p. 87. 
^ Ep. 78. t^iVte Anhang. 
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«Bier Venditedeiiem dk Wahl z« trefien^ zwUcheo Wider- 
spreckeBdemdie VeFeinif^uiig herzufttellen* Die Pliiloeophie 
war ilim lieb Und wertli, ein götdielie» GesclieBk gleidi dem 
Qlanben, wenn er auch walirscheinlicli siclit melir tmi ihr 
Ikaimte, ab ^at die.VäUr aufliewahrten , Cicero, Gaaaiodor 
und Boediiiis lelurteiu An dialecdscher Schärfe und Gewandl- 
helt ist er ein Mutter selbst fflr nacbfi^ende Zeiten« Die Art 
und Weise, vie er das Verhälkiiss des natürlichen lum eucha* 
rktischen und mystischen Leibe Christi, der verschiedenen 
Arten Prädicate i^m Subfecte entwickelt, ist durchaus bewun- 
demswerth. Für die Rhetorik schrieb er ein Lehrbuch , für 
grammatische Studien sammelte er Schrillten. In der 
Ar i t h m e tik schrieb er über die Theihing der Zahlen und 
scheint die Lehre von der Theilbarkeit im Allgemeinen behau» 
delt SU haben. Auch war er der Erste , der die üiiffer der Ära- 
1>er und mit ihnen das decadische System in das christ« 
liehe Europa einführte, und sohin die Gnmdla^e unserer ge- 
sammten jetzigen Redienkunst bildete, wenn gleich noch Jahr- 
hunderte vergingen, ehe ihr Gebrauch aus den Schulen der 
Astronomen und Astrologen heraus Ins allgemeine Leben über- 
ging ^) . Beine Geometrie ist noch he|it zu Tage lesenswerth 
wegen der Klarheit der Darstellung, desvjreffenden, Concfamen 
und Mannifi&ltigen der Methoden, des practischen Scharf« 
Mickes. In dieser, wie sonst an i^ielen Orten entwickelt er 
seine Kenntnisse in der Astronomie. Wie der Meridian zu 
finden und der Umtog der Erde, wieHimmelsbigeln^) mit Ho- 
rizont und AbbildungenderHimmelszeichen, Sonnenuhren zu 
bauen, wird getreidich und fa^ erste Beobachtungen mit 
ziemlicher Genauigkeit ^gegeben; und dass er das theore* 
tisch Gelehrte auch practisch anzuwenden gewusst habe, 



^ Tgl. Journal des SavanU Jahrg. 1^89 9 p. 1(25. B.$ Wallis, 
Algebra c. 4. Opp, IL 16. Dissertat, diP, Calogera nella Rac^ 
colta di opusGoli scientifici e ßlologicL 

3) De Spherat constructione ad ConstatUinwn ScholasUcum 
Floriacensem. Mab, Analecia IL 
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beweisen seine Briefe an Remlgliit tob Trier*), und 
das Zengniss Dietmars von Mersebni^* Dass er Astrolo- 
gie betrieben, k6nnte bloss ans dem geschlossen werden, 
dass er des Manillns Tractat über diesen Gegenstand 
lu erwerben gesucht; dass et in der Mnsik erfahren ge- 
wesen, aus dem alten Beinamen: Muslcus, den man &ni 
gegeben') , und einer xweideutigen Stelle in seinen Briefen'). 
Wilhelm yon M almesbury sagt, er habe hydranlischeOr- 
geln erfunden; mittelst heissen Wassers den Luftzug* berge* 
stellt (die nöthigen den Lultstrom* bedingenden Unterschiede 
in der absoluten Dichte der Luft herrorgebra«^) *)• Die Ge- 
heimnisse der Hellkunde hatte er erforscht, Gelsus, Gale- 
nus , D^nosthenes werden in seinen Sdiriften erwähnt ; aber 
auch practisch wusste er sie auszuüben', wenn das Vertrauen 
seiner Freunde ihn zu Rathe zog. So yerordnete er seineai 
Lehrer Raimund ein Mittel gegen ein Leberleiden, dem Bischof 
Adalbero von Verdun einf s gegen den Stein. 

Seip Latein ist kräftig und kiihn, von gebängter Kfirse, 
und hat Mark und Klang. Es wird, wo es nicht in der Absicht 
gelegen, nie dunkel „ nie breit; er icerma; für die Steigerung 
des Affects, die Wahrheit der Ueberzeugung, die Erhabenheit 
der Wurde den Ausdruck zu finden. Seine Kenntnisse des 
Griechischen hörten wir ?on Otto lll..rfihmen^ als er 
ihn an seinen Hof berufen. Kurz, was das zehnte Jahrhundert 
wusste und ahnte, in ihm war es zur Wirklichkeit geworden, 
alle Tereinzelten Bestrebungen der Zeitgenossen hatten in ihm 
ihren Vereinigungs- und Sättigungspunkt gefunden. 

Sr war ein L ehr er wie Wenige^). Seine ZöjgÜnge, Kaiser 
Otto, König Robert, wfe kräftig, weisie, erhaben über die 



>) Ep. 148. 

^ Anonym. Zwettl bei Pez. thes. nprisjf, F. I. P, IL eoL JlßO. 
») Ep,92. 

*) De Reg. Jngl. l %. c. 10. ;i». 65. * ■ 

») Bist. litt. Vn. 260. Lah. hjbl. noy. If. 205. Sulaeiis fifst. univ. 
Paris l 584 _ 596. 
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meisten Vorurtheile ihrer Ta^e, demütli!^ ^egen dieKirclie und 
llir Gebot, begeistert für Kirnst und Wissenschaft, empfäng- 
lich fnr transcendente, welthistorische Ideen standen sie da, 
die Zierde, die Hebel, der Rnhm ihrer Zeit. Aus ihm fing 
Fulbert hervor, der Socratts der Franken, wie ihn seine 
Zeitgenosse^ nahnten, von dem das eilfte Jahrhundert so viel 
gelernt und gehört. Es war dieser wahrscheinlich in Itdieti 
geboren, eröffnete gegen 990 zu Charti^es eine Schule, die be- 
rühmteste seiner Zeit , und wurde 1007 Bischof der Stadt. 
Er war das Orakel aller Bischöfe und Aebte Frankreichs , und 
sein Ruf, seine Verbindungen erstreckten sich bis ans äusser- 
ste Ende der christlichen Welt, nach Ungarn, nach England« 
Als er 1020 die Cathedrale der Stadt wieder auferbaute, 
steuerte König Canut voti Dänemark imd England und Herzog 
Wilhelm von Aquitanien bei. ^r starb am 11. April 1029, 
von der Kirche heilig gesprochen. Seine Werke erschienen 
Paris Dupre 1686 8, ed Papir. Ma$$on , und vermehrt Paris 
Blaize 1608. 8. ed. Charles Villiers, und seitdem in den 
Sammlungen. Sie bestehen in 138 Briefen (worunter jedocli 
einige nicht ihm zugehörige), aus denen der erste der wichtig- 
ste ; (er enthält eigentlich eine Abhandlung über diß D^-eieinig- 
keit, die Taufe und die Eucharistie), dann in 10 Predigten, die 
grösstcntheils Belehnmgen überGlaubenswahrheiten zumZweck 
haben. Die über die Himitielfahrt Maria wurde fBr ein Werk 
des heiligen Augustinus gehalten , und Stucke davop befinden 
sich im römischen Brevier. Von ihm ist auch das berühmte Ge- 
bet: Sanefa Maria ^ succurre miseris efc. In ^Aehery's Spi^ 
eil, II. 897 _ 8a» steht ein Brief Fidbert's über die Verwal- 
tung der Kirchengiiter, und wann es erlaubt sei, heilige Gefässe 

alizugreifen ; in Martine anecd. I. ISO lß6 eiä andjBrer 

gegen die Bischöfe , die in den Krieg ziehen. — 

Bei Gerberts früherem Aufenthalte zuRheims, ehe er «l^Abt 
nach Bobbio gezogen^ befand sich unter seinen Schülern Ad al- 
ber o, mit dem Beinamen Ascelin, aus einem reichen lotha- 
ringischen Geschlechte , frühzeitig (977) Bischof von Laon, 
dem Gott eine unvergleichliche Gabe der Beredsamkeit gege- 
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keB*>, aB Wits und Schcurbiim weil fiber telnenSSeUgOMiMeo. 
Ss sind Tortheilhafte Zfige Ton ihoi bekannt : Beim Antritt seinee 
Amtes sclienkte er sein ganses grosses Vennögen der 
Kirche nnd vermehrte damit die EinkBnIle des Qisehefs nnd 
Capitels i der Abtei S. Vincenx. in Laon war er stets ein gross- 
mfithiger WoMthäter') ; die erste Versahnung Amulphs mit 
Hu(o Capet, nach dem Tode Königs Lothar, war aein Werk; 
der edleFiilbert war bis ans Ende sein innigster Freund^ Dud» 
Ton St. ({uentin sandte ihm sein 6eschic}itswerk.iur DuriJh^r 
steht und doch ist er anderseits von manchem Vorwurfe be- 
lastet Ueber seine Verbindung n4t derXönigin Bmma waren die 
ungünstigsten Gerfichte im Umlaufe ; der Untergang Carls und 
Amulphs wurde seinem Verrathe zugeschrieben'). Der Brief 
des Papstes Sylvester IL, worin er ihn zur Verantwortung^ 
wegen der verübten Untreue gegen seinen König, der versuch- 
ten gegen seinen Metropoliten zieht, bleibt, wenn auch un- 
erklärt, so doch eine sdiwere Beschuldigung. In seinem saty- 
rischen Gedichte an König Robert^) sieht er gegen die Heili- 
gen Majolus und Odilo von Clugny zu Felde. Ausser den 

genannten Gedichten wird ihm von Pe» anecd. V. L P. I. 
p^ M. n. 4i. und Montfaucon öiö. bib. p, 4S,i} 61. i. noch bei- 
gelegt eine Abhandlung ^^ He modo reeiear^umentandietprae^ 
' dieandi Dialecticam an Bischof Fulco von Amiens. Er starb 
am 19. Juli 1030 und liegt in der Abtei St Vincenz begraben. 
Femer wurde in Gerberts Schule gebildet: Erzbischof 
Leutherik vonSens, ein edler Fürst, wenn auch. manchen 
Gebrechen der Zeit, wie dem Gottesurtheile durch Genuas 
des heiligen Abendmahls, Cröhnend; Bruno, Bischof von 



») Fulb. ep. 46. 

*) Gallia Christ, IX. co/.521 — 523. 
- «) HugoFlavXhrA57,-jidemarCab. thr. 167 / Malliac. Chron. 
■ ■ »04. ; Mab. ann. I. 60. it. 54. 
*) jidalberonU s. Ascclini JEpi$o. Laudunensis, earmen ad Ro» 
hertum regem ed. ab HennFaUsio Paris. Cramoisy. 1668.8. 
bei Bouquet ColL Script. X. p. 65 -. 72. 
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Langres, am caroUagitclieni Oetohkcbte; Rothard (tOSS) 
mA Er In in Ton C«nbray> Letxterer durch Bischofs Notier 
Ten Lüttich nnd der Aehtissin Mathilde von Quedlinburg Gunst 
in anriespä^tiger Wahl Tom Kaiser und Papst den verdienten 
.Vorsng erhalt^id; Franciscus von Paris, Kaniler Hoberts, 
ein gelelirter und beredter Mann ^); Adelhold, der Schola- 
aticus, der Geheimsdureiber und Freund Heinrichs IL, seit 
1019 Bischof von Utrecht; Johannes, erst Scholasticus, 
dann Bischof von Auxerre') (t 1027) ; dann Ingo, rapetin- 
gischer Herkunft, von seinem Vetter > und Mitschüler Robert 
sum Abte von &U Germain des Pr^s bestellt; Herbert, 
Abt von Latigni, von jfidischen Eltern, jedoch von Jugend auf 
Christ, niciyt bloss durchs ausgebreitetes Wissen, sondern a^ch 
durch den Umfang und Wohlklang seiner Stimme geschatst; 
Richeriu», Mönch des heil.Uemigius zu Rheims,derC994) 
Gerbert seine iwei Bücher der Geschichte der Franken gewid- 
met^), und endlich die römischen Priester, Theophilactus, Lau- 
rentius Malfitannus, Braiutus, Johannes Gratianus, von .denen 
Gregor VII* gebildet worden^). Schüler von ihm unter den 
Mamen Aquila, Latus, die er ihnen gegeben, sehen vir durch 
Deutschland reisen , und seine Werke in lahlreichen Abschrif- 
ten aus der ersten Hälfte des eiUten Jahrhunderts dnrch'die Klö- 
ster desselben verbreitet« 

14. 
Dass ein Mann, der so ausgezeichnet da stand, so gewal- 
tig in die Angelegenheiten der Zeit eingriffen, den Hass, die Miss- 
gunst, das verjährte VorurtheU und die erbitterte Parteiung 



>) Mab. anu. IV. 97, 

«) Fulb. ep. 88. 

») Labb. bibl. nova L 447. 

*) Helg. vita Bob. Duches. IF. p. 68. 64. 

') Lib. de miraculis S. Wolframni episo. Senonentis. Mab* ann* 

ir. 79. Mab. ann. l. «0. n. 71t * 

^) Bouquet coli. Script X 

'') Vgl, BzoriuSf Baleus hist. litL 4ngliae^ 
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der Mitveit gegen sich hervorrufen mnttte, darf nicht he* 
fremden« In Bobbio, in Rheims, am Hofe des Kaisers und in 
seiner Wirksartilceit sn Rarenna und su Rom , überall sehen 
wir ihn ron Feinden umgeben, Missdentangen ausg^8etzt, sich 
nur mit Miihe aufrecht eriialtend gegen die andringende Flut. 
Zwar wirkten an allen diesen Orten besondere Grnride mit, 
die ihn gehässig erscheinen licssen. Er hatte das traurige Los, 
überall, selbst in seiner Heimat, als Fremdling , als Anhän- 
ger ibindlicher Macht, als Eingedrungener erscheinen zu müs- 
sen , und es gehörit fürwahr ein Vertrauen dazu , das nur 
durch eine Tollständige Kenntniss seines ganzen Lebens, aller 
der Redlichlceit und Treue , die in seinem Charakter lag, hätte 
eiHgeflosst werden können, um, besonders in der Angelegen- 
heit Amulphs, als er ihn verliess, an den Ifof der Könige sich 
begab, sein^er Absetzung beiwohnte, Nachfolger des Eingeker- 
kerten wurde , an der Lauterkeit seiner Absichten nicht irre 
zu werden. Doch lag der eigentliche Grund aller dieser Anfein- 
dungen noch tiefer, in dem nothwendigen Gegensätze der Mit- 
teln^ässigkeit gegen die Grösse, der Gemeinheit gegen das Un- 
gemeine ubd Wunderbare. Aber auf Gerbert lastet noch ein 

anderes Geschick. Auch auf die Nachwelt ist sein Ruf nicht 
fleckenl(^ gekommen, neue Schmach wurde auf ihn gishäuft, 
und noch jetzt steht er (n der Kirche, für die er gerungen und 
gelitten , mit dem Schein des Ungehorsams |[egen die recht- 
mässige Obergewalt , ungerechtfertigt und missbiUigt da* Die 
Ursachen dieses Missverhältnisses aufzuhellen, ist Pflicht des 
Biographen. 

Dass Gerbert nach des König« Ludwig Tode entschieden 
die Partei der Capetinger genommen , haben wir gesehen , und 
es ist auch im Verlaufe der DarsteUung Torgekommen , wie 
nachdrfickllch er gegen die Mönche zu Fleury und Jenen, der 
sich dprt das Regiment angemasst, zu Qunsten seines Freundes 
Constantinun4 deren, die dessen Sache Tertheidigt, eingeschrit- 
ten sei. Auch -^SLT er mit dem Bischof Amulph ren Orleans in- 
nig befreundet, dessen Frömmigkeit, Weisheit und Bered- 
samkeit eir an verschiedenen Orten mit besonderepi Lobe er- 
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hebt. Aber in einem FVagmente einer Chronik Frankrelehit und 
einem Leben des heiligen Abbo , Vorfitelters (^R$etorJ , nicht 
Abts, von Flenry, geschrieben von den Mönchen Hugo und vom 
Brader Aimoin so Flearj am Anfange des eilften Jahrhunderts ^>9 
▼on allen Spätem als eine Hanptqiielle für die Geschichte 
dieser Zeit lienntst, finden wir Elemente ganz anderer Art. 
Der Chronist steht gans anf der Seite der Carolinger , lässt 
aufKöliig Lothar seinen'Oheim Carl folgen, imd was Hugo Capet 
gegen diesen wagt , ist Aufruhr , wenn auch zuletzt vom Sieg 
gekrönter und zu Recht erwachsener Aufruhr. Htigo wird bei 
ihm erst nach Carls Untergänge zum Könige gekrönt. In Ar- 
nulph, heisst es femer, einem gutigen lind gemässigten Herrn, 
den Hugo schon als Erzbischof ven Rheims gefunden (nicht 
dazu erst gemacht) , habe er das ganze Geschlecht der Cikro- 
lingcr zu Temicfaten gestrebt, und zu seiner Absetzung den 
Vorwand gebraucht, dass er aus einer Concubine geboren. Vom 
hei). Abbo wird erwähnt, dass er vom Bischöfe Araulph von 
Orleans und selbst Ton Ordensgenossen, die zu nennen unnfitz 
wäre, aus Elfersudit angefeindet worden, ja selbst zu seinem 
Morde hätte Ersterer sich verschworen. Später auf einem Con- 
dlium zu Paris, wo die Bischöfe den Laien und Mönchen das 
Recht der lehnten abzusprechen suchten, ward Abbo beschul- 
digt, den Yolksauflauf herbeigeföhrt zu haben, der jene, den 
greisen Siguin und Araulph an der Spitze , zur schimpflichen 
Flucht genöthigt hatte : Von jenem Ereignisse, durch wel- 
ches Gerberts Bemühung, das Einschreiten des hell. Majo- 
lus, der Bischöfe und Aebte, nöthig geworden , geschieht kei- 
ne Erwähnung. Bei dieser Stimmung darf aber auch nicht 

befremden, die Mönche von Fleury, wenn auch im Wider- 
spruche mit sich selbst, den Umständen und der Zeitenfolge, 
Arnulphs Absetzung und Gerberts Wahl auf ganz eigene Weise 
darstellen zusehen: Erzbischof Siguin habe nicht eingestimmt 
in den Vorgang, doch die Gewalt hätte durchgegriiFen ^ erzählt 
der Chronist, und Araulph wäre in denselben Kerker geworfen 



*) Daches. Script. IF. p. 125. und 14». 
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ir^den , worin sein Obeim Carl «ati« Der Papit habe alle Bt- 
■chdfe I die jener Handlung beigewohnt, mit dem Interdicte be- 
legt und den Abt Leo nadi Frankreich gesandt, der i» Rhein» 
eine Synode gehalten, Amulph Tom Kerl^er befreit und mk 
grossen Eliren nach Rheims surficicgefuhrt. Gerbert abet, 
nachdem er eingesehen , dass er unrechtmässig die btsehöfli<^ 
Wurde empfangen , habe Busse gethan und sei qiäter vom Kai- 
ser und VoUte zum Bischof von Rayenna gewählt^ und nach- 
dem er Tiele Jahre iii dieser Stadt gesessen und der Papst 
gestorben, von den Römern als dessen Nachfolger berufen wor- 
den. Papst Gregor, berichtet der Biograph, habe wegen der 
ohne Beachtung des lesetzlichen Rechtsgaiiges erfolgten Ab- 
setzung Amulphs und Wahl Gcrberts gan^ Franloreich mit 
dem Banne bedroht , und Abbo , der desshalb nach Rom go- 
sendet worden , habe die Freilassung Arnulphs bewirkt. 

Später änderte sich freilich auch in Fleury ^e Sprache, 
und der Mönch Helgald , der die glorreiche Regierung des Kö- 
nigs Robert nach älteren Manuscripten schildert, stimmt lie- 
reits in das Lob ein, das andere Zeitgenossen, Diethnmr von 
Merseburg, Glol^er Rudolphps, dem Lehrer des Königs spen- 
den: Dass Gerbert wegen seiner Weisheit in der. ganzen Welt 
hervorgestrahlt, dass er das Bisthum Rlieims, wenn anch we- 
nige Jahre, so doch in allem dem, was 4}j9 heil Kirche be- 
durft^ glänzend verwaltet, dass er als Papst vieles Ausge- 
zeichnete gewirkt, besonders in der Almosenspende, die er 
vorzüglich geübt. 

Poch wiird(3n die früheren Quellen, als die gleichzeitigeren, 
von dei;! Historikern Vorzugsweise benutzt, und zu ihrer Un« 
lauterbarkeit geseUte sich dann noch eine verfehlte Beijurthei- 
lung Gerberts nach den Principlen einer Zej^, der ejr noch 
liicht angehörte^ oder die wenigstens für ilin noch nich.tge« 
kommen war. 

Keinem leichter , als dem Manne des positiven Wissens 
widerfährt es , die Elemente der Pewegung zu ^übersehen , die 
unter seinen Augen an den Dingen der Gegenwart sich ul>en. 
Gerbert lebte im Geiste in den alten Canonen , im Bereich der 
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Geschichte. Ermiiste, was überliefertes Recht der rSmlschen 
Curie -sei ^ und weit entfernt, diesem etwas entziehen zo wol- 
len j ehrte er es y nngeachtei seiner Ueberzf ugung yon dem 
Sittenyerderbniss Roms , selbst an jenem seiner Trüge?, den 
er nicht zu achten rermoehte ^) $ allein dass sich eine nene 
Zeit Torbereite , dass man dem Papste als solchem die Prädi- 
cate der Unfehlbarkeit beilegen , seinen Ausspruch jenem der 
fijnoden und Concilien entgegen , ja nodi fiber denselben hin- 
aus stellen , ihm das Recht einräumen werde , Bischöfe und 
Metropoliten aus eigener Macht, ohne und gegen den Willen 
des Vottes, des Clerus und der berufenen Mitbruder zu er- 
nennen , kirchliche Strafen aus eigenem Gutdünken ohne vor- 
läufige Aufforderung, Ermahnung, Vertheidigung und Deber- 
weisung des VerurtheUten zu verhängen , und selbst wer nur 
im Weltlichen, in Gegenständen der Disciplin oder in Beru- 
fung auf das Gesetz ihm widerstrebt , mit dem Banne zu be- 
legen , öder dass man auf Völlige Trennung der Kirche vom 
Staate und Unterordnung des letztern unter die erste dringen 
werde, das wnsste, das ahnte er nicht, wenn gleich der An- 
spruch schon in seinen Tagen erhoben und theilweise aner- 
kannt worden war. Ihm schien es löblich, dem ungesetzlichen^ 
das Ansehen der Btechöfe vernichtenden Spruche des Papstes 
nur in so weit zu gehorchen, als höhere Rficksichten es er- 
heischten , und ein Schisma um jeden Preis zu verhüten war, 
und es war ihm Lebensaufgabe , die Pflicht des Fürsten der 
Klrdie mit jener der Ergebenheit geg^ seinen Kaiser zu ver- 



') Das Ge§et% Carb des Grossen Canon. XXX. concil, Tribur ä 
895 , das in die Canonensammlnngen aufgenommen ist , strei- 
tet nicht gegen die Rechtmässigkeit der Acte der ersten 
Synode von Rheims (991)'; denn es hat den Fall Tor Augen, 
wo Rom. in einer An^^elegenhei^ hereits einen, Sprach ge011t 
bat» der dann nicht eigei^ächtig von S^ite der Bischöfe ab- 
geändert oder i^befolgt gelassen werden kann ; die Synode 
za Rheims hingegen schritt in einem Falle ein, wo Rom^ wie- 
wohl um seinen Sprach angegvngeui das Recht Terweigert 
hatte. ' . 
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eineib Br wollte die Kirche frei und des Pqptt ••a?erai|i, 
aber nicht die erste herrschend und den letzten absolut. 

Und doch lieben die Geschichtsforscher Eoms i^ ebea 
wegen Verweigerung des Gehorsams gegen diese erst später 
allgemein recipirten Anforderungen des Primats sor Rechen- 
schaft Wegen der Festigl^elt und Unabänderlichl[eit des Fun- 
damentes, der Nothwendigl^eit des Bestandes und UntrSglich* 
kelt der Leitung, Tergisst man nur su leicht die Alln>äligfceit 
der Entwicl^eluüg, und dass jene hohe Macht, zu der die 
Autorität des Primats in den Händen efaies Gregor VI!., Ur- 
ban IL, Eugen UL, Alexander UL, InnoceM UL, tnaoceas IV. 
und Gregor IX. durch göttliche Fügung sich erhoben hat und 
die in jenen Zeiten so unumgänglich und wolilthatig^ gewesen, 
eben nur damals sichnSthig zeigte, und nur allmälig 
durch die Reihe der Jahrhunderte herangereift ist. 

Ein anderer Grund der ungfinstigen Beurtheilung, die Ger- 
bert erfahren , liegt darin, dass er, wiewohl selbst efai Aföncli 
und Fon der Nothwendigleit und Nützlichkeit des Monchstan- 
des sowohl selbst fiberzeugt, als seine Ueberzengung öffent- 
lich bekennend, dennoch der Ueberschätzung desselben und 
besonders seiner Erhebung gegenüber dem Ansehen und Ein- 
flüsse der Diöcesanbischöfe abgeneigt gewesen, wie es sich 
bei der Angelegenheit des Klosters Si. GenofeTa in Paris, bei 
seiner Freundschaft für Amulph von Orleans, den die Mönche 
Ton Fleury als ihren Unterdrücker schildern , bei seiner Mab- 
njung an die Mönche von St. Martin in Tours zum Gehorsam 
gegen den Erzbischof der Stadt, und ganz besonders in sei- 
nem Briefe an Odilo Ton Clugny zeigt, wo er einem Biscbofe, 
d^r Mönch geworden , für die Folge die Jurisdiction entsieht. 
Maximen , die mit denen der spätem Zeiten (vgl* die Besüm- 
mung Benedicts VIIL Mab. ann. F. /. 68. n. 67. und Petri 
VenerabüiM ep. L IV. iOO in geradem Widerspniclie ste- 
hen, und ihm die Zuneigung der Geschichtschreiber, die mei- 
stens Mönche waren , nicht erwerben konnten 0* 



1) Doch ist merkwürdig, daif der grosse Inyiocens DI. in Betreff 
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Aiicb noch andere, dprch jene allgemeinen Grunde noch 
nicht erklärten Vorwürfe wurden Gerbert gemacht. Einer be- 
reits damalt, als er noch am I<ebett, nämlich dass er Studien 
betrieben , die zu weit vemB^ufe des Priesters abführen, der 
andere wahrscheinlich ein halbes Jahrhundert später, ^Jm Car- 
dinal Benno von Gregor^ yiL upd der Kirche Roms sich 
trennte, und diese sowohl in ihrem ganzen Verlaufe, als nament- 
lich in jener Periode , aus der die Lehrer Gregors hervorge- 
gangen, als unwürdig und verderbt darzustellen sich bemühte, 
nämlich dass er durch mag^ische Künste , die er bei den Sara- 
ceneut erlernt^ zu jenen hohen £hren, die er bekleidet, sich 
emporgeschwungen. 

Heut zu Tage bedürfen derlei Dinge weM keiner Wider- 
legung* Pa , wo es möglich , das ganze Bereich des menschli- 
chen \Vissen8 zu «mfassen, kann dem, der es gethan, und so 
gethan wie Gerbert , nach solchen gründlichen und umfi^isen- 
AßD Studien und so eifriger und grossartiger 13 ehung der Pflich- 
ten seipes Stande»« nur die Schelsucht der kleineren Geister 
lolches als Fehl bezeichnen. Ob Gerbert unter den. Arabern 
je gewesen, ist mehr als zweifelhaft. Zur Vertheldjgung Ger- 
berts geg^n den Vorwurf der Magie, (durch welche ihm die Ycr- 
beissung geworden, nicht ely[;r zu sterben, als bis er die erste 
Messe in Jerusalem gelesen, es hättß aber eine Capelle des 
Sessorianischen Palastes so geheissen) , wird auch erwähnet, 
dajM ein Canonist, wie er, den Umstand, dass in der Capelle, 
die man Jernsalem genannt, unter König Theodorich eine Syn- 
ode gebalten worden, wahrscheinlich gewusst und daher die 
Todetpropheieiung leicht umgangen hätte* 

15. 

Merkwürdig bleiben jedoch die Sagen von Gerberls Ma- 
fle jedenfalls, einmal wegen ihret Inhaltet, als Beleg fnf 



der Jurisdiction des BisdiofeSy der Menoh wird,- wieder mit 
Sylvester II. übereinstidmt. Lib. Z JDecttt, i. 9. c. 4. 
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den eigenth&mlidien Z«^ im Lebe^ des Volkes, tn aSlea Sielten 
inid Orten, dasjenige, was ilini gross und aHsserordentOidi 
erschienen, als über den Kreis seines Wissens und Kennen« 
gelegen, ins Gebiet des Uebematurlichen und Wimderbaien 
liinzusehieben .. ein Zu^, an dem die ansschmfickende Fhaa- 
tasie eben so Tiel Antfaeil hat, als der Stoli und die Trägheit, 
die hierin eine Entschuldigung der eigenen Schiräcfae seheil* 

Dann als Parallele ^n den Sagai Ton Faust, die in ahn* 

liehen Stimmungen und Lagen der V6lker entstanden sind« 
Im 10. und 11., mh im 15. und 16. Jahrhundert beg^- 
nen wir demselben Drange und derselben Ueberschätsimg der 
fremdai orientalischen Wissenschaft, derselben Mlssachtung 
desseä, was bislier Geltung behauptet^ demselben unbefrie- 
digten und TerzwelMnden Streben , sei es auf welchem We^e 
es wolle, dem Toriiandenen Zttstand0 der Dinge ein Ende sn 
machen ; da tritt nun die Poesie auf, häuft alle die gewlns«^ 
ten Schätz« auf ein auserwähltes Haupt, und leigt, auf wel- 
chem schauderhaften Pfade es zu denselben gelangte ondwekA 
unglückseliges Ende es genommen , wo dann die Nutsanwen- 
dung am Tage liegt Endlich bieten diese Sagen efai eigen* 
thumliches historisches Interesse, wenn mangenetiscMetracli- 
tet , wie ans geringen Anfängen , nnsichem Gernebten , sie all- 
mälig zur festg^aubten, ins Detail ausgemalten Thatsache 
erwachsen* 

Den Zeitgenossen und Jenen,diein dernäehstenOeners^on 
geschrieben, ist die Sage noch unbekannt, höchstens wird ge- 
heimnissToll darauf hingewiesen, dass Gerbert seine Wksen- 
Schaft bei den Saracenen in Spanien geschöpft. Selbst Benso, 
Bischof Ton Albi, der in einem Rom feindlichen Sinne an Kai- 
ser Heinrich IV. seinen P^egyricus'gerichtet, kennt Gerbert 
nur alsPhilosophai, dem die BIschofidtse Ton Bavenna und 
Rom zum Xphtte seines Msenden SchaiAimes geworden ^>. 



«) Benzonis Epi$c* AUnensis Panegyricus rhyihm. in Mt^neken. 
Script rerum gtrm: ed. Lipsit^t 1928 /. coL 160, V. P. Lud" 
wig. reliquiac vet monum. IX, 849. 
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M9t mm B&ie det 11. Jahrbunderti^ b«f 8 leg eh ett ?on 
CkariUMn (tlll3) und Hugo Tra Flavignt («ni fiOQ) in- 
Aeit wit die ersten Sptfren der Logende; go dan die oben ge- 
äuMerie Huthmassung Masson« ') an Wahrsckeinlichkeit ge- 
winnt^ das t der tchigmatische Cardinal Benno der Verbreiter 
dieiier Oepfichte geiresen* Wenigstens sind Ton ifaai zuerit 
dl« iSagen ^ die vidleidit bereits im Mcmde des Volkes Waren^ 
alft^h^kafl in die Gesdiklite iiberti'agen worden. -^ 

Hugo Iiat sclion ne%en( der w^ren Verstoit, dats Ger* 
hart von seinem Abte an Borel ron Barcellöna etiipfoblen, auch 
die* andere, dass er ans dem Kloster wegen seilet Hochmtithes 
«feslostea worden , und bereits wird anged^tet, dass er durch 
SiHiberkünste^O'»ti€»%itir> die W8rde toö Rhelms und Äa- 
▼Mika sich errungen'). Siigebert hat ebenüdls iirei Quä- 
len vor 8ich^> , eine gesehiebtliche^ der Sache Qerberts gütt- 
•Hge, UDd eine sagenhafte, über deren Wahrheit er niuht sii 
elitBeboiden wag*; Sylvester soll nicht durch die rediteThffre 
MlB>ipstU«heni6«n)de gelangt seyn, er werde Ton Einigen 
der^ schwarvca Kokst ^> beschuldigt, und auch mit seinem 
TMe 8* e» nicht »ecUt^ Dingo srage^angen seyn, denn man 
sigiB', dass ihn dc^TeuM vevsbbnietiert habe; desswegen Werde 
etfaüft^der 2afal dtr Fäuste weggelassen und statt seiner der 
Bbtee Agapftus gesell. t v . 

Wir gewdirenihfcr bereits ehi «wdtes Blemotft der Sa^,^ 
dteVÄfWedislung.initdemGtegienpa^te Jdhanwes von Pia* 
c^nsSa, delr nocb %bi€hregors V. Leben einög^ Moä^' hln^ 
durch voBCi^MentliM)Diefeein entgegöngesetat worden,- tni4de)K 
ebenfidk frfiher in[J)iemtb der Oltonto g^tanden »). i Hf 

•*) Massen PÜa Sylv. II in iepp] ää ejus eptstolas. "^ "^ *'^**^ 
«»I) Mugo^avdac.Ckrq^f^iBAp^'Uf.UBi ^ .. :. ' % »i 

■) Sigeb, GembL Chron. in Bou^uet collectio X, 816 217. 
*) Eine «nr Hälfte wortliche Uebersetanng des gebi;$achlicheii 

it^/gromä/2(/a, offenBär aus v^xpo/x^mf^t verderbi. * ' 

«) Tgl. Chron, Fossae nouac bei ÜgnetAl.'^BO, wo Johannp», 

qtddccefh tnenses f^egnc^aiy 'dwUcheniiregorV. und Sylye ' 
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Bei Orderik VitallB') (t 1141) begegnta iPir j 
ein^nii wmeu lÜemeMe: Geijbert hab^^ da ernoi^h gchikitt» 
cuft pweten, piil einem Däinoii .UtaterredpDgen ftpfldgeii^ mdL 
ihn um «ein Schicksal befragt^wovaitf IHeier dtn.iiekMmtai. 
Vers: Transit ab M etc. fta. ihm gtmgkyi^r acfWUMferbBrl» 
ErfuUupf ffeganfen, und Johitnn.tti endUeh^ Biueon.iM 
Kirche Mn Lateran ^ fall dwcb: die) h^reite. 6. 14a «nNIbnlt. 
Nachricht, daaa 6*a Grab öftera sich beCancfate, derkittkfKiy. 
staUfeiruilig^pttBkider Sa^|[ewo«dent. . 

, Bei IVilbebn von Matüeabnry^). (achticb n»115»Xik>' 
in 4er.4uiVp4iuif und ZusamaHE^aileUnnf. vim derlei HiUirett 
ein eifc^es Geschick besitzt,; bat Bie bartUa 'Ihre volfendetale 
Gef^tiing err^ßht. Er «nä^Iti iiafa GerbortMt Bnhmbegitf 
oder Veberdnpns am. B$4iii(di^leben heimlidi belMaebt dasKlo- 
atei; Ferlapaen <und nach Spanien gefiolMaiüei^ dort dt&geh ol ui Mi 
Künate der Zauberei zu erlernen. Er maiAte aielüdie^oriittiMeit 
Wiaaenachaften : ArittoieHk^ BfQaik.<iittil GeomeMe^ M^tandb 
die Aatrolo§ie zu eig^n, leinte» iraa ftteaügnlrf'llnf ^dcv 
Vögel bedeute, wie man Geatalten aiia. der' Unterwelt be^ 
rufe 9 und waa aonat £ohÄdltchei'6idaniI*ttiariKtvder fliemfek^ 
liehe Furwits gefunden hat In: KunKMutlenti^er «He U^ 
ator, ein^ . einzigen« alten Wefaieih anag eilomaieny dfeit dn^Bnliu 
lenbuch C^bacum) besass, durch dan er^nocfa immelr atfaie 
Uebcrleeenbeit >0& allen GefiftrMI bdmiipiete». Iferge- 
bena wandte Gerbert Geld un4 Bitien anC, alcbln dtn-Ve«' 
atfz deeafdben au jetzen ;; ier Greta war UteM zti eidelicn. Da be-> 
8(cblfMi Jener, aicbJeneatJUeiiHida.mitiGeaitilt nn belnttdiUge]«. 
Mit Hülfe der To^fJiAi»' idea JOte»;. dteMi Liaie elr geWointi^ 
nahm er ea bei Nacht unter dem Kiasen weg, worauf der Be- 
aitcer achlief, imd ergriff dli^ flipipbt Per.Weiae, wie er beim 
Erwachen den Raub cB^edate^ liaa\ftwav.atia.den Sterne»., <iro 



Bier n. aufgeführt wird, Guilülm^Malmcsb.,gibt Gerbeft ateta 
den Tanfnamen ^oh^nuea. ., / ^. 

*) Örderic VitalisChrok. in Bowjutt iipllec. X. ^ö.. 

«) De Reg. 4f^giyi. «• c. 10/ 
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iMi to Fff«!rt«r hetnAe, und letste flin nach; <l»di glidM- 
•hapiW^deeimvde diettr dmrch dieselbe Kuntt detNachsetken- 
4eii f^vvlDr «nd hloy sldT u^ Hinden und Ffisin« uAter einer 
]lt&<^ attf 5 19 dast er weder unf der Erde nodi^ Walser 
wm^ _ Blin irar die Welaheil des Araber» vei^ebeBt, und 
Ckrbert konnte ruhige seinen Weg vollenden, bdchstens dass 
ev^' Hat über da» Meer M gefaofni, sidi.dm Teufel r^rsdiwö- 
ven<sRissle« 

/ Nuu'ging ttm Alles nadi* Wunsche^ Er wnrde Brsbisehof 
mt Bbelnsy zu Raveitta, Pa^ su Rom« Sir »aelite selbst^ die 
a&Mberfcttttst frCber^ lakrlmndeite M SiAahded. %^ stand: bei 
Rmb atf dem Marsfelde eine Statue ron fiisen oder'Brs, den 
BdigeAnger der rechtet Hand ausgestreckt^ und auf deäiHäiq^ 
stand gelM^bfieben; Bie' perenieJ X^let schlage ein!) Schon 
Viebrhatleai aitf den Kopf derSMne angehauen, aber Niemaind 
ite %nr" eines ßdHities g^ftmden; Ckrbert aber en4^th den 
Mm 4ik Räihsd» und be<Aachtele siir Zeit, ▼min die Sonne 
stetn[«ebt<uher deü Haupte der Statue stand, den Ort^ wohin 
dnr Scbittasdes Z^g^fingers fieL Dor# seilte er einem Pffahl) 
nftidesMa^ts begab ^er sich niiteineniPagen und einer Leult^e 
a» diese iStiittei Auf die geWohnUchen Besprechungen spalleie 
al<di die Bad^, ited ein bireUer W^ xelgte sicli tn Ak 'flefcf^ 
fUe stiefeii IiIdi^, und sd^en. dort eine Burg gans von Gold« 
Die Wtede, die Decken, Me Geräte, die Ritter, «e In den 
lIi^len*T«r^ketll wasen, der Kdiiig^ und die Königin, AH^s irtir 
▼SA G^U. * las innerstcin war ein Gemach , wo in der Mitte auf 
einem fidttUo «in^Karfilnkdi glänste , dessen Licht idle RSnme 
düvchstrsdille, und i^o >an einem ftide ein ibabe stahd, den 
Pßdl.auf den gespsamten Bogen gelegt, auch er von demselWi^ 
MertaHe, wie aHes Uebrige.' Aber nur der Anblick, nl«;ht der 
Bmit^ aller dieser Schitse war gestattet, denn wie sie Miend 
nsachtenyrtcb Etwas anzueignen, ei^b sich einG^trschund 
die Ritter rasselten mit den Waffen. iMlich iHbertnannte den 
Pagen die Lust, und. er steckte ein kleines Messer ein, in der 
Hofbung, dass so ein geringfügiger Rai|b ui^emerk* blei|^n 
werde; aber in demselben Augenblicke sdinellte dcv f^ibfl^om 

11* 



Digitized by LjOOQIC _ 



16» 

Bogen det Kn;A«i, tvaf ien Katfunket'tnul^Uhi^Me ikn mw^ 
die Krieger eriioben Bidä 'uui dHen sm» AngiMT, miA littlle 
nUibi Qolft dem Fuge», ehigdgebeft, dMiM«Mer ««fiuwedbii^ 
e« wäre um BeMe geiichelieliif ew^i^n. ' 6q aber err^Miten «k^ 
wenn.Avdi muliftaai) ttüi Hülfe der. Leuchte gUddieh de« 
AAugang«. i , .- s 

f . . Gerbert gass ridi auch nnler etneir beettmnileB Conelell»« 
tion, wenn nämlich alle Planeten am fihi^ang ihrer IfilmMr 
tteh^v ^^ .Kopf> der ^«f «eiile Frageii mit Ja imd'^ Nein 
Antwort gab «ad ihm die.e^klUlft vctriMrsagte. Diete» hlit«« 
H tuii» gefragt^ [ob .er:;sa la^ge lebe» werde , .Mt er 4ie ent^ 
M^ssefai'. Jerusalem kte^ und' alt er efaterbejahendeikltwwi 
emfSd^mfhhU er fort, froher Dfinge., den* > er gedacMe'»if3kl^ 
je nadi Jerpualem ■« pilgern. Nun- ahes^gibt «i «d liUsn ebie 
Kirche, /V>in Jerusalem^' gcnanui^ ^o^dfer Bapol ande« dretSiten^ 
tagen Mkaae liest ^ wo es heilst t; Sifa^iin Jmmtialem,,- Alä 
nun Dieses aueh toit SjL?ester geschah^ da- !&berid Ibti elM 
IXeUIgkeit) er n^erkte, dass seine £|ande feliomnien> rief die 
Cardtnitte und andere Ckiistlidie xusammeh^^gotland alfe tfelnb 
IMhaten, that fiuss^ Und biefahl, seinen Leiehnam xu ie t ha > « 
eken, damit die Glied^f bu Grunde gffngOn^Aiit deiMi «rlde«i 
Teufel den Eid der Dienstpfilcht geldstet ,t Um MnU auf ebie« 
Ait SEwei Ochsen bespannten Wageh «uitfBtyen nnd dortn« be^- 
grabeH , wo diese stehen bleiben lirticden» Di^säs fesehah mk 
Singange der Kirche vom Lategran* Wen»ioiD:Paipst/8Mb€ttt 
solle, ^sehwitie das Grabmal, dassvingshtmm dne Li«ikeeat« 
sAdibe ^ b^n Tode eines Cardiaals weiedet ^es '• Ubss^ ftudii. 

, Alberik, am Sode des siw«lfilentilAharhnnae»tl >) v wle^ 
derhoU' diese Nachzieht wörtUch, ittdineaiit;aac)i leihen '6e^ 
w<Mirsi90Pn.. ~ ^Jn Anfange dea dreiiehnlen Secnlvma ist ddi 
Factum . bereits : mAestrMti^ , und «an : wagt so^r ^ steh^ mit 
die Qco^bert \seßpt%U Grabschcift: als. einen -Beie^^ ni.bemfcB, 
ea fkömmit überall in alten Legmiden:, :Chuonllce»^ Curioisen* 
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cem Ton Beauvaia Speeuium hi»eoriaie^ Martinus Pokmu^ 
Ckron» u* t. w. Tor^ und wenn der Eine oder Andere, wie 
eben der Letstere , die Wunder an seinem Grabe als ein Zei- 
i^en der göttlichen Erbarmung anfuhit, die ihm zu Theil ge- 
worden , glaubt er der nothigen Hochachtung gegen den Stuhl 
lu Rom^ mehr lil« recht, nachgegeben, Mird-fich die Frdheit 
erkauft su haben, auf Gerbert vor seiner Busse allen möglichen 
Gräuel lu häufen. Die Späteren beteten getreulich das Ueber- 
lieferte nach ^) , und besonders die Magdeburger Centuriatoren 
und wer in ihrem Geiste geschrieben, glaul>ten die Anklage 
nicht grell ^nug auftragen zu kennen ; aber ''selbst ein Trite- 
mius hall es nicht ffir nothwendig oder räthlich , über die An- 
klage, ob Gerb«rimit den Däätonen einen BiAid gesehlosseif, ab- 

znurthefien. • ^ . » 

Naudeus ^a ta Saf& tmf4(. SJ und Kahler CAtid^f ff »6 
4*y erachteten eine eigene Vertheidigung Gerberts für Erforder- 
lich, ütki andi au8'frfthef>en Zeiten gibt Bzorfus C^jß^itPill. 
VU. c r. p. $6J 4U Apologie eines alten Dichters *) : ' 

Staunellicht, dass die Trägheit deH thoMc^ten JP5bels ab Zaubrer 

Buch versdhrieen , die nie sich an die Währlieit gekehrt .' 

Weil ich des AfchiiUe4*s )[nnst unil eile Lefate der Weisheit 

' betrieben^ 
Damds, als man NiiehtsVfssen zum Ruhme gezäUt, 
Galt ich den Rohen* als Zauberer; doch es Verkündei mein 

Grabmal, 
Bass ich im frommen Sinn, treu uiidin Ehren gelebt 



*) Barönius ann. 909 p, 927; Piatina, ^^B^^ ^ Antonintis. 
^*y Ne mirarCf Magunifatui qüod inertia Pidgi 
Me fvtri minime gnaraj fuisst puiai, 
Jrchim^dis Studium qued sram Sopfäaequ^ se^umus • 

Tunif cum magna fuit glpria^ acire nihil j 
Credebant Magicum esse rüdes, Sed busta Iqquuniur^ 
Quam pius , integer et relfgiosus cram. 
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Ah Werk« G^berU kSiiMii fojgeade aniiiesäUt werden : 
1.) TlieologUcbe Schriften. HieAer fehirt: 

a> IHe tcbon erwähnte Predigt lurBelehrang der Bischöfe 
CSerwuf de inforwuUUme BpiseepommJ , wdirsch^iUdi ein 
Knndtchreiben beim Antritte teinet päfatUdien Aniteft, abge- 
druckt beiMabUloo in den Analecten |1* S.2I8 der^Jnart- «nd 
& 103 der Felioanagabe» _ Bereite am finde de» ellfte^i Jahr- 
honderta citirte der Cardinal Hubert eine Stelle daiaut in aei- 
nem Werket in SimaniacosLLe. i$. ala herrührend Tom hell«. 
Ambroaiua. Oaaaelbe that Gilea Chariier auf dem Condl »n 
Baael in seiner Vertheidigung fegen ßficolana den Taborit«» 
CMartene ^ompLeM v. VUl. p. 460). Auf diese Avctoritäten 
hin erscbieo die Rede oftmals unter den Werken des hdL 
Ambrosius und selbst in der l>esten Ausgalie, der Ton Gerbe- 
ron, ist sie^ wenn aiM;b nur unter den Ungewissen SchriG^ 
Im Anhange sum !!• Bande S. 357 — 364 auigoiomraen. 

ÖJ Ueber die Eucharistie CP^, corpore f^ mtn^uime Jh- 
^/^MJ* Pill Buchlein wurde/suerst als das Werk eines Unbe- 
Icannten aus dem sehnten Jalirhundert tqu Pßjioi im Anhange 
SU seiner Geschiclite Gottscbalks herausgegeben» Pmis i6M. 
fol.p. 64i _ 648. Qlabillon, der in der.Vnrrede Bum Cfinften 
Jahrhundert des Benedictinerordens P. IL $. III. auf die Wich- 
tigkeit desselben aufmerksam machte, sudite nu beweisen, 
^'n. ^7 und 4f8 dieser Vorrede , und in den Annalen 1 , 53 und 
99) , dass Periger, Abt ron liobbes, eih Freund ^es in der 
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lift«M9l^^«k»bfiil» «ft ei9w«l«iteft Vh^lmh Noigw vcmi Lfit- 
Uib et 31* October 1014> seim V^rfäsaer sei , rnid statte ttdl 
vei:sä|;liob da^ttf ^ dast tw Dietaü eioe Schrift iwler ieia 
ßrw^akBtm Titel mehrfieioh erwillfflt und gerühmt werde , und 
dsM.er dn Maftiitcri^t dieser ^AfthandluBg^ oater Herigers Na- 
. m& in ebfer KlostetbihUoth^ Belgieni amSgefänien, Bernhard 
Fei 9 der ia ineidem Tke$auru€ nm^iknuf 1. Id. 2. Thl. €öl. 
lil.-^14ß^daB fiiiddein nach ei&eii Mainiaerfpte des Klosters 
CMkMeib anf^enoniiBea hat , schreibt es aber Gerbert ^n, ond 
«i&Üt sich C^'' P* ^^ ^« ^J nicht nur a«f die Ueberschrift 
«eines aus dem eilften Jidnrtiiniderte hei^ährenden Mimiiscriptes, 
und darauf, dass die Abhandlung aMils von ^er Briefform 
«i^iiidir'habe^ während in den TooMabillon gesammelten Zeug- 
wämMea^ das gletshsiamige W ei4L Rei^gers von Gei^ürd , Abt von 
Orandforet^ ein Brief OE;^if#lolft> genannt wird, sondern auch 
h^onders aial den gam eigenthümüciien, gedrängten urid 
UMteen Styl md die dialectisofae Schärfe Aes Werkes. Und 
wlrUi^b 9 w^er liiieh ner Weniges von Qerbert gdesen, s. B. 
nur ^dir einige gleiblriEa erwähAonde Abftandhuig vom Ver- 
Jiteftigen 4nd Vemiäiftgebra^che , di)e Per eben des Beweises 
^wtg^n hntTIMaaiMi jg^lch nadi<^m hier Besprochenen fel- 
fen listft , fodiit 4lHi in^ dieser SäßfatiÜ gam Mieder. 

Gerl>ert uiiterseheidet zwischen der Figur, dbm Ittssem 
Schein, und^dtr Wahrh ei t^der Innern Realität^); das 
erste ist^od und Wettt> das zweite der Leib Christi, \mA er 
stimmet einem gleichzeitigen Denicer bei: das» bei dem My- 
stei'iutn des Leibes und^'Blates Christi, wo Etwas durch die 
Kraft detllimmliüchen*Segnuiig lind des göttnchen Wortes in 
^s , was es nitUt war j' consec^ift Wird, ii^ uns iiichts Fal- 
sches, Friv^I^, CJ^^tafndhaftes dcnleii dä]rfen'^). 



*) Figur a' esty dt^m panis et vinum extra videtur, ueritas 
atUenty dum et sanguis Christi in veritate iaterius creditur. 

^) In mysterio corporis et sanguinis Christi ^ quod t^irtute toi- 
lestis henedictioitis et Perbi divifü in (d^, <juod nun )crat, con- 
secratur^ nihil faisum, nihil frivoluni, HihÜ inßdam^niiamus * 
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Kt liMB d»er4er heVbOmbM, Mete mI» Pc ^ AtMrg fe»- 
mIImh Matur, mclirere IWniea C^pMiO ^^M^^nwn* Bm«h 
Benohliag dkftet Wiiteiiiei kfgen tkb ü« ^enckledeiiMi 
VätertAeUea , Ale ball von efaiem swel- ^ bald v%m einen ^rel- 
fiidiea Leibe ChrisU ayveefcen, nil eiiia»4er Terdaeo,!!««! 
Rbabasas Teil Main» uadRätcanMis gege» Paadiaahit Tertfi«!^ 
difep, der Ol Identitfit das encbariatiaahea Ldbea Ooriatinit 
dem aus Maria geborenen behauptete. Nur masa uhoi 'ateta ir#r 
ilugaii babea» data Gattungen und Arte» nlAt menadilklMa 
Maebwerk, aondern ala aalche von Ctott.aelbat in die Ni^ar 
gelegt alad, und iian den Weiaen naor in daraelkan entiedit 
und l>emitit werden kfonen. 

Eä gibt nun aber ^toe reelle Tri^Udiil, in der ArithnM- 
tik (je swei Gröaaen und Ihr Mltte^lied), in der Logik (ßdt^ 
jeet, Pridicat, JUittelgUed) , in det Natur (w<^ die swelii«i#- 
ai^i^ten Elemente, Fener und Erde, die beiden mittlerai, Waa- 
^er und l^uft in sich schliesaen), und ao aucb.nieliiAdi nailir 
Schrirt^ und inabeaondere bei dem.Leibe GhriatL £i # ibi eig- 
nen TonBlaria geb^yenen, eimen euchwiatiaeben.nfld eiaian my*- 
atiifcben Leib, if allen dreien ist ChrialHa inwW^Jndirit, gana, 
alaMentcb und (ftott,, and dodi find aie unter aMi in der Fem 
verteliieden , j^ ea läaat aieb awiadien ibaieaifalgMide faralUe 
durchfuhren: . > 

ClM'istat, onireraabrlieliy uneeibWyjglht ans aiah. . ; 

PieEachavift|e» verK^hvbar^ eMbai^ ;, a^ jbm gi^aj^aii. 
Und die Kirche, verzehrt^ ^ 18^%, ^ ,iiiifl,epipfangt seine^Leib'). 

DieM ist der Hauptinhalt ipr Ab^andlupg. Kuraer irird 
behandelt die seitliche un4räun^ifcbe^A^£ef.eAn[art. ^hrh 
ati in der Euehartetie Xaie wii;d aua . der mitt «einer Itt^niidir 
beit hypostatiaeh Y^r^i^igjt^ Qp^h€(it erklärt) ju^ad.der Ster- 
coriamut, nach ihm durch Herihald, Biacbof Ton Auxerre, 
der den Gedanken vorgebracht, und Rhabanua, der Um aua- 



^) phristm, incf^nsumptibiUs t invescibi^is^da^ ahipsp, 

flucharUtiariHy^sumendan^^ v^scendam, dfUam ex ipso» 
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C^UMftl , «MatenSdiK C^foi AUm^ wttd «tmibat: Nor ätm 
UDveraehrlMffe, Ungesundie f^he in SIercev .über, dfo «kdi> 
CM»ti Lolb$ die inil ihm Ter^nle 6otUMit müsse teiii^ Um- 
v^rtSglnupkeit im Körper tewalnreB, und ejr sei Sberbauptmif 
Jelne gßittige Nabmiif , bei der vea eise? Verdaviu^ nicht su 
reden« Au«driieUich wird audifeMi^ly dats . Cfariiluii }n der 
BttchiirMte nitoht leide. . .* . 

<9 Vidleiclit hat Gerbari auqb £x«ge»en iUber^Hienn 
nymus «ind Ambr^sivB geschrieben, wenig sAens loi er deigh^- 
dien, nach «dem Zeugnisse d^ oflt erwähnten BfQebsiiickes, ei- 
ner Chr^ft von Anrillac (MabiMon Amleci.f^. Vok If^. $440 
seinem Fretmde RaUmmd zumCksdienke gesandt«» . {• 

4> Cttler den Bfannscripten des Thomas Bodlii , ?. t4lO& 
;ia be^d; ^iek nkidb dem Catalog m$$. Jn^Hae Vol* /. P. I. 
,p. tM4j ein W^rk Gerberts unter dem Titel: Cmdicßde^, 

ej Nach dem ^Inonjmen Ge^chiiebts^reib^ def Plips^ 
ans dem vwoUUiä «fiArbundert^ dessen Werk Fes naeh einem 
Mamiscriptede» KkistiE>r8 Zwettl in Tke9,n&mMs. aii%en94yimea 
Cy^ h P*M. piBSffJy hat S)iirester den Canem d^ Messe 
durch eine Sequ^mr.«a lUireB der Jkigel mit dem Anfiaingei A4 
ß0Mre$ reiß co^r. Teemehrt ,Alberieu9 de Tribut Fantibu» 
In seiner ehximik, P. U. p. M, meldet das Gleiche; doch 
findet man diese ^equens selbst niigends, selbst nicht in der 
^oisen SanHdhsng des J«sbs: Gliditon. 

2.) PhllosopJhische S^chrlftep, mUnlichdiesehoneru 
;#IUiÄte Abhandimig iber das Venmftige und denVeraonflge- 
brauch C^e raHonali et raiione uti libellusjy in Folge einer 
Ai^orderung Kaisers. Otto III, entstanden. Die Vorrede nebst 
den ersten Zeilen des Werks hat ÜbiüMlmfAnaleefßiBßtera IL 
p. iOe AerFfiiio- und /. p. iM der.Quartansgab& gelielert. Die 
'dort geäusserte Vermuthung, dass aiiss^ Gerbert auch ^el- 
leicht Gerhard, Bischof von Augsburg, der Verfasser sejn 
könnte , nahm er selbst im 2. 'llile. p. 215 der Folioausgabe 
zuriick. Die ganze Abhandlung hat Fez, mit Hülfe des Alphon- 
Sin Hueb^er, nach emm fllanuscripte von StISmmeran und 
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dileitt TonT^gemtf^e aut dem eilftaiiahriiaiidnrt tm 9tet. 119- 
i^y. F« I* P.IJ. cdl. i4r abgedrackt 0. EIb Mamiraript ^iet^ 
AMia«dliin; b^naet «tdi hi der k. k. IMbibBotbek Z« 10426 
CCod. M99. PMh$. N0. i60J\ et Itt eine in Jahre f621 ge- 
maeble Abaehrift aua eloe« alten CeAdex dea Kloatera Zwetfl. 

Die Frage , die Kafeer Otto den rertamndteB Schdaati- 
kern und Gdebrien dea konig liclien Höfea att^ewin^fen und, 
weil aie tlMsih w^;en derMeiiheit, theila wegen der vidtfiicJien 
VeracMedeflIwit der Meinungen, nlcbt befriedigend gdöat 
wurde, Ckrberi lur näheren Rtrörterung au^etriigen hatte, 
wart wäa dennPorphyrl«a damit meine, data Men ein Meric- 
mal einem andern ihm ?erwtfidten Merkanle^ ab BräAeat bei- 
gelegt werde , wie ■• B« der Vermmftgebitoiich dem: Teraunfll- 
gen; da dach meiat daa Oröafiere Prädicat deaKletneren ael, 
und nie mi^ekehrt daa IQeiiiere dea Grösaeren. So aei daa 
belebte Weaen ^iln^mnO) weil ea gröaaer iat ala Menaeh imd 
Pfi?rd^ Pridieat von Mensch [und Pferd. Wie kÖMealso Ver- 
nunftgebraiich Rrädicat Tom iVernv^hftigen aeyn, da 
letzterer Begriff den gröaaeren Um&ng habe^ faidem iw«r AUea, 
waa den VemimilgebraniA hat, vemfinft% iat, aber nicht al- 
les Vem&niüge den Vemunftgebranch liat^)« 

Die Abhandlung selbst hat nadi OerbM 3 Th(^:^efaie 
l^cholastfaehe oder vielmphr aaphistische Eiideilang, eine pld- 
loaophit^he Grundlage, und eine diateettache Löauftg» 

Scbolastische Gründe für -de» Sats def Patphjrins aind 
folgMfe: Vernünftig drücke bloss Mdglichkeit, Vernunft ge* 
bimdaen aber Wirklichkeit auar nun Ist aber Wkkliiäikeft 



1) Ein Gedkht, dai am Anfänge des Manüscriptes Ton St. Em- 
meran, IKsfem wirfin der Beilage. 

^) QuaerUnr^ inquima^ quid, ^, quod oH Pövphyrius , difft^ 
r^nt^un veiujtu4.cagnatam^sibld\gtrentuimpr4udicarii ui 
ratione uti ad ratiqnaU/^ cum , major a ^aepe de minor ihM 
praedicentur , rninora de n^ajoribus niutiguam , ut animaiy 
quoniam major est equo et komine , praedicctur de equo et 
homine, Quoniodo igitur ratlone uti praedicetur de rationali^ 
' > cum maju9 i^idetur essß rationale, quarti ratiötie lUi ete^etc. 
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mAr alt milj^d^dt, es kimie aho nttReeh« Vertiiuillgebfait«- 
ckeaPridicatsejB TOB Vernünftig. Oder: Jedes M6fkflial/~4f^ 
ferenUa) entbäU ▼endlgamifaitdlefinbslMis in sich; nun aber 
ist Vemunftgebrauchep ein Merknial von Vemfinftigseyn , da- 
her das Vemunftgebnmdien grösser als dasYcmnnftige ius.w. 
* ^ Dagegen wird vor^ebraeht: Nicht alles Vernünftige iönne 
die Vernunft gebravchen, es wialso das Vemfinllige grösser, 
als das die V^emunft Gebrauchende. Femer: Die Möglich- 
keit sei Iminer früher, als die WirUidikeit, die zireite ist 
nicht olme die erste, VermmflgebraucheB nicht ohne Ver- 
Bonftigseyn; es sei also nicht das Erste PrSdl6at des Zweiten, 
sondern umgekehrt — Dann auch : die Vernunft gebrauchepi 
stehe an Macht, Würde und Trefflichkeit über Vernünftig seyn^ 
könne aUo nidit i)ioseni zum Prädicate dienen. Derlei könnte 
OMn B«n noch.Mehreres hin luid wieder reden; aber l>efriedl- 
geade Aufschlüsse sind nur dann su erwarten, wenn man über 
Möglichkeit undWirklicfakeil fpotesems et aciuMj, und über die 
verschiedenen Arte« Prädicate im Allgemeinen und mit den 
diess&UifM Beiiehuagen der Begriffe: Vernünftig 'und Ver- 
niuiftgebraudi insbesondere im Heine gekommen ist,' "mMi 
TorsügUeh Aristoteles siw Richtschnur dienen mnss. 

£s gibt nach Aristoteles s) Wirklichkeiten, bei denen 
TOB einer voransgdiendenllHglbAkeit nie die Rede', Immer^ 
währende, nedlwendige Dinge, da deren fVdge erst neueMög- 
UdikeiftsB aioh ergeben, insofern nändich alle andem Wn^fe 
aus diesoB- efefaelieB, ewigen sosanHBengesetzt siiid. b) Whrk- 
lielilGeiten, liiit denen die Möglichkeit untrennbar susammen- 
iaUt, wie dfe Qualitäten der nicht nothwendigen Diftge, «.R. 
dass das Feuer brenne, das Wasser firaeht sei. O^^^^^ 
keiten , bei denen die WirUiehkeit fehlen kann ,* wie bei allett 
freien Handlimgenr (wobei jedodi su liemerken,-dasS'die mft 
do^ Wirldiehkeit verbundene Möglichl^eit, wenn ai^ch dei^Z^i^, 
doch als das VoUkommenere^ nicht der Natur nach, hinter d^ 
UoMen Möi^cUeit stehe) ; und endlidi dj HögHchketten, niit 
djßiiep nie die WirkU^keit sich vereint, ifip bei der {Sei*) 4er 
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TUULy .*» dtr BMgUebkelt Bfich HMidlldi üit, daK WfarUkliv 

^ Volgeade Sebepata »eigen Aom deuHklier: 
MofHckk#it 



nach mit ohne Wirklichkeit 




Ae ohne Wirklichkett teyn kann, 
die nicht ohne Wirklichkeit aeyh kann. 
Dinge 

mögliche wiTklicb^ 

die wirklich die nicht noth wendige nicht 
teynköpnen wirklich ' nothwendige 

•eyn können j '^ ^ V^^J^ 

fAbMtraeta% ^^^ dencB vw aveis 

^ anchbloia wirkHek 

Möglichkell ahid. 

s aeynkann 
' Daa Vennnflige gehört nun su den ewig«» imd «nferän^ 
djivUf(heB> alao so d^n nothwettdigen Bingen, wie fiber«- 
hanpt alle. aul^tantiakurMerkmale , Arten nadGattungett ewig 
afaid« Nur miiaa imleraebleden werden daa VemfinfUge, Inaofem 
et dieewi0iI^rm.undWirkUebkeitde8ilenschaB iat$ undina«- 
fem ea in der Natnr sui^ EradieJnung kommt Nur in der letv^- 
tai^SeniibttBg kann man aagen, ea gehöre an den bl«Mi mög- 
lichen Qiitgen, die aur Wirklichkeit werdien .keimen^ Wann 
alap daa VemiteCtige ein Erädteat dea Henadien iat, so iat ee 
ein npthweiidigei , ein anbatajitiellea Pridlcat Der Ver« 
iMtn%eliraucb ist aber, wenn auch gleiahfalla ein Merkmal dea 
Meoachen > ao doch nur ein «ußQUlfea, eine Aecl den s; ^raa 
aker Accideoi. ist, kann der Substank als Prädicat dienen, alao 
Veninnfltgebraudi dem Vemfinftigen, und Insofern also beide Be- 
griffe, Temunftig und Vernunft gebrauchen, Merkmale dea Men- 
. neben sind , .hat Porphyr Recht, dasa hier ein Frädieat einem 
aqdeap DBi^andten Prädieate beigelegt werde. 

Die Sache erlaubt auch eine andere Betracbtweise : Ea 
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dne SÄtstäHz der attSem (k. ft. &r Meni^rh ht eln^fer)^ 
elfte Acddenz der andern <dfe Bfidedik ht eilie \Ffftientrii4fl> 
imd eine Acciden« einer Stilist^ne (derMensthlit ^eiss) pi^i 
didrt werden* In den^letstemfVine aber richtet ticii die Ac-^ 
«idens genau nach dem "Subjecte , und' kanU daher bald al%e-^ 
mein , bald - partfcdärr- »ept -, irle das Snbjec^. 'Ist nun dai Stdb- 
ject^ein zusaoEimenges^ftzter fiegrilt, und legt man sdri PlrädiJ^ 
cat einaii jc^en der ini BegHflb ekthaltenen MerlcÄtäle bd; so 
kaiin leicht das Pr^dicat auf einen viel grdssen^' Üm^^ aug<» 
gedehnt erscheinen^ ah es" dgentifcli Sollte $ $. H.^okrätbs M 
kahl, nun' ist aber läokrates Mensch > liiier^ Substanz, feig« 
Hch^ ist der BegrUT der Sahttefl ait^ alle diese StabstaSiiBeil 
aüszudehne«. . . ^ .: ^ - , . 

''*^ Diese anscheinendeünri^hti^leitverisehwittdet aber, soiiäl^ • 
man all gemeine und b e s vn d^ r e fJl^eile' unterscheidet', 
txti ' wenn äln ürtAfeH harHinbesttemter Ferm- äüft^tt , es' d.v 
rum noch nicht ffir eiu' dl^i^dnefl^ hält E« gibt ein besttittihi« 
tes Kennzddifin d^r Allgeineibheit^ nämlieh? dair^ 4)as^ gerade 
Qegefnthdl'feliidi ftd, tfeun düs UHKeil selbst WddM^ ist, «itd 
fimgekehrt ; während bii'pärtieulkraitTrlhdle'i^ iidd^^^aiifjji- 
tiiefl selbst ^md seht GegeiMhdl üiilsch se^n'k^eä^iirfe ebi;]) 
ini tdrlfegeudfeÄ FaBe , Vu beide ' IWhdle : Jeder V*mfiuftife4 
liatyemunilgebrä»eh>; ]eider Vernünftige hat uidkf Yernünftgfei 
brauch ^ fahifch shidi ; ^ * * '» 

Aneh muss geg^n ^fe ^Grunde der Segner- Porphyrs' %e^ 
merkt werden, dass es nicht einmal allgemein -wahr sdy'^dailk 
das Pkridii;at*s«et# grSiiäer sd, als das ^bjecl: Bs gibt ^ädi» 
eat^^ die deib Sübjecte gaüz gleii^h sind, eigentliche Definitioneir^ 

Aus ^dem Gesagten ergibt ddi' nuil abermals, dass man,' 

wenn ?tafih ni)«' iii^ pahieulftirerFörm, ällerd&^^s Verafünftge^ 

braudi läs' ^Pyadkat dem Vernünftigen beilegen und; HagW 

kdimej; ISMges V^mfiuftige hat Veinunftgeb^aüch. ' ' ' '^ 

ä.JMathema'tlÄ^che Schriften. ^ » i or 

W> fftcirher ist vor Allem zu rechnen sdiie Gebmetriev 
Von dieser beriehtetMabiUbn jliia/«(^;/ol. Fo^:^lf.;9.fift, dksik' 
de sanntit der gleich zu erwähtienden A(>haudhing fibiE^r 9i^ 
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BlOm^meUaia ctor BlUtoHiek Uff tkau lUtl 38» enlliatociB 
t^mfOk 9«i. Von hitraug kaoi 4at BlbanMcript »«cb ßuäin 
im Sui^lem. JB^Harmim. p. Blä in di» BHOIotkak ColliertV »4 
f^^lich in diefrai|9M)si»€heNalfo9alWUlatbek« Cav^OW^^^^^^M. 
p. S12J qnd Opi^hdus Panonimu C<^iiiia^, a^Ms/Iimw^ w«Um 
ejABxevyyUr der Qeom^irie auch indes BjbUoUiek Ftitne^e ge« 
«ebeii' haben. Hierher gehört aud^ d^^Manttsori^fi^ioier^i^ 
f^ aüi de^e^m^iriüj 4e.pon4trih¥ß et menmtrUu 8,^ M-MoHt-* 
(Mslller H. 411 (nachHAems/ Cat libr. M$9t. 296). In Dniek 
(egeben warde aie, nach «iaera Itaauscriple der StiftibitiUo- 
ihek. St Peter in Salsburg ans dem swUften Jah^bimderte, in 
1?ef*s thes. nopisi. i% 117. RU.eol.öjW9 auch C9h M aiHi 
demselben Manuscripte ein Brief an den Schola^ticus' Addl- 
. Iifld« nachmalfgen GeheimscbreliieD K^aera I}eivich U*^ Abt 
9u l4Qbhaa wA BitchaC ¥on I^iitikh itZJ. MaTember lO^lr) 
j^r diQ.\>racUedenheit 4ep Fliii^eiiriaimp, <dQQ man beim 
g]^i^^^|i>Dreieek nach fepmi^acb«r und aoritbioellacli^c 
Sfethode findet ^a^fgenomnien^ hU l^aa Manuscrij^.scbejntfeb^ 
)f|rbaftt*^8^^^fi<^% un^Manc^bfia kommt doppdivor. IHesa 
W«rk iat.^pfifenb^ i^c|i,grleQhiaqbeB. nnd arabiacben 
Qdellefi bearb^lt^t^denn ea kpnim^ griechiMdie. «Mpd atabiadw 
Kunatauf drücke vor; aber£^clid aclbat liegt aicH'iiiimQrwide, 
SafibtblcMi8.pn|ctiache Anweisung^, imd^jfont jrfeJSi^weifea 
nhi^mt auch nicht Euclids Gang. Der Styl; iat fQK eji|^ meir^ 
atar^ftw ^li^^beit und Beatbninlh^t Wir laaiK« riam ge- 
draiigtfn Auax^giolju^en: :.:.;< 

Die 4xeooaet|rie i^ nach Boetjbitta unt^ df« .4tTJ|«ii^ der 
H^^matik (Arithmetik, Muaik/) Geome^l^ iund AMroff^i^) 
d(fr dritte, den^ameo.lvit aieTon derMeafjing >der Erde, 
den U r a.p r u ng tqhi den. A^J^pt^m, ^e Ju. d^ir., ^<Hbwendigr 
ki^it varen, deu Umfang ihrer Qrupdaiü^ u^^blM^glff-^on 
deü durch di^.pi^lpdjhiphen Uebj?t*8i;l^^fdfnaMii|gen.4^.Ni{a.vi$]!^ 
rückten Gränsen zu beatimi^eDv ^ie l^ann definir t prcrden 
al^ di,^ )¥i8aensi;ba£t der räiMuIichen; Auadehpfüig und darFor- 
tfißn^ 4i^ in P^ziebttog, auf räumliche Anadehnnng betracbtel 
if erden, oder: die VernunflMiriiiaenacbaft 4^ wahrachelnUdien . 
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Ausdehnung gegebener messbarer Grössen V)* .^ Audi ie$ 
N uineiis i^rd kurz erwähnt. 

Dasjenige, was nach allen drei Aüsmetoung^ reich! fp^r- 
ri£ieurj^i9!i^n fester Körpe.r) dessen GränzenF lache n> 
di« Gränzendfescr y Linien, dieGrä«a^Q4er.Lii|i^i P va Ic te« 
I>«r Punkt ist, gleichwie die Einheit der Anf^nip aller Zahlen 
vaoti d»«b keine Sahl ist, sp auch der Ursprung aller IMUasse, 
und dmtk weder, cänes Maasses^ n<M;h einer räumlichen Ausdehr 
niuig tbeilhaft. Das Maai^s der Ll<iie|i ist die GerßdQ,.d^ 
Flächen die E b e n e , der Körper der W u r £e L Gs ^ki darnm 
, einim LäA^en-, «in^ Qu^at- iind einen cnl^iseben Fuspi, de- 
ren einer aus dem andern durch Poteniirung eiitstdit. ,, ^ 
,|Me Terschledenen herkömmlichen Masse find: , . . ^ 
.. i . «l) LSing^enmaasae. .. f, 

Her Fing^ O^^t») , etwa vi^ Qerstoid^om - Längen» 
,,'» ZoU Qmeia) = 

. - .%.C»ss C#«47^«.dMlr«i») f 

Die BUe (eubUuM^ ,3 

Am 4iradtts Cgmiu^;) 

.K Schritt (jMüstM^ a 

Di<f Rtttfie (pwU^ ; ^ 

Das Stadium C$iadium) s 

IMe römfsdieMelle imilUurium) : 

•.^. 4ielits«hj» Meilft^ (/ft^a) 

' ^ FräjchenmaaSjSe« ,. j, ,;, j 

Laiereplm ^ , Jl2ZoiiPre|te^ .29tZo|iyiPi^ 
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2) Disciplina nfognßudinis et formarwn% qußt stcundum nmgni- 
tudinem contemplantttr, seu magnitudinum r(Uit^nahißumpro' 
posiiarum^ ratione vestigata^ probdbUis dimensionis scieniia. 
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AgHpmmui^ Ari^ | a 1440 Zoll Ihreile.^ 1440Z«ULätoge 
pennus iArpefnt) J 

jfHger (J^ch) » 1440 * - _ 2880 - « 

{>nftfHass20OJiUi7^«ail4)40O - - _5T,<00 - - 

Fi^nr ist ein lliegi^KnWrRliuiii. Bs ffiebt ebene und Ur- 
perUche Ilgnren; entere können dnrdi gera4e^ kvtimme oder, 
beldartii^e Linien, letztere durcli Bben^ und FIftehfen 6e» 
^r^it seyn. Die Bestinnirang dei Flächentehaltes lil bei ihrer 
BeCrachtuiig Hauptsache. 

' Et gibt reehte, •tttm'pfe midiipltse Wtekel (fol- 
gen Definitionen). Diese kBnnen auch dnrch d^ Schnitt einer 
Kreis- und einer geraden Linie gebildet Wden, je nachdem 
die Hälfte, oder mehr oder weniger alt die Hälfte der Kreis- 
linie, die ^letade sdmeldet. Eben so därdi deiiSdmlltswder 
Sretslittien, je nachdem swei gleiche Kreise sidl ib schneiden^ 
dass die Peripherien durch die gegenseitigen BflHelpanMe ge- 
hen, (Mfer sie efaisdiliessen , öder si^aiMser sich listtenO* — 
Alk Winkel airf einem'^Punkte sind s 2 R$ am elnewPiinkt 
:ss 4 Ki Scheitelwinkel Und gleich* 

Parallele Linien sind solche, dieiy irwü einer drftlei» 
geschnitten, S^ swei Innern Winkel s 2B, otev die^aftwech- 
selndeta hinem t>der äbssem Winkel glefid» haben, «le^ treffen' 
nie sdiäimmen^; 

Dfotuerstsu betrachtende Figur Ist das' Dreib«fc, wett 
▼on w€Mger, ris drei Linien, kein Raum begrlnst'-wi^ly und 
Jede andere Figur In Dreiecke «ei^it Verden kann. Nnn 
Vimmk die^efinition des Dreiecks uild seine EintheÜMg H«eh 
CHelchhelt der* Seiten und Grösse der Winkel OrMshtwinUig, 
stumpfirfaikBg^ und^pitswinkll^^hne Reditfortigung dteseie^ 
letstem« ' ^ * '* 



^) Ein Satz, der nur annähernd wahr ist, denn in dem ersten der 

Ärd Falle ist der Winkel derP«rithei1eii( stets V^Ri ' 
'«) Stellt also als Axiom da , wie bei Enclfd. 
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h jedem Drefecle siBd 2 Winkel kleiner , als 2 IL Der 
grosseren Seite steht der grossere Winkel gegenüber «nd um- 
gekehrt. Werden aus einem Punkte innerjbalb des Dreiecks 

BU je swel seiner Winkel Linien gelegen; so ist die Grosse 
dieser Linien Ideiner, als die der sie einschliessenden Seiten 
des Dreiecks y und der von. ihnen gebildete Winkel grosser^ 
als der Ton diesen gebildet^. .^ Die Summe aller 3 Winl^el 

«2 a- 

lim XU ui^tersttchen, ob ein Winkel ein rechter Ist, schneide 
man von den Schtenkeln gleiche Theile ab ^ab, aCj verbinde sie 
nafit einer geraden Linie he^ halbire diese und verbinde den 
Halbirungspunkt d mit der Spitse des Winkels a; ist nun ad 

mz^sBÖd. so ist der Wüikel ein rechter. 
2 

Oder auch , man nin^mt auf einem Schenkel 3^ auf dem an- 
dern 4 gleiche Theile , und verbindet die Endpunkte ; hat die 
entstehende dritte Linie 5 soldier gleicher Theile f so ist der 
Winkel ein rechter ^). 

Erklärung der JBegriffe4 Basis, Höhe, Cathete, Hypothe- 
nuse, insbesondere des.rechtwinkligien pythagoräischen 
Dreieckes, vo 

Basis : Cathete . ss4 ; 3 
Hypothenuse ; Basis =5:4, folglich 
Hjpothenuiie : Cathete =? 5 : 3 

Bei solchen Dreiecken können leicht bloss aus einer Seite 
die andern gefunden werden , und .^ da im Allgemeinen der 
Flacheninhalt eines rechtwinkligen Dreieckes gleich dem hal- 



^) Der DenÜichkeit wegen liefern wir hier isu den com^licirteren 

Sätzen die Beweise : 

Beweis: A ^^^ ^ A ^cd , adb =a ade = R, 
da abd^szacd/ acd J^ cad=zR, und 
-wegen ad ^=i hd y acdsKahd^z lad,' so ist auch: 

ist nnn bc^^tp; soist Ä^c«=325 p^=9p- + i6p-=sab^ + ac«, 
folglich a=xlt. 
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ben I^oäucte ^er Basis und Caihete — auch der Flächeninhalt 
selbst. 

Aus der Basis und dem Flächeninhalte lonnen die Hjpo- 
thenuse und Cathete, und um^elcehrt, aus dem Flächeninhalte 
und derHypothenuse, Basis und Cathete bei jedem rechtwink- 
ligen Dreiecke gefunden werden. Im letzten Falle hat man aus 
der Summe der zweiten Potenz der H^pothenuse und dem 
Vierfachen der Area die Quadratwurzel Oatus tetragonalej zu 
ziehen. Diese gibt die Summe der Basis und Cathete. Nun 
ziehe man von der z^weiten Potenz der Hypotheniis^e die vier- 
fache Area ab, und nehme wieder die Quadratwui'zel. Diese zu 
der erst gefundenen addirt, gibt die doppelte Basis, von der 
ersteren subtrahirt, die doppelte Cathete 0*> 

Im AUgemeineh ist der Flächeninhalt eines jeden 
Dreieckes gleich dem halben Producte aus der Höhe in die 
Basis. V ...'->•.-• • 

Bei deli pythagoräischen DrelecTten ist ihre Proportio- 
nalität merkenswerth. ** 
Nimmt man als Cathete t. 6. 9. 12. 15. 18, 
wo die Quotienten 2. 3. 4. 5. 6, 
60 erhält man als Area €• 24. 54. ^%. 150; 216, 
und hier sind die Quotien'ten 4. 9* 16. 25. 36, 
also die Quadt^ate der früheren Quoliehteni' ' 
Nun wird zur practiscTitii Ijreoin e'trie geschritten, 
und zuerst angegeben ,. wie die Höhe zu' finden mit dem 
Astrolab, sowohl im Allgemeinen, als Üisbesondere an Ot- 
ten, wo der Zutritt nicht möglich. ' . • 

Um die Länge einer Ebene zu finden, neigt der Mes- 
sende das Rohr des Astroläbs so lange , bis ^r den Endpunkt 



*) Bftweif: Weirdie Area ^=s= — und c2=a^ + ^*, so ift 

folglich die Summe beider Wurzeln = Za 
die Differenz » ^* v=2h. 
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desaelben siebl. So wie die abgeschnittenen Tbetle des Astro-« 
labs sur ganssen Seite desselben , verhält sich dann die Länge 
des Messenden zur Länge der Ebene 0' 

Oder auch : Am Anfange der Ebepe wird eine-Stange bc rerti-» 
cal aufgestellt) an ihr eine horizontale de so lange aqf und nie-^ 
der geschoben, bis ihr Endj^Uitkt mit dein Endpunkte der verti* 
calen Stange nnd demder -Ebene in einer Geraden liegt, der Punkt 
d^ WO die verticale von der horizontalen getroffen wird, wi^d 
gemessen. Dann ist die Länge der Ebene ac : bc^^de i hd. 

Hierzu kdnqen auch rechtwinklige ode^ gleichseitige , und 
unter den rechtwinkligen ganz besonders die pythagoräischen 
Dreiecke benutzt werden. Und diese haben nebstfoei den Vor* 
Iheil, dass sie auch zur McHung. der Höh^ benutzt werden 
können^ 

Durch zwei solche Stäbe ^ wie die oben angeführten , el* 
nen verticalen und eipen horizontalen, oder zwei yerticale von 
ungleicher Länge, und bei^de kleiner als der Messende, kann 
mch die Breite eines Flusses u» dgl. gefunden werden. 

Wjie die Höhe von Bäumen , Säulen, Thurmen zu fillden 
mittelst Messung des Schattens, des Bildes im Spiegel 
4)der im Was i et, durch Vergleichung de^ Schatten& uAi dem 
Schatten bekannter Gegenstände, durch die pjthagoräJ^ 
8ch,e Ru the, wWd angegeben. In dem letzten Falle wird eine 
Ruthe, einige Fu^s über Manneshöhe gross., vertieal aufge- 
stellt. Der Messende geht einige Schritte rückwärts, so lange, 
bis er die Spitze der Ruthe und des zu messenden Gegenstan- 
des in einer Geraden hat, danh zieht er von sich aus eine 
Ruflie horizontal zu der aufgestellten , und misst die Länge 
der angestellten Ruthe von ihrer Spitze bis zu dem Punkte, 
wo sie von der horizontalen getroffen wird. Kennt man dann 



*) Folgende Figur diene als Beleg. 
Hier ist ab die Lange des Messen- 
den, ad flas durch das Sehrohr ab- 
geschnittene Stück, fdzsde die 
äeite dei AstroUbs. 




12 ♦ 
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anch die Entfernung des Messenden vom Gegenstande, so Ist 
die Höhe des Lctstern gefunden. Anch dient diese Rnthe, nm 
die Tiefe eines Brunnens aus dem Schatten zu finden, den sie, 
tiber seine Oeflnung gelegt, auf ihn wirft, oder um die Breite 
nnd Höhe eines Berges su berechnen , wo man nur zwei Hes« 
sungen an zwei verschiedenen Orten zu machen hat^)* 

Uebrigens ist Letzteres anch durch Messung des Spiegel- 
bildes nnd Entgegenhaltung der Grösse des Messenden möglich. 

Eine andere Methode , die Höhe durch indirecte Messung 
zu finden (Gerbert gibt sie als eine Art Belustigung, der Ab^ 
wechselung wegen) wäre , einen an einem Faden befestigten 
Pfeil auf die Spitze, und einen andern solchen Pfeil auf das 
untere Ende des zu messenden Gegenstandes zu schiessen, die 
Lange der beiden Fäden (die als Hypothenuse und Cathete 
betrachtet werden Icönnen) zu messen , zu quadriren , Ton ein« 
ander zu subtrahiren und aus der Differenz die Wurzel zu zie- 
hen, diese gibt die gewünschte Höhe. 

Nach dieser Digression zu dem mehr theoretischen llielle 
zuruckl^ehrend folgt die Aufgabe, den Punict zu finden, wohin 
in einem stumpfvrinkligen Dreiecke das aus dem Scheitel ^e- 
ftliUe Loth flJlt. Die Lösung lautet: Man ziehe Tom Quadrate 
der Hypothenuse die Summe der Quadrate der Cathete und Ba- 
sis ab ; die halbe Differenz gibt dann die Entfernung des ^e- 
sucliten Punktes Tom Dreiecke, in Thieilen der Basis ausge- 



^) Nämlichanfiliefe Weife: Es fei ßi der lu messende Gegea- 
ftand; ag=ia'g' die Rathe in ihren zwei Lagen; cg, c'g' die 
Entfernnng des iMessenden von der Rathe ; 

so* hat man ag : cg "ss/k : ch 

a*g' i&ß*z=xfhi c'h 

hieraus cg : c'g'^sch : c'h 

^g ^ (^ 'g' — cg) = ck : (cV* _ ch) i=z ch : cc^' * 
^^^ cg.cC hf^'^gjj^ 
c'ß*^cg ' c'g'_cg • 
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(Iruclt^)« Hieraus Ist nun auch die Höhe und der Eläcben- 

Inhalt des Dreieckes zu finden. 

Beim spitzwinkligen Dreiecke wird auf älmliche Weise 
verfahren, und dann kurz die gewölinliche Methode angegeben, 
uoi den Flächeninhalt eines Trapez, eines Parallelo- 
gramms, der regelmäSsigenFiguren zu finden u. dgl.m* 

Als das Verbältniss des Diameters zur Peripherie wird 
daa alte Archimedische 7:22 angenommen, und hiernach der 

Flächeninhalt des Kreises=— = i^D«, des Halb* 

4 14 

kreises, und annähernd selbst jener länglichrunder Figuren be- 
rechnet ÜVird der Kreis einem rechtwinkligen Dreieck einge«- 
schrieben , so ist der Diameter gleich der Summe der Cathe- 
ten^ weniger der Hypothenuse^)* Daher kann aus den Seiten 
des Dreieckes der Flächenraum des Kreises und der vom Drei- 
eck übrig bleibenden Räume gefunden werden, So wird auch 

die Fläche des Kreises mit der Fläche des ein- und umgeschrie- 
benen Quadrats,.Sechseckes und Achteckes Terglichen ; Verwand- 
lung des Dreieckes in ein Parallelogramm, Quadrat, Ffinfeck 



*) Beweist sind acy dby hc die drei Seiten des Dreieckes , ad 
dasLoth, bd die gesuchte Entfernung, so ist 
ad^=iüc^^(bd__be)^=iab^^btPy folglich 

fuß^hc^ +2fcc.W = a6« und bd= -7 — ^ — 

2be 

,_ y (a6+ac-^6c) {ab'\-ac^bc) {ab'\'be^ac){i^c-j;bc^ab ) 

2bc 

^ B eir e i t : Sind die Seiten des Dreiecke« ab^ ac, bc, die Punkt«, 

-wo CT TOTO Kreise berührt wird d, fi g, ilas Centrum des Krei- 

. sesA, der retchte Winkel a^ so ist adhfein Quadrat» und a/-f 

adszdh'\' Pk dem Diameter des Kreises* Nun aber ist adxs 

ab^bd^ afssae efi und wegen derCongruenz derDi;eiecke 

€/%, cgh und bdhy bgh sind bd = bg, cf=s cg^ folglich 

af'^'ad=zab^bg'}'ae^cg^=ab+ac^ bc, folglich 

11 
der Kreis =^jz {.ab + ac^bc)^ und 

die Keste des Dreiecks = - — ^ — {ab -^ ac ^ bc)^. 
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«•8.if« gelehrt Von der Art^^en Hächehraum su finden, An^ 
Wendung auf die Anzahl Schafe im Hofe, Joche im Felde, Hau* 
•er in der Stadt, der Pflastersteine in der Kirche gemacht; 
und endlich zu den Körpern übergegangen* 

Für den Flächenraum der Kugel ergibt sich 

11 

D*2f *)) ^cr Flächenraum desPrisma^s, des Cylinderz 

wird berechnet. Die Oberfläche einer gleichseitigen Pyra* 
mide und' eines Kegels bloss annähern^ angegeben« 

Bei dieser Gelegenheit wird auch gezeigt , wie man den 
Umfang der Erdkugel und was mit diesem zusammenhängt, 
fand und finden kann, 

Eratosthenes nämlich lless^ mit Hülfe der Geometer des 
Königs Ptolemäus, auf einer grossen Reihe Stationen von Nord 
nach Süd die Länge des Schattens gleichgrosser Stäbe zur 
Mittagszeit beobachten , und fand, dass über 700 Stadien hin- 
aus der Schatten nicllt mehr gleich war. Daraus berechnete 
er, dass ^ie Grösse eines llieiles der 360 Theile des Thier- 
Ireises auf Erden nicht mehr als 7C0 Stadien betrage, folg- 
lich die ganze Erde etwa 25,000 Stadien zähle. Auf ähnliche 
Erfahrungen ist die Sonnenuhr gebaut* Man sucht eine 
Ebene nach Mittag gerichtet, setzt einen Stift in dieselbe, be- 
zeichnet dessen Schatten zur sechsten Stunde und zieht, von 
dem Stifte aus, mit der Länge des Schattens einen Kreis. Der 
Schatten des Stiftes fällt bald innerhalb, bald ausserhalb dez 
Kreises; ^der Punkt, wo er abermals in diesen hineinfällt, wird 
bezeichnet, mit dem Punicte der sechsten Stunde Morgens 
i^erbunden, diese Linie halbirt, und aus dem^ Hdbirungs- 
punkte zum Stifte eii;e Linie gezogen , diese Ist der Meridian, 
Oder auch: man vergleicht die Länge und Lage Terscfaiedener 
Schatten mit den entsprechenden Zeiten ; wpraus sodann Lage 
und Länge des Mittags -Schattens zu berechnen* 



i) Dieser Sat« wird in dem Briefe Adelboldf an Paptt Sylref ter 11. 
De area sphaerae, Fez thes, noviss. Fol, III. P. II. col. 87 
weiter anseinandergefetzt. 
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Bei einem gleichseitigen Dreiecke dieses ist der Inhalt 

des Briefes an Adelbold wird zur Eruining des Flächenin- 
haltes die arithmetische Regel gegeben , die Flälfte aus der Dif- 
ferenz der ersten von der zweiten Potenz der einen Seite zu 
nehmen; diess reicht in vielen Fällen nicht aus, eben weil es 
nur annähernd ist, und die Bruchtheile nicht beachtet 
werden *) . 

bj Als zur A st r o n mi e gehörig, kann ausser dem ehe n 
angeführten Schlüsse seiner Geometrie und einigen Stellen 
seiner Briefe, wo er (ur Bruder Remigius in Trier eine Him- 
melskugel zu bauen verspricht, und ihm eine anträgt mit ei- 
nem Horizonte und mit Nachbildungen aller Schönheit, des 
Himmels , noch angeführt werden : der bereits erwähnte Brief 
an seinen pVeimd Constantin in Fleury, über die Construction 
solcher Himmelskugeln, den Mabillon in den Analect, vet. 
Th. 2. S. 212 der Quart- und S. 102 der Folioausgabe aufbe- 
wahrt hat. 

Man nehme zwei gleiche Halbkugeln , da , wo man sie 
verbindet, werde eine in 60 Th eile getheilte Kreislinie gezo- 
gen. DajL wo man den Anfangspunkt dieser Linie wählt, wird d^ 
eine Fuss eines Zirkels eingesetzt , und der andere am Ende 
des sechsten Theiles der Linie rund um die Kugel herumge- 
führt; dasselbe geschielit amTInde des zwölften und fünfzehn- 
ten Theile$ , und wird von dem , dem Anfangspunkte entgegen- 
gesetzten Punkte des Kreises aus, wiederholt. So erhält man 5 
Kreise, von denen der mittelste der anfänglichen eingetheilten 
Kreislinie gleich ist. Da, wo man den Zirkel aufsetzte, wer- 
den Löcher gebohrt, so dass jene Punkte genau in den Mittel- 
punkt iler Löcher fallen , und Röhren durchgeziogen, die genau 
cylindrisch und ganz gerade seyn müssen^ damit das Auge durch 



i) Die wahre Formel für den Flächeninhalt des gleichseitigen 
Dreieckes wäre : 

f!Ü£?. oder ^V^^^^ y statt dieser scheint man damals die For- 

4 • 4 

mcl genommen zn hahi»ii JL-Zlf =s g K a^-^2a+i 
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Nichts Vekidigt werde. Auch soll man sie mittelst eines ei- 
sernen Halbkreises unTeränderlich an die Kugel befestigen, 
damit sie stets dieselbe Lage bewahren. Stellt man nun die 
Kugel so, dass man durch das Rohr, das durch die beiden 
Pole (den Anfangspunlct der eingctheilten Linie und den ihm 
entgegengesetzten) geht, den Polarstern sieht; so hat man 
den Globus orientirt, und jene Linie ist der Meridian, die 
andern stellenden Aequator, die Wende- und Polarkreise vor*), 

e) Nach Tritemius Chron. Hirsauff, ä 999 sclirieb Ger- 
bert avch iwei Abhandlungen über den Bau des Astrolabs und 
des Quadranten. Beide befinden sich nach Le Beufp. 89 m 
der k. Bibliothek in Paris Nr. 1246 und 1269. Das Erstere er- 
wähnt auch Ludov. Jacob. Bibl. Pontificiae p. 9i4. 

d) Dass unter Gerberts Namen mehrere Werke über die 
Zahlen bekannt gewesen, ist ausgemacht. Pe%, Anecd* T. J. 
dU$. p. 88 n. 63. fand in St Emmeran eine i 
die Arithmetik, mit der Ueberschrift: G 
simuM de Arithmetica, Sie beginnt mit einer D 
ßopho J. C^ösepho fj O. filius ejuiylicet mim 
quid $atuei$ in Christo patri filius. Cum om 

berälium artium und das ganze Werl 

Ariihmeticay fatine dicitur numerorum seiet 

Script stammt aus dem zwölften Jahrhundert; 

kommen der Gerbert's , und am Schlüsse folgt 

In dem Manuscript 3413. 4. von Johann Sc 

Angl. T.lP.Lp. i94. i fand sieh einst mit der Arithmetik des 

Boethius und andern Schriften ein Werk G^s. unter dem Titel : 

Gerberei Theoria cum prologo fn eandem, Oudin Script. U. 

619. hält es für eine Arithmetik, und die hist. HU. VI. 678 

Termuthet, dass es dasselbe sei, wie das Ton Pes erwähnte« 

e^ Der in jenem Manuscripte ebenfalls angeführte Aba- 
c u s , an Otto III. überschrieben , auch Algorismus genannt, 
von dem ein Exemplar aus dem eilften Jahrhundert in der k. 
französischen Bibliothek, n. 5366. 5, aufbewahrt Ist, und eineg 



*) Ep.iZ^, U8, 
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In der Biblfeth^k Joieph Scaligers tich befimden haben loll 
(MsL lUL VL679Jy enlhält eine Sammhng arithmetischer 
Tafeln über das dekadische System, und die verscUedenen 

Combinationeh der arabischen Ziffern* Die Mannscripte 

B. 2231 und 4312 in der k. Bibliothek su Paris, und ein ahn« 
lieh benanntes im Vatican aus der^Bibliothek der Konigin Chri« 
Btine Ton Schweden, enthalten vahrseheinlidi dasselbe* Ein 
Tractat: Regulae Maci oder de numerii in demselben Manu* 
Scripte des Vaticans, ist yielleidit derselbe, den Heriger von 
Lobbes unter dem Titel: BegtUae numetorum super Jt^tcum 
QerberHy hinterlassen hat 

O Eines Werkes über die Theilung der Zahlen 
gedenkt G. selbst in seinen Briefen, und gibt darüber dem 
oft genannten Remigius ep. iB4 Aufschlüsse, die jedoch einer 
weiteren Erklärung bedurften, um gegenwärtig gebilligt wer^- 
den zu können. So z.^. sagt er: 1 mal 1 ist 1 , aber daraus 
{olgt nicht, dass jede Zahl, die sich selbst gleich ist, sich 
selbst messe; denn 1 mal 4 ist 4, aber daraus folgt nicht, dass 
4 der (ein ¥>Theller von 4 sei, sondern 2 ist es. — Dass in jenem 
Werke nicht bloss die Theilbarkeit der Zahlen in dem Sinne, 
wie wir diesen BegriflF nehmen, gelehrt worden ist, wird durch 
den weiteren Inhalt dieses Briefes bewiesen : 10 kann in 6 und 
4 getheilt werden, was eine Proportion mit dem Exponenten 
1 Vs CP^oportionem $e$guialteramj gibt , wie etwa bei 2:3. — 
Inwieweit dieses Werk ein selbstständiges der aus der Schrift 
des Spaniers Joseph über die Zahlen ausgezogep gewesen, 
ist nicht mehr zu ermitteln *). Ob diese Schrift dieselbe gewe- 
sen mit dem Buche über dieTheilung der Zahlen, welches G*^ 
nachdem er mehrere Jahre sich mit diesem Gegenstande be- 
schäftigt, seinem Freunde Constantin übersendet, das in den 
Manuscripten des Jacob Vossius, unter dem Titel: Reguiae 
de divisionibus, enthalten war (7ii$e^ HU. VL S80), und dessen 
Einleitung und Anfang in Masson und Duchesne ep. ißi ent- 
halten ist, ist eVenfalls ungewiss. Er spricht in der Einleitung 



*) Ep, 184 u. 161. 
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TOB Zollen C^iffiti}^ ZoUtheiten C^riicuHJ^ Minuten, wTt-ein^ 
Zahl, bald einfach, bald f usammengfesetzt , bald als Zoll, 
bald als Secnnde C^tieulu$} betrachtet werde; wie -wichtifp 
diese zur Berechnung der Zwischenräume «nd der 6ro«se des 
Winkels, des geometrischen Halbmessers,' zur Messung des 
Himmels und der Erde sei , und der Anfeng lautet, falls wirk« 
lieh dieser Prolog sn dem Reste des Buches und der Ueber- 
schrift passt, was die Verfasser der Hls/.!^/. bezweifeln: 
Wenn Du eine einfache Zahl mit einer einfachen multiplicirst, 
jedem Zoll 1, jedem ZoUtheÜ 10 gibst, nämlich gesondert mid 
susammen u. s. w« 

Es werden noch zwei arithmetische Werke G*s. genannt. 
EiniBuchlein Qber die Multiplication an Constantia (7»- 
beiius muläplicationiM) j da» in der BiblioUiek Joseplis Soali* 
gers, und in der k. zu Paris, Msst Z. 543& 3 sicli befand 
und worin er das Multipliciren mit Fingern , wie es die Al- 
ten übten, gelehrt haben soll, und eine Rithmomachie, 
unter welchem Namen, im eilften Jahrhundert wenigstens,. eine 
Art Bretsplels verstanden wurde, von dem, als einem damals 
gebräuchlichen , Johann von Salesbury ep. tdff ein GUlehniss 
hernimmt 9 nnd von welchem Werke nach Le Beuf ep.Sß 
ein Manuscript üi der k« Bibliothek sn Paris aufbewahrt ist. 
Allein wir vermuthen, dass beide diese Tractate mit dem über 



^) Das Buch desselben Titels , dessen Ondin gedenkt , erschien 
nebst Vier Büchern über das Schachspiel, deutsch zu lieipzig, 
1616 bei Henning Gros jun., von dem Herzoge Heinrich Ton 
.Braunschweig Lüneburg, unter dem Namen: Gustav. Selenof. 
^ Es ist eine Uebersetzung aus dem Italienisch en des Franc. Ba- 
rozzi, dem wieder eine lateinische Abhandlang des Claudias 
Buxerns ans der Dauphin^ (1556) ; und eine kürzere Notiz des 
Bruders Jacob Ton Stavel zu Grande liegt, und enthält die 
Barstellung eines Spieles, das dem Pythagoras zugeschrieben, 
mit runden, ^ drei- und yiereckigen mit Zahlen hezeich'^ 
neten Steinen auf einer Art Schachbret gespielt wird, nnd 
zum Theile auf der Lehre Ton den arithmetischen nnd g^eo- 
metrischen Proportionen beruht 
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die Thefluog; der ZaUen Identisch sei. Da In diesem von dipM 
und ärticuU (Zoll ^ Zolltheil, Finger, Knöchel) die Rede, und 
der Anfang lautet: Si mulUplieaheris ete.^ Itonnte eine flüchtige 
Betrachtung des Catalogrerfassers ihn leicht als eine Abhand- 
lung über das Multipliciren mit den Fingern darstellen, und 
die Lehre von der Theilung und Theilbarkeit der Zahlen kann 
leicht als ein Zahlenkampf (ocpt^-po - (xaxta) erscheinen. 

Alle arithmetischen Werke G's. , die übrigens schon Tri- 
temius Chron. Hirsaug. L i49 kennt, und die eines gewissen 
Bernelin^s, der für einen seiner Schüler gehalten wird, sind 
nach Montfaueon bibL bibi, p. M. 2. und S8. i. wahrschein- 
lich in der Bibliothek des Väticans, in dem von der Königin 
Christine herrührenden Manuscripte unter dem Titel: ArUh^ 
metica , gesammelt zu finden. 

4.) Rhetorische Werke. Aus einem Briefe an den 
Mönch Bernhard in Aurillac C^p. 92J geht hervor, dass Ger- 
bert zum Gebrauche seiner Schüler auf 26 an einander gehef- 
teten und geketteten Blättern einen Abriss der Rhetorik ge- 
schrieben habe. Ob das Werk noch unter den Trümmern 

der Klosterbibliotheken vorhanden , eb es im Laufe der Jahr- 
hunderte verloren gegangen , ist ungewiss ; dass es wichtig ge- 
wesen, zeigt sein Umfang und das Zeugniss, das G. selbst ihm 
gibt, dass es den Erfahrenen betrachtenswerth , den Lernen- 
den nützlich sei, um den leichtentgehenden und dunkeln Sinn 
der Redner zu erfassen und im Geiste zu bewahren. 

50 Gedichte. Unter Gerberts Briefen befinden sich vier 
Grabschriften, auf König Lothar, Kaiser Otto IL, Herzog 
Friedrich von Oberlothringen , und den Scholastiker Adelbert, 
in Hexametern^). Wenn wir das erwähnte Eingangsgedicht 
Tor der Abhandlang über die Stelle Porphyr^s, und von einem 
Gedichte, das unter Gerberts Namen bei Caoep. 4i9: Wear. 
bibl.pat. IL i8i\ Baron, Ann. ä626. p. ii7 der Ausgabe vom 
J. 1668, und in der alten lateinischen Epigrammen - Sammlung 



') ^p. 76 ^ 79) vgl. diese und die .andern Gedichte Gerberts in 
dem Anhange. 
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i^EfifframtMta etpoimaiaveiera. JPkirf«i494ii.65»> enthalten 
ist 9 die er8t0 Hälfte 9 ein Lob des Bo^thiiu an Kaiser Otto 111» 
.^ (die zweite 9 mit dem Anfang in gar keinem Zusammen- 
hange stehende, feiert ein Prachtwerk eines Königs Cliilde- 
rieh, wahrscheinlich einen marmornen Estrich) — beide im 
elegischen Versmasse , ebenfalls als seine Producte gelten las^ 
■en; sodfirf|en wir Alles gesammelt haben, was nns von seinen 
Versen fibrig« DaftCfedicht fiberBoethius hat poetischen Werth* 
60 Historische Vertheidigungsschriften, näm« 
Uch: 

0) Die Gesddchte der Absetzung Amulphs^ ron Gerbert 
m seiner Vertheidigung aus den Acten ausgezogen und selbst- 
ständig bearbeitet, erschien mit einer Apologie, einige Ver- 
theidigungsschreiben Gerberts an yerschiedene Bischöfe ent- 
haltend, unter dem Titel: Synodui Eccle$iae Qdttiemae ha- 
bUmOurocorti Remorum sub Hugone A. et Roberto Franco- 
TumBege zu Frankfurt a* M* bei Weschels Erben, 1600. 12. 
und ist bei Mansi in der Conciliensammlung, Band XIX« Coi. 

t97 ißS^ den Magdeburger Centuriatoren und Baroniu^ 

T.X.p. Sr4^88l wieder abgedruckt Die weit^ufige und 
ausführliche Citation aller auf die Verhandlung einschlagigen 
Canonenstellen , manche der Würde eines Concirs und der 
Mäfsigung Gerberts unziemende, in jenen Zeiten nicht |[ewöhn- 
liche Schmähung auf den römischen Stuhl, deuten auf eine 
spätere Verfälschung hin. D^chesne hat im vierten Bde.& 114 
der Scriptores eine, er sagt ni^ht, ob abgekürzte oder aus an- 
dern Quellen geschöpfte Darstellung dieser Geschichte, die 
man jedenfalls als den wiederhergestellten und gereinigten Ur- 
text ansehen könnte« 

bj Die Darstellung des sogenannten ConciUum Mp9omien»e^ 
hAMütiH Canc. XIX. eoL i9B — 19$^ und auch sonst in den Con- 

dliensammlnngen, dannbei Baron & 994 p. 899 89ß^ B%oviu9 

fri^aSyUoeet, e. 2i. p. 76^78^ Mario t hi$t. eccles. Bemens. 
V. IL h 1. e. 16^ ist ebenfalls von Gerberts Hand. Schon der 
Styl verräth, und die Ausführlichkeit, mit der es seine Rede 
wiedergibt, gegenüber der Kürze und Unvollständigkeit, mit der 
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-es die fibrigeii , besonders diö ohne seine Beiziehung erfolgten 
Verhandlungen der Sjnöde darstellt, bestätiget es. 

cj Wahrscheinlich auf der Grundlage to& Hu^. Fhr. bei , 
Duchesne IV, 194^ dem Continnator Aimoins bei demselben 
IIL 353, und dem Clericus S. VeM Flu. kh Spieüeg. U. 737, er- 
if ahnen Code MsL UtL 6i2 , Ciae. Rom. Pont. tit. L 76 f , JDtf- 
pin. sec. X. p. i4S einer DisputatiOy die Gerbert mit Abt Leo 
auf dem Concil zu Mosom oder dem nächsten zu Rheims ge* 
halten hat. 

d) Vielleicht kann man auch die Acte des Concils zu Ra- 
Tenna bei Ughetti ItaL &acr. IL Ki^ und den Immunitätsbrief 
zu Gunsten der Abtei St« Peter in Perugia hierher rechnen« 
Mansi conc. XIX. p. 999. 

hat 161, nämlich einen anAscelin, 
mn 160 in fortlaufender Ordnung, 
Manuscripte der Bibliothek seines 
I , herausgegeben , Paris , bei Ma^ 

nter ihnen sind 76 79 Tier Grab* 

lie Gerbert rerfasst Dieselben 

at auch mit vielen Verbesserungen 
'S Francorum im zweiten Bande S« 
noch einen an König Robert hinzu, 
s Aufenthaltes am Hofe Otto*8 IIL 
)T S. 828 — 843 desselben Bandet 
theils von besonderer historischer 



ij Epistolae Gerberti^ primo Remoruniy dein Ravennatum Ar* 
chiepiscopi^ postea Romani Pontificis Sytvestri IL «. Quibus 
accessit decretum electionis ejus , ä. D. 998. — Epistolae /ö- 
annis Sareberiensisy episcopi Carnotensis ab anno 115^ .^ 

' liSO. ^Epistolae Stephaniyprimo beaJ^EunurcHAureliae ad 
Liger im Praefectiy potteaS, Genove/ae ParisüsAbbatis , tan- 
dem Tornavensis Episcopi 1159 __ 1196. _ Nunc primum in 
lucem editae e bihliotheca Papirii Massoni^ Foresii in Sen, 

Par. Advocati Paris, apud Macaeum Ruette^ 1611 editio 

Jo. Masson, 
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MlchÜglceit^). Uni radllch am Schlotse der Geschichte der 
Absetzuof; Amu1ph*s IV« p* 114, gibt er noch den Anfang eines 
Briefes an Wilderod, Bischof Ton Strassburg, Ton dem bei 
Marlene ßmpfisiima coUeetio auciorum veierum F. J. p, 86 iy 
W9j eine.Fortsetsung, und der gante veitläufige Inhalt in 
der oben erwähnten Si^nodus eecl. GaUic. p. ii8 _ 148 
angenommen ist Dieses . Schreiben in seiner gansen Aus- 
dehnung, den Brief an Ascelin, der in Massen, die an Ar> 
nulph Ton Orleans und Constantln TonMici, dte inDuchesne, 
dann die Briefe 29, 61, 159, die in Beiden vorkommen und ei- 
nen ebenfiills nur in der Apologie des Concils von Rheims er- 
scheinenden Brief an Siguin von Sens , hat auch Mansi in der 
Conciliensammlung Bd. XIX ed. 84 _ 86^ dann ISS etc. Ein 
Brief an Theodard, Bischof von Puy^ wodurch seine Wahl be- 
stätigt wird, sfeht in Oakia Christ, novall. app. p.296y Briefe 
älinllchen Inhaltes an Salla, Bischof von Urgel, und Odo , Bi- 
schof von Girona in Baiuze Marca hisp. app. 967 769. Ein 

Schreiben an Robert, Abt von Veselai, zur Bestätigung der 
Privilegien seines Klosters in Labb^ conc. IX. p. 979 und 
Jdansiconc, XIX. p. 94i; ein gleiches an Ravengar, Abt von 
Stavel und Malmedy , Mart. ampi. coli. IL 64; Bestätigungen 
der Privilegien von Seven, Lauresheim, St. Julian in Tours 
werden Jn Mabillons Annalen namhaft gemacht, und endlich 
wird noch vonBaluse im Anhange zu den Dialogen des Erzbischofs 
Antonio Augustino von Tarragona, über das Dectetum Qra^ 
iiani p. 469^ ein Schreiben an einen unbelLanntan Abt; und im 
BuUar^ Cluniac. p. 11 einer an Abt Odilo, aufgeführt. Die drei 
Briefe des Königs Hugo und der Bischöfe an Papst Johann XV. 
in d;er Angelegenheit Amulphs und Gerberts haiDuchesne IF. 
p. 107y 108, 118, sind ganz Gerberts Geist und S^L Ausserdem 
geschieht Erwähnung eines Briefes .an Constantin in Fleury, 
worin er ihn seinen' Theophilus nennt, und C^pioü. IL 787J 



^) Zur Unterflcheidung derselben von den lowohl in Masson als in 
Dncbesne vorhandenen , haben wir im Laufe dieses Buchos, 
da, wo wir sie citirten , ein D vorgesetst 
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die uns nicht aufbehalten sindw £in Brief an den Scholasticnt 
Gonstantin , über den Bau einer HimmeUkugel , den Mabillon 
In die Analeeten; Bd. 2« S. 212; and einer an den Scholasticut 
Adelbold, über die üntersthiede der BerechnoJif^ des gleich- 
schrenkeligen Dreieckes , nach der geometrischen und nach der 
n^thme tischen Methode, den Pes in den Thesaurus noviäsi^ 
mu$ aneedotorum ^A. II. Thl. 2* eoL 8ä. au^enommen hat, 
"wurde näher unter den geenietrisehen Schriften besprochen. 
J)ieseund die Gedichte eingerechnet, kennen wir also im Gan« 
jEen.237 Briefe, die Gerbert entweder in eigenem oder fremdea 
Nanien selbst geschrieben, oder die wenigstens als Anfrage, 
Beleg oder Erwiederung in unmittelbarer Bedehung zu seinen 
Bciefen stehen. ¥iele derselben, aber meistens nur die bei 
Massen erscheinenden, sind in den Vätersammlungen , in der 
XU Lycn r, XVIIL p. 669 ^ 691, in der zu Paris 1644, 1654 
STotfi. iii., in der tEu Cdln 1618 T.X wieder abgedruckt. Bou- 
quet hat am ScUusse des neunten und zehnten Bandes seiner 
£animlung eine Auswahl der historisch wichtigeren derselben 
au^nommeu; Wail das Manuscript Nr. 1718 in der Bibliothek 
•io Middkhill (nach Haetul Cat. Uhr. mssi. p. 863^ in dem 
unter andern auch : Cr* Arehiepiscopus Remensit^ poitea SyU 
iseßtriXt, Pont, et ad eum episCoiae sich befinden) enthalte, 
^ uns unbekannt. Baronis hatte bei seii^e^Annalen die Briefe G*f». 
in einem Manu^cripte der Bibliothek des M^olausFabrivQE sich. 
Schade, dass diese Briefe, wenn auch grösstentheils, doch 
nicht durchgängig, ipit Beachtung der chronologischen Ord- 
9iinep,.ohne kritische Ausscheidung und Sonderung , manchmal 
«Aae,; odei^ mit mang^hafter Üeberschrift, wie man sie eben 
Torfand, herausgegelwn worden sind. Auf einen Versuch , sie 
mit Hülfe der gleichzeitigen Chroniken und sonstigen Denk- 
male, ^off Inhalts und historischen !Züsammenhangs zu ordnen, 
ist übrigens die Darstellung gebaut, die wir von Gerberts Le- 
ben gegeben. Sie weicht in vielen und wesentlichen Punkten 
Ton den Combinationen ah, auf die Mabillon ilnn.Bened. T UL 
an vielen Orten, und nach ihm die andern Mauriner in der 
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m$t. UtLttU 9rmM T. Tl. p, S69 *te. «e OeMhtdite SylTe- 
•ten gebaat habe«, md nach der Bonqvet aeiae Ordnonf der 
Briefe TorfenommeB hat. Die Oräode, die nna hiena be- 
•tiauit, i^Bbten wir hier am ScUaaae sBaaBmenatelleii in 
aoUen. Faaaea wir indeas die Ergcl>aiaie onaerea Ver- 
anchea luaaaMMB) a» dfiifle aieh tu dieae Mefe» ndt Aua- 
adcidaag der 4 QraiMKhriftai , in griaa«n Maaaen, MeJgatie 
chroavlofiache Ordnung ergeben : 

Vor dem Aitfenthalte in Bobbio 8,13 

Ala Abt an Bobbio bis m seinem bleiben- (* — ^>9 — 12,14— 
den Aufenthalte In Rhelms (982—984) ) *f ' 1^>*2— 27,29, 

(l8_2i,45,46. 
Zu Rheima bis zu KSnig Lo. (30 _ 44, 47 —69,80,90, 70, 81 
thara Tode (984—986) ( —89,91^93, 104,106, 71—73. 

(74, 76,94—103,105,109,131 
— 133, 107, 108, HO — 116, 
119, 120, 117, 118, 138, 148, 
14»— 152,— D.: 4, 5. 
» »1.. V. .1,., («7— 130,146,148, D.:l— 3, 
Zu Rhelm. bl. «u Amujh^» ) 6_9, 24, 11_21, 31, 121- 

fo«f TJ * ^*" 126. 134- 139,-D.:aa,25, 

(988—991) . . . ( 140— 146,— D.: 10, 50. 

IDie Briefe H^go's and der Bi- 
schSfe an Papst Johann XV., 
an Wilderod, an Siguin: 
». : 25, 26, 32—36, 38 —48, 
—153,154. 

In Otto'aDienate (995-999) 1 159— 161,— »•: 28, 29, 37, 51 

) — 53, 27, 49, 30, an Constantin. 
An Ascelln, an'Amnlpb, an 
I Adelbold, Tbeodard, Salla, 
Odo, Robert, Rayengaiyna fes 

I St. JuHan in Tours, St. Peter ^^' ^^' 
in Perugia, an die Suffiraga* 
nen ypn SfSf* 
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Die Grunde, die uns zu dieser Ordnnngpbesttmmen, sind: 
1. Durch dieselbe werden die Briefe so wenig als mog^lich aus dem 
Zusammenhange gerissen, In dem sie uns vorliegen* In den er- 
sten 30 Briefen belMaisson ist mit geringer Ausnahme die Zeit 
TOT dem bleibenden Aufenthalte In Rheiros , in denen von 31 

120 die bis zum Tode des Erzbischofs Adalbero beschlossen. 

Die Briefe 121 _ 150 und die erste Hälfte der bloss bei Du- 
chesne erscheinenden 55Briefe, umfassen die folgende Periode 
bis zur Berufung nach Deutschland; und der Rest die Zeit 
bis zu G*s Tode* Bei solcher Zusammenstellung bilden dte^ 
Briefe eine ununterbrochene Reihenfolge von 992 — 1002, nir- 
gends ist eine Lficice von auch nur einem Jahre* 3. Erldärt 
auf diese Weise ein Brief den andern« Gerbert verlässt die 
Abtei von Bobbio (984) , w e i 1 er der Macht seiner Feinde niciit 
widerstehen kann; diese wagen das Aeusserste gegen ihn, weil 
sein Freimd Otto H* mit der Wiederherstellnng seiner durch 
den ungliicldichen Feldzug gegen die Griechen verwirrten An- 
gelegenheiten beschäftigt ist, und gleich darauf stirbt Ger- 
bert geht hierauf nach Franinreich zurück, besonders aus dem 
Grunde, um dort für die Saehe Otto's III« zu wirken. Er 
wird in seine Abtei nicht restaurirt, weil die Vormundschaft 
durcli wichtigere und dringendere Angelegenheiten in Deutsdi- 
land aufgehalten wird, und erst 990 Kaiserin Theophania nach 
Italien zieht Zwar will diese schon 986 einen solchen Zug 
unternehmen, und Gerbert soll sie begleiten, aber der Zwist 
mit Ludwig von Frankreich und darauf die durch dessen Tod 
veranlassten Thronstreitigkeiten vereitelten den Plan. Nach 
Adalbero*s Tode (988) ist Gerbert in Amulphs Diensten, ver- 
lässt diesen nicht, als bis er ein längeres Verweilen seinet un- 
würdig erachtet , hierauf (989) hält er sich an dem Hoflager 
des Königs Hugo auf. Nach seiner Wahl (991) ist er stets in 
seiner Diöcese, und verlässt diese erst, als der fünfzehnjäh- 
rige Otto (995) ihn zu sich beruft. Einige kleinere Reisen ab« 
gerechnet, verweilt er hierauf an dem kaiserlichen Hoflager 
^als eomes individuusj bis zu seiner Berufung nach Ravqnna 
(997) und Rom (999). Es gibt keinen aus allen Briefen, der 

13 
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nicht In diesem Zwianunenhaage ToUkommen üa^ wurde , nnd 
seine rechte Bedeatitng erhielte. 

Cef en diese Anwendung spricht nur die grosse Autorität 
Mahillons, d^ses umsichtigen und besonnenen Forschers, und 
der seine Ansichten theilenden Ver&sser AerHistoire Utteraire 
de la Franee und der Sammlung Bonquet's. Diese lassen Ger- 
b^ im Jahre 969 Abt von Bobbio irerden, 970 vertrlebeo nach 
Bheims kommen» wiederholte Reisen nach Italien unternehmen, 
etwa 982 oder 983 lum zweiten Male als Abt yen. Bobbio auf- 
treten , nnd 984 inm «weiten Male nach RheimS' ziehen, und 
auch in der Folge weichen sie in Mehrerem Ton~ unserer Zu- 
samjBienstellung ab , Torsüglich desswegen , weil sie Gerbert 
bereits 991 an den Hof Otto's berufen lassen. Nach dieser 
Grundlage gibt nun Bouqnet folgende Znsammenstellung von 
160 aus d(en belMasson, Duchesne und der Geschichte der 
Sjnode von Bheims Torhandenen Briefen: 
Jahr 969: 2,11,12,14. 

- 970: 16, 17, 117, 5, 45. 

- 972: 8. 

- 979: 145,61. 

- 982: 96,36. 

- 284 : 34, 27, 39, 30, 26, 38, 54, 55, 59, 35, 92, 22,31— 

33, 62, 63. 

- 985 : 47 _ 52, 67, 58, 60, 80, 90, 64, 42, 43, HO, 66, 

67, 138, 129. 

- 986: 41, 53, 72, 74, 75, 97 — 101, 69, 86, 149, 104 

(31, D.) 95, 70. 

- 987 : 91, 81, 88, 89, 87, 142, 107 _ 109, 112_ 115, US, 

122» 147, 119, 127, 128, 120, 
123, 124, 135 — 137, 131_1S3, 
140, 141, 146, 148. 

- 988: 121, 125, 152, 111, 73, 150, 116. 

- 989: D: 1_3, 10, 4—6, 23, 19, 9, 12, 13, 20, 21. 

- 990: D:24, 18. 

- 991:0:26,26. 
■> 992: 154.« 
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Jahr 993: D: 46, 47, 49, 40, 43,22, 53, an Slguin, an Wfl- 

derod, die drei Briefe an Papst 
. Johann XV.; D: 34,29- 
. 994: D: 33,38. 

- 995:0:44,51,32,45,52,37. 

- 996: D: 27, 28,30, M: 159. 
. 997: D: 48, 50, M: 160. 

- 999: D: 55, M: 28, an Odilo, an den unbekannten Abt, 

an Amulph. 

- 1001: an Aseelin* 

Im Allgemeinen spricht nun zwar Alles , was wir «u Gun- 
sten unserer Ansicht angeführt haben, gegen die Mabillons* 
Die Briefe sind auseinander gerissen , es entstehen zwischen 
den Einzelnen Lücken von zwei, drei bis sieben Jahren , und 
dieselben greifen nicht in einander« Besonders ist nicht erklärt, 
warum weder Otto I. Ct 973), noch Otto IL (t 983) in dem 
langen Zei^aume von 970 bis ,982 ihren Getreuen in die mit 
Unrecht entzogene Würde eines Abtes von Bobbio wieder ^ein- 
zusetzen versuchten. Wenn, nach unserer Aiisicht die Briefe 
erst mit 982 beginnen , so können wir den triftigen Grund an- 
führen , dass erst mit diesem Jahre Gerberts Wirksamkeit als 
Staatsmann und Kirchenfürst begann, seine Briefe also aufbe- 
wahrt und gesammelt wurden; lässt man die Briefe bereits 
969 beginnen, so ist der Umstand, dass gerade die vorhande- 
nen und keine andern sich erhalten haben, lediglich Sache des 
Zufalls^ Doch es gibt noch schlagendere Gründe^ aus dem 
Inhalte der Briefe selbst ^genommen. 

1.) In dem Briefe 20, in den letzten Zeiten zu Bobbio 
zu seiner Vertheidigung an die Kaiserin Adelheid, Mutter 
Otto's II , geschrieben , bezeugt G. , er werde die Treue , die 
er. dem Sohne bewahrt, auch dem Enkel bezeigen. Diess be- 
weiset, dass er erst unter Otto IL in Dienstpflicht des Kaisers 
stand, folglich von Otto I. nie ein Lehen (eine Abtei) erhalten. 

2.) In dem Briefe 16, an Abt Gerald in AuriUac, äussert 
Gerbert als Grund, warum er nicht den Kampf gegetn seine 
Gegner in Bobbio zu bestehen wage, ^yquia patria sine rectore 

13* 
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e$i}^ auch in den Tor- und nachfolgenden Briefen ist vom Tftde 
des Kaisers die Rede^ folglich ist der Brief wenigstens nach 
973 (wo Kaiser Otto L starb) geschrieben. 

3.) In dem Briefe 14 stellt Gerbert einem Papste Johann 
(nach Habillon Johann XIIL) seine traurige Lage in Bobbio 
Tor, und berichtet, dass er den Brief durch eine edle Matrone, 
Imiza, an den Papst sende; aber in dem Briefe 22, wo er diese um 
« Ueberbringung des Schreibens an den Papst ersucht, bittet er 
sie lugleich , die Kaiserin Theophania Ton der gunstigen Stim- 
mung des Königs Lothar für Otto III. eu benachrichtigen* 
Letzteres nöOiigt aber, beide Briefe, 14 und 22, und folgUcb 
die Verlassung Bobbio*s in den Anfang des Jahres 984 zu se« 
tzen, und unter Papst Johann den XIV. dieses Namens zu ver- 
stehen; und da aus dem Briefe 15 herrorgeht, dass Gerbert nicht 
ein volles Jsdir sich in Bobbio behauptet, kann er erst nach dem 
Anfange des Jahres 983 dahin gekommen seyn. 

4.) Aus dem Briefe 12 an den Kaiser geht hervor, iagaO. 
unmittelbar aus Franki'eich nach Italien gekommen; nac^ 
Bfabillon wäre er von Spanien aus nach Bobbio versetzt 
worden* 

5.) Im Briefe 91 , auch nach Mabillon C^nn. IV. SSJ 
Im Jahre 986 geschrieben^ spricht 6. von einem dreijähri- 
gen Aufenthalte in Frankreich; ein Beweis, dass er erst 983 
dahin sich zurückgezogen. 

6.) In d^n Jahren 972 und 977 sehen wir in zwei Di- 
plomen Otto*s L, P e t r u s (Aldus) als Abt von Bobbio C^gheUi 
Ital. $aer. IV. coh 1861}. Nach Mabillon wäre Dieser einer 
der Eindringlinge nach G's Vertreibung; aber dass ein Solcher 
als Abt von Seite des Kaisers anerkannt worden sei, ist höchst 
unwahrscheinlich , sowohl, weil 6. mit Unrecht vom Amte ver- 
trieben wurde und bis zu seiner Erhebung in Rheims den 
Titel beibehielt; als, weil er nie über Missachtimg von Seite 
der Ottonen sich zu beklagen hatte. Auch finden wir in den 
Briefen fxerberts seinen Vorgänger, Petroald genannt, was 
mit den Daten der Diplome übereinstimmt. Mit einer Ur- 
kunde, die Ughelli 982, Margarin 972 setzt O^^- »^^* J^^- 
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C4T)j bettötigt einer der Ottonen aui Liebe zum Voriteher 
Gerbertus die Midlegien Bobbio^s, ein Beweit, dass GL da- 
mals in Bobbio, und in gutem EinTemehmen mit 4en Brüdern 
gewesen, was nach Mabillons Annahme unter keinem der obi- 
jen Daten mSglich. , 

70 Mit einem Diplom vom 1« October 998 bestäÜgtOtto 
IIL den Besitzstaid Bobbio^s auf die Vorbitte G*fi., E;r2bi- 
sehob Ton Ravenna , der einst durch die Freigebigkeit seines 
Vaters (nicht Grossvaters) Abt ¥on Bobbio geworden. Dass 
aber 6* diese Wurde schon früher unter Otto I. bekleidet, ge- 
schieht keiner Erwähnung CMaö. ann. IV.^BSJ. 

8.) Sagt Hugo JP%i9* ausdrücklich , dass G. nach seiner 
ersten Zusammenkunft mit dem Kaiser Otto gleich nach Rheims 
suruckgekehrt, und erst nach längerer Zelt O'^^'^/^^^^^^^^i^- 
der nach Italien gekommen sei , und jene Disputation mit Othrik 
Ton Magdeburg gehalten halie« 

90 Dasjenige, was Mabillon su seiner Behauptung Ter- 
anlasste O^gl. ilnii. HL €01^609)^ ist eigentlich der Inhalt 
des Briefes 17 ^). Br ist ron 6. kurz nach seiner Vertreibung 
ans Bobbio, im Namen des Ersbischo&Adalbero an Abt Gerald 
von Anrillac und die Bruder sefnes Klosters gerichtet, und es 
wird darin angefragt, ob Hugo , den diese in ihrer Sprache 
den Abtgrafen Cobbacomitem) nennen, schon geheirathet habe, 
und der Verwirrung der Reiche Cconturhatio refftiorum) Er- 
wähnung gethan, die ron den Grafen Odo und Heribert aus- 
gehe^ und der besondem Bewegung der Letztem gegen die 
Kirche von Rheims. Nun weist Mabillon nach, dass Hugo 
walirscheinlicb im.JsJire 970 geheirathet habe, indem 975 Ro- 
tiert «chon ein herangewachsener Knabe gewesen; femer, dass 
Odo und Heribert gleich nach dem Anfange der Regierung des 
Erzbischofii Adalbero, die 969 erfolgte, die Diöcese von 
Rheims terwüstet haben, dass folglich der Brief 970 geschrie- 
ben sei. Hierwider lässt sich nun Manches einwenden.^ Fürs 
Erste i«t es höchst unwahrscheinlich, dass Adalbero, der 



') FUe Anhang. 
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Primai der Franken, zn Rhein», In der Nähe des kSn^lichen 
Hofes und der Bedtztmgen Ilngo*« Capet lebend, sich erst bei 
einem Abte an denGräbsen des Reichs habe erkundig[eh müssen, 
ob die erste Person des Staates, der Hersog der Fratnken, ge* 
heirathet habe; femer ist die Bezeichnung des Letztem durch 
einen Provinzialnamen jener Gegenden C^estra lingua) gar 
nicht an ihrem Platze; drittens erscheint in den Briefen 12, 
35, 84 ein Hugo, Markgraf, Sohn Raimunds genannt, in der 
Mähe Anrillac*s lebend, G. befreundet, der leicht dieser Abba- 
comes gewesen seyn könnte; Tiertens geht aus dem Con- 
texte der Briefe und aus den Clironiken hervor, dass auch spä- 
ter in den Jahren 9S4, 985, 986, 987, 988 die Grafen Odo 
und Heribert Unruhen in den Gränzgegenden Frankreichs 
tmd Deutschlands erregten , ja , bei diesen Unruhen , welche 
sich um die Thronstreitigkeiten nach Otto*s IL Tode, ^m die 
Klagen der Königin Witwe, Emma, um den Kampf zwischen 
Carl imd Hugo erhoben , besonders bei den erst erwähnten^ 
konnte riel eher , als bei jener Fehde des Jahres 970 gegen 
Bheims, Ton ^iner Verwirrung der Reiche (in der yielfachen 
Zahl) Frankreichs und Deutschlands nämlich , die Rede seyn. 
Endlich geschieht in demselben Briefe 17 Erwähnung de» 
Buches Ton der Tbeilung der Zahlen des Spaniers. Joseph, das 
Abt Guarin in Aurillae zurückgelassen. Nun aber hat Abt Gua* 
rin Ton Cusan, ron welchem hier die Rede, nur xweimal die 
östlichen Gegenden besucht C^ab^ ann. UL 6M. act. F. 87 Sy 
888 J; 973, wo er Urseoli^ Grandenigo, Romuald und Mari- 
nus mit sich nach Spanien führte , und 982 (vgl. ep* 46) , wo 
er die drei Letztern nach Italien zuriickgeleitete ^ er konnte 
also nur in diesen Jahren jenes Buch in Aurillae zurück lassen, 
folglich ist der Brief 17 je den falls n ach 973 geschrieben, 
und somit zerfällt die ganze Hypothese Mabillons. 

Auch dürfen wir nicht unbeachtet lassen , dass diese Hy- 
pothese., gleich jener des ptolomäischen Weltsystems, eine 
ganzeMenge anderer, durch keine einzige urkimdlicheAngabe be- 
legter Hülfshypothesen nothwendig gemacht habe. ^ämIich, dass 
Gerbert während seines Aufentlialtes zu Rheims mehrere 
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Reisen nach Italien gemacht habe, dass er zweimal Abt in 
Bobbio gewesen, dass der 6 erber tns, dessen in dem Di« 
plome 972 oder 9S2 erwähnt wird, eine ganz andere Person, 
als unser Gerbert sei; dass die Synode, die in der Angele- 
genheit des Klosters St Maria von Mönsön am Berge St* Ma- 
rie (zischen Besocfhes nndFismes) 9S4 (r^rgh Baltta ehrisi; 
IX. ST/), oder wie es nach Mabillon C^^' ^^^- 699.) heissen 
soll , 972 gehalten worden ; erst in den folgenden Jahren bis 
9S4 Ton einzelnen Bischöfen und Aebten, so wie sie nadh 
einander ernannt wurden , unterschrieben wordeif sei, u.dgl. m* 
So viel zu unserer i^echtfertigung« Das letzte Urtlieil in 
diesem Streite könnte freilich nur von dem gefällt werden, dem 
Jene Fülle von Fleiss und Talent, und jene weitreichenden und 
fruchtbaren gelehrten Verbindungen zu Gebote ständen, deren 
sich die Glieder der Gongregation des heiligen Maurus in so 
vollem Masse zu erfreuen hatten. 



Es erübrigt, noch einiger Schriften zu erwähnen, welche 
fälschlich unter Gerberts Namen erschienen sind, aber^ 
durch uricimdliche Briefe, oder durch Geist und Form des In- 
haltes, als fremde Erzeugnisse dargeHian werden. Hierunter 
gehören: 

a) Eine nichtssagende Dieputätio Christianorum et Ju- 
daeorum Romas habila.Romae 1644^ 4. j ein Machweric späte- 
rer Jahrhunderte. 

b) Passio S. Adalberti ürsihi, Proffengis Episeopi eie. eie, 
von Bzovius. Romae iS99. foh , nach einem Manuscripte von 
Montecassino herausgegeben — wie aus dem Werke selbst her- 
vorgeht, von einem Cleriker des Klosters St. Bonifoz in Rom, 
wenn auch wahrscheinlich auf Sylvesters Antrieb, verfasst« 
(Vgl. Acta Sanee. 93 apr.j Baibin. Bohem. $ancL dee^ L in 
Miscell. Bist, regni Bohem. l. IV. Pragae ±689 foU Mab. mcL 
V. p. 84T n. 8. Ciacconi Rom. Pont. I. 7ST.) 

cj Das Leben der heil* Adelheid .« wie aus AerBibl.C^n. 
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p» 948 j imd tonst auch aus unwiderspredilicheii Thattaclieii 
herrorfehl, efai Werk deg h« Odilo, Abtes von Clugjiy. 



Gerberts Leben Ist nnsers Wissens nur einmal Ge- 
genstand einer gesonderten Behandlung gewesen, yon Abraliam 
Bioylus 9 des Predigerordenr, Magister des helL Palastes ^ in 
wohlmeinendem Sinne, jedoch ohne Recht und Unrecht, den 
Standpunkt jener Zeit un^ die Princlpien späterer Tage gehö- 
rig Ton einander gesondert, und dem Studium der deutschen 
imd fransösischen Quellen den gehSrigen Eifer gewidmet tu 
haben« Der Titel des Werkes lautest: Sylvester U. Caeiriu$ 
Aguitanus a Magia et aliU CätumniU eindicatus. RomaCj 

1629 fot. Es erschien luerst als Anhang Ton : Vita et PoMsio 
8. AdMerH Ursini, Pratensis Episcapi, Onesensis Archiv 
episcopi ete. Ann. i9T Martpis , Boemorum^ Bungarommj 
Polonorum ^ Prussorum ApostoUj editi ab Abrahamo Bzocio 

ex Cod. Casinensi. Dann als Anhang des T. XX. der Anna^ 

les Eeclesiast. post Baronium* Coloniae 1690 fol. und 

endlich gesondert: Eomae 16T8.fol. In der Auflage von 

1630 nimmt das Werk 34 zweispaltige Folioseiten ein, p* 563 
_ 597. — S. 563 — 567, 1 wird bewiesen, dass Sylvester 
aus den Herzogen von Acpiitanlen, den Carolingem, der 
yens CaeHa in Komi den Herakliden abstamme und neun 
Lüienim Wappen gefuhrt habe, zugleich wird das Lob eines 
gevilssen Fürsten Friedrich vonSt Angelo und Pol, und dessen 
Schwester Hargarethe gefeiert, die gleiebfiBÜls von dieser Fa- 
milie, und zwar von- Herzog Friedrich, dem Bruder Sylve- 
sters, ihren Ursprung ableiten. — Bis S. 569, 2 werden seine 

Schriften aufgezählt, ^ie Vorwurfe der Magie widerlegt bis 

571, 2 werden seine Schuler 572, 2 seine Freunde aufge- 
zählt Hierauf konmien seine Wurden, als Protonotar 573, 1 

Rathgeber des Kaisers 574, 1 _ Abt zu Bobbio 575, 1 Der 

Tod Otto's IL madit, dass er aus Bobbio verdrängt wird. Seia 

Wirken zu Bheims bis zu Lothars Tode 577, 1 er stiftet 

Frieden 577 , 2 _ sein Eifer für Gerechtigkeit in der Sache 
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Fleury^s 578, 1 -^ Sei^e für die offeodidie Rvfaeaach Lud- 
wigs Tode 578, 2 _ die Geschichte seioer Wahl lumErsMs- 
thum Ton Rheims 581 , 2. — Sein Gleichmiith im Unglqcke^ 
wobei er zugleich in Betreff seines Widerstandes gegen den heiL 

Stuhl gerechtfertigt wird 584, 1 > seine Umsicht in Leitung 

der Kirche 583, 1. -^Sein Aufenthalt im Exile in Deiitscliland 
nnd Italien 585, 2 -^ wird Srsbischof von Ravenna 586, 1 -^ 

seine Thaten in Rom zur Seite des Papstes Gregor V* 587, 2 

wird Papst 581, 1 — seine Strenge in der Kirchenxucht, seine 
Güte gegen Feinde 590, 1 — seine Verehrung der Heiligen 
590, 2 — Einfuhrung des Allerseelenfestes 591 , 1 — der Sacu- 

larfeier 591 , 2 Verleihung des Königstitels an Ungarn und 

Böhmen 593 , 1 — Aufruf gegen die Sarazenen, Unterdrückung 

Ton Ketzereien, Vertheidigung des Kirchengutes 593^ 2 

Herstellung Terfallener Kirchen 594, 1 sein Tod und seine 

Grahschrift 595 Anmerkungen üher die letztere, und Zeug- 
nisse vieler Gelehrten aus der Zeit des Verfassers , worin sie 
ihre Freude üher das Werk ulid die gelungene Ehrenrettung 
Sylvesters zu erkennen gehen his 597. 

Unter dem, was in den umfassenderen Werken von Tri- 
temius, Baronius, Piatina, Pagi, Ciacconi, Mahillon, Schröck, 
Fleury, Eichhorn u» s. w. von Gerhert vorkömmt, verdient 
die Abhandlung , die in der Histoire lUteraire de la France 
Bd* VI. p. 559^etc* über ihn aufgenommen ist^ bei weitem den 
Vorzug* Sie hat uns in dem, was die Aufzählung der Werke 
Gerberts betrifft, zum besondem Leitfaden gedient Die ge- 
sehichtliche Darstellung seines Lebens konnten wir wenig be- 
nutzen, aus den Gründen, die wir oben S. 193 entwickelt haben. 

Als Beiträge zu einer Literatur des Leben Gerberts , ver- 
dienen noch angeführt zu werden: 

Die Zeugnisse der Chronisten des zehnten und der zwei 
nächsten Jahrhunderte, die wir, so weit es ohne allzulästige 
Wiederholung möglich , in der Beilage zusammengestellt haben. 

Koelerii Jo. David: DisserCatio , qua eximitts m media 
aevo PhUosophus Gerber tus^ primo Eemorum^ dein Raven- 
natum Archiepiscopus ^ postea Romanus Pontifex Sylvester 
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lL\ii^urU9 imn foeterum^ quam reeenihfum seripiortun Übe- 
ratur. AUdorf. HU Koelerianis 1720. 4. (eine Abhandlung, 
deren Benutiung ungeachtet der aufwandten Mühe uns nicht 
möglich geworden ist), 

Bulaeus .* M$t. univ, Pari$ien8i$ L p. Bi4 etc. und p. 689 

699. 
L, a S. Carola Bibl. Pontif. art. Syltettcr IL * 
F. UyheUi Hai. $aer. U. 862 _ 264. 
Galiia CMstiana IX. 69. 
O. Cave M9t. Ute. U. ii6. ^ 

O. J. Eggi Pontificium doetum p. 289. 
J. A. FaMeiUB Bibl. Lat. med. aetat. art. Qerbertus. 
3. Brucker, Fragen aus der phtlosoph. Historie V. 686* 

Hißt. erie. philös. HL 646. 
Bist. Ute. de la France IV. 669. 
Biographie unhereeUe art. Gerbert. 
Hamberger, luverlässlge Nachrichten III. 808. 
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Meckwärdige Briefe, sämmtliche Gedichte Gerberts, 

wichtige ihn betreffende Urkunden, Chronikenstelleu 

und seine Grabschrift enthaltend. 
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I. Epistolae« 

Ep. 17. (AdGeraldumjAbbatein Anrllaceiitem) Palermeui 
Adalbero Remorum archiepiicopua, Toa bene Talere cupit, et 
quia vestram praeientiam non adiit, contnrbatlo regnorani fe- 
cit, Bpecialisque contra suam Ecclesiam conmiotio Heribert 
Tricastini et Ottonls Comitis filtt Tedbaldi. Qui ■tatut regDo- 
rum penes tos sit, scire cupit, et an Hugo, quem restra Ungiia 
Abbacomltem dicitis, üxorem duxerit* Quae aua sunt Testra 
putate, et ne vestra gratis appetat, quid sui toUs placeat 
significate. Hoc signo, sagum lineum Tobis mittit, sicut olim 
per Testrum Airardum alterum miserat, sed planum* De muU 
tiplicatione et dlTisione numerorum libeUum a Josepho Hlspa- 
no editum Abbas Guarinus penes tos reliquit, ejus exemplwr 
in commune sit, rogamus. Si diTina beatorum Remigii et 
Dionjsii datur Tobis copia Tidendi , nuntio praemisso Testris 
alloquiis poterimus condelectarl. (E Bibliotheca Paplrii Has«- 
soni p. 6 et 7; ad not 2, p. 62 et p. 197.) 

E p. 23* (Ad D* Joannem Papam.) GraTiter et inlquo 
animo fero, perTadi sanctuarium Domini creditüm mihi aSanc* 
ta Romana et Apostolica Ecclesia. Porro quid deinceps sta« 
bilietur , si id dissoHtur, quod actum est consentu prindpisy 
Episcoporum electione, Cleri et populi Tohintate , postremo 
omnium bominum excellentissimi Papae consecratione? SI 
pracfcepta Tiolantur y privilegia contemnuntur, diTinae et buma- 
nae leges sustolluntur? Qua speTosadeundipericulumfaciam: 
ne dedignemini sacris apicibus significare, alioqnin ne mire-^ 
mini , si bis castris me appllco , ubi maxima portio legis bu- 
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manae, nnlla cItTinae : humanitas quippe prima in acttrls, diri- 
nitas secunda in speculativis. Fiet lioc mea pusilanimitate, ve- 
•tra cessante magnanimitate. (Massonp* 8 et 9 adnot.l,p.800 

£ p. 45* (Ad Raimunduin Monacliuni AurilacensemO Quanto 
amore vestri teneamiir , noTeriint Latin! ac barbari , qui sunt 
participes fructus nostri laboris ; eorum votum Testram expetit 
praesentiam« Quippe cum in propatulo sit, nos curarum plenos 
non ob alterius causam studii loco immoraturos, bis curia 
sola PbOosopbia unicum repertum est remedium, cujus qiiidem 
ex studiis multa persaepe commoda suscepimus^ velut hoc tur- 
bulento tempore motum fortunae refregimuS) cum in alios, 
tum in nos grayiter saevientis. Etenim cum is statu« Reipubli- 
eae in Italia esset, uti sub juga tyrannorumturpiter esset eun- 
dum, si profiteremur innocentiam, et sl niti Tiribus tentaremus, 
clientelae «ndique forent procurandae , casti^ munienda, ra- 
pinao, iacendia, homicidia exercenda. Delegimus certum otium 
•ludiorum, quam incertum negotium bellorum, et guoniam 
Testigia Hiiiosophiae, dimi sequimur, no& coQseguimur, impe* 
4as tumultuantis animi non omnes repressimus^ mo^o recurri- 
mus ad ea , qnae reliqpimus , nunc Hispaniae principes adi- 
mus familiaris nostri Abbatis Guarini adhoHatione commotl, 
nunc sacris litteris Dominae nostraeTheophaniae, Imperatricis 
•emper Aiigustae, semper amandae , semper eolendae, priori- 
bwi dirdUemur coeptis. In tanta rerum inconstantia , doloris, 
metus, gaudii, appetitus, fidissimi patris Geraldi 5 quem haec 
non tangunt, specialiterfilius Gerbertus sequendorum depqscit 
•eptentiam* Valeat, valeat frater Airardus, raleat sanctissi- 
mosordo, mens altor et iaformator, meique sit memor in sanc- 
ti« petitionibus, ac Patris A* Arehiepiscopi Remorum sibi per 
onuda d«Toti* (MasAon p. 20 et 21 ; ad not« 3, p. 610 

E p» 91. (Ad Raimundum Aurilacensem Abbatem«) Cla- 
rissimo patre Geraldo orbatus, non totus superesse visus sum. 
Sed te desiderantissimo secundum Yota mea in patrem creato, 
denuo totns in filiutn renascor. Nee solus vestro honoregaudeo, 
gaudet Pater Adalbero, se snaque Tobi^ ex animo conferens, 
tanto arctiu»^ quanto amplius luce religioiiis ac sdentiae con* 
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Incetis, cujus ob meritum amorem i4ßre conUBUum triennium 
In Francia consumpsi, ibi, dum iras regum, tumultus populo- 
rum, regnorumque dissidentium aestus perfero, tanto taedio 
affectus sum ^ ut curam pastoralitatis suscepisae paene me poe- 
niteret At quoniam Domina mea Theophania, Imperatrix sem- 
per AugunisLj VIII. Cal. April, proficisd me secum in Saxoni- 
am jubet, eoque quosdam ex meis monachis et milltibus ab Ita- 
IIa conyenire jussi 9 nunc non habeam , quod certum scribam- 
super organis in Italia positia ac monacho dirigendo, qui ea 
condiscat, praesertim cum sine praesentia Dominae meaeTheo- 
phaniae crledere me non ausus sim fidei meorum milltum, qui Itali 
sunt, nee satls sciam, utrum exercitum ante autumnum in Ita- 
liam deducam , an in Germania demoremur , ut quam plurimas 
copias contra Ludovicum .regem Francorum, nisi quieverit, com- 
paremus , qui amicis inquietissimis , pemitiosissimis hostibus 
non multnm iqquietus , qnis sit , quidque de eo intelligi opor- 
teat, velox exitus comprobabit. Clara indoles divae memoriae 
Ot tonis Caesaris, pace inter duces ac principes reducta grata, 
proxima aestate legiones militum duxit in Sarmatas, quos ea 
lingua »Gttidonos^^ dicunt, ibique 46 urbes munitissimas 
sua praesentia ac militum robore cepit, diruit atque Tastavit. 
Salutat TOS et Airardum, Adalbero Remorum Archiepiscopus, si- 
mulque pmne coUegium Auriliacensis coenobii, me adjuncto 
per omniavobisdevotissimo. Iterum iterumque Talete. (Massen 
p. 40 et 41 ; ad not. 1, p. 74 et p. 196.) 

Ep. 13. Romulfo Abbati Senonensi. Ofßcia dantis et ac* 
cipientis muneribus restris executi estis. NihU enim nobis an- 
tiquius in humanls rebus, darissimorum hominum scientia^ 
,quae utique multiplicibus Ilbrorum Toluminibus explicatur. 
Agite ergo ut coepistis , et fluenta M. Tullii sitienti praebete* 
M. TuUius mediis se iugerat curis , quibus post urbis nostrae 
perditionem sie implicamur, ut ante oculos hominum felices, 
nostro judicio habeamur infelices. Quae mundi sunt, quaerimus, 
invenimus, perficimus , et, ut ita dicam, principes sceleris facti 
sumus. Fer opem, Pater, ut divinitas, quae multitudine pec- 
catorum exciuditur , tuis precibus inflexa redeat, nos visitet, et 
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oobltcum habitet, tuaque praesentia, si fierl potett, laetemur, 
qui beati Patrls Ad. absentia tristamur.^ (Duches. IL 831 ad 
oot 1) p*850 

£p. 24* LibeUus repudH Gerberti Amulpho Archiepl* 
acopo. Diu multumque mihi in animo repUcanti infelicem sta- 
tum nostrae urbit , neo exitum malorum line strage bonomm 
reperientl, ea tandem sententia placuit, quae et praesentibua 
mederetur incommodis, et in futurum praecaveret amicis« 
Permutamus itaque solum solo , dominium dominio , Testraque 
beneficia emancipati Tobis nostrisque aemulis ad inTidiam re« 
linquimuS) ne fidelitatis promissae hinc arguamur, Inde ge« 
nere amlcitiarum ad patruum restrum quodammodo se haben* 
tium perstringamur. Nihil enim alteri debetur eo, quo TiFimus 
pacto, fide in alteram partem praetenta. Nam si tos salvos esse 
Tolumus , quo modo patruo vestro praesumus ? Item si patruo 
Testro praesumus , quomodo tos esse salvos volumus ? Hanc 
litem sie dirimimus, ad alios demigrando; nee Tobis nee illl 
quicquam praeter bene^olentiam debeamus gratultam. Eam st 
amplectimini , domos , quas proprio labore , multls sumptibus 
exaedificavimus , mihi meisque cum sua supellectili reservate. 
Ecclesiai quoque, quas solemnibus ac legitimis donationibus 
juxta morem ProTinciae consecuti sumus, nullis praejudiciis 
attingi oramus , de reliquo non multum deprecaturi. Hoc facto 
me olim libera colla gereutem ad obsequia Testra honeste jnTi- 
tabitis. Nee dubium erit, si hoc terminos praetergrediemini, 
quin omnia ^ quae possidebamus ut a multis accepimus , aemu- 
lis nostris sacramento contuleritis , tunc cum secundum affec- 
tum Testrum acutissima pro Tobis dictaremus consilia. Nee 
praeteritorum malorum poterimus obÜTisci , cum praesentlbua 
ammoneblmur judiciis.^ (Duch.ll. 833 ad notO 

Ep. 26. Professio fidel GerVerti Remonim ArchiepiscopL 
^Ego Gerbertus gratia Del praeTeniente mox futurus Archie- 
piscopus Remorum , ante omnia fidei documenta Terbis simpli* 
cibus assero, id est, Patrem et Filium et Spirltum sanctbin 
niuim Deum esse confirmo, totamque in Trinitate deitatem 
c^oessentialem et consubstantialcm et coaetemalem et omnipoten- 
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fem praedico« Singulam quamque in Trinitate personam Tenmt 
Deum , et totas tres personas unum Deum profiteop*. Incama«- 
tionem didnam non in Patre , neque in Spiritu sancto ^ sed in 
FiUo tan tum creda: ut qui erat in divinitate Dei patris filius^ 
ipse fieret in homine matris filius , Dens Terus ex Patre, homo 
Terus ex matre. Carnem ex matris visceribus et animam bu* 
manam rationalem, simul in eo utriusque naturae, id est, ho«- 
minem et Deum, unam personam, unum filium, unum Chri- 
stum, unum Dominum, creaturarum omnium, quae sunt, et 
auctorem et domini|pa et rectOrem cum Patre et Spiritu saneto 
confiteor. Passum esse vera camis passione, mortnum Tera 
corporis sui morte, resurrexisse Tera. camis suae resurrectione, 
et Vera animae* resurrectione, in qua veniet judicare vivos et 
mortuos , assero. Novi et Teteris Testamenti unum eundemque 
credo auctorem et dominum et D^um« Diabolu«m non per con- 
ditionem, sed per arbitrium factupi esse malum. Credo liujus, 
quam g^estamus, et non alterius, camis resurrectionem. Credo 
Judicium futurum, et recepturos singnlos pro bis, quae gen- 
serunt, vel poenas vel praemia. Nuptias non pirohibeo, seeunda 
matrimonia non damno. Carnium praeceptionem non culpo. 
Poenitentibus reconciliatis commimicari debere confiteor. In 
baptismo omnia peccata, id est tam illud originale contractum^ 
quam ea, quae voluntarie admissa sunt, dimitti credo. Et extra 
Ecciesiam Gatbolicam nuUum sal?ari confiteor* Sanctas Sjn- 
odos quatuor , quas universalis mater Bcclesia confirmat , con- 
firmo. (Ducb. IL 834; ad notam. 2 p. 1030 

Gerbertus Arnulpho, AureliacensiEpiscopo, Multummor- 
talibus divinitas largita est, o mei animi custos, quibus fidem 
contulit, et scientiam non negavit Hinc Petrus Cbristum Dei 
filium agnoscit, et agäitum fideliter confitetur. Hinc est, quod 
justus ex fide Tivit. Huic fidei ideo scientiam copulamus, quia 
ptulti fidem non habere dicuntur. Hanc tos habere fidem, illa 
generosj animi praeclara scientia indicat; hocTestraeorationis 
series manifestat, qua eam inter nos aetemari cupitis. Habeo 
fgitnr et rependo gratias tantorum munerum largitori? et quod \ 

mihi in nullo a me dissentientem amicum reaerraTit, et quod 

14 
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semulit nottrit Terisimilla, non tarnen fera narrantibot mlnni 
credidit. Hoc tut maneris esse, bone Jesu, qui facls unanimet 
habitare in domo : hoc ego Sacerdos tuus coram te confiteor", 
T^ierabttem artiflcem* tuum A« me colere, diligere, amare; 
cnncti^^qoe niei ordinis, quos hodie noverlm, corde et ore pro- 
ferre. Procul ergo esto omnis firaus et dolus , pax et fratemi- 
tas hie adesto, ut qui alterum laedit, utrumque laeserit Me 
Christi potentia protegente non vis tyrannica deterrebit ab hoc 
incepto; non minae Regum , quas in hoc Paschali festo pertu- 
limus graves etc. Accusabamur qnippe, MqpachossanctiDiony- 
•ii injuste damnasse. Urgebamur coram damnatis divina obse« 
qnia celebrare, nee priTÜegiis Romanae Ecclesiae Bfonastorio 
beati Dionysli contraire debere. Ad hoc opponebatnr nobis, 
privilegiis canonum auctoritate promulgatis nos ass^isuip prae- 
bituros : nee si quid contra leges Ecciesiasticas decretum sit 
pro lege recepturos. Sed cum in me specialiter pondus causae 
retorqueretur, mei juris illum non esse aiebam, nee me in meo- 
rum dominorum prosilire injuriam , ut insimiilabar, ipsorum 
Interesse, cujus culpa eadem proferant, Tidere. Cum sententia 
secidarium Monachorum obtinuisset partt • « • Hoc itaque te 
habere, filius vestrae beatitudinis testis est, Fulco^ qui mei 
animi amaritudinem non sine lacrimarum eflnsione cognoTit. 
Dolebam quippe, ac multum doleo • • • tos insuper nesdo a 
quo delatore insimulatum esse quasi regil honoris insidiatorem, 
et qui • « • Non ergo , ut robts relatum est, mea valentia in 
TOS sacTit, nee elocutio dura absenti amico detraxit Sed dum 
TOS excusare nisus sum, me pene accusatum Palatinis canibus 
objeci. Sit itaque inter nos , ut Tultis , est tantnm , non autem 
est et non : jilt auxilium in commune et consilium. Quod etiam 
in sacris per data verba, si Testrae sublimitati placet, confir- 
mandum fore censeo , ut amoto motu omnium suspidonum sit 
nobit cor unum et anima una. (Buch. IL 836; ad not. 1 p. 106.) 
Gerbertos Constantino, Bliciacensi Abbat!. Satis super 
Tenerabilis A. legatione miratus sum. Aefercbat qUippe*. Haec 
autem omnia non dolores sed initia dolonim sunt« M ajus est 
quod quaeritur et quod appetitur, quam ^o humilis et pa- 
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Tut, reramque prorerblum est: Tua res agitur, pariet cum 
proximus ardet. Et diTinus sermo: A sanctuario meo inciplte, 
id est a regai fundamento , et ab arce. Hoc factum qui doli 
comitentur, in aperto est. Hoc enim concesso, dignita« ^el 
potius gravitas confonditur sacerdotalis , Status Regni pericli^ 
tatur. Quod sihoc inconsultis Episcopis agitur, Episcopo- 
rumpotestas, graTitas, dignitas adunllatur, qui Episcopum 
quamvis sceleratum sacerdotio privare nee potuerunt, nee de- 
buerunt Si vero consultis , ipsi suae darnuationis testes sunt, 
qui a se non jndicandum judicaverunt. Et qui contra professio- 
nem suam et subscriptionem snam in libello abdicationis a se 
tpsls fiictam venire praesumpserunt* Re^ucetur ad memorlam 
ejus captio, carcer prolixus, s^terius in ejus sedem ordlnatio, 
ordinatores, ordinatus, atque ab eo ordinati c^alumniae subja- 
cebunt Ipsi quoque Reges in peccatis singulis peecatores ap«- 
parebunt Nee sibi quisquam blandiatur, quolibet conquassato, 
se incoluniem fore^ nee falso nomine sponsionis decipiatur. Cum 
res et facta non ex indulgentia judicum, sed exstabilitatepen» 
dent causarum. (Duch. IL 837 ; ad not. 1 p. 108.) 

Leodicensi Episcopo Notherio. Licet non ignoremus, ex 
quo fonte motus animi restri in nos profluxerint, tarnen ex 
officio nostro praestare debemuf, ^i^^® gravi Ute, quantum 
restra interest, ut hie fons arescat, et hie motus conquiescät. 
Igitur ad petitionem venerabUis Wild. Argentinae civitatis Epi- 
scopi nudius tertlus descripsi materiam malorum nostri tem- 
poris , et quid inter partes conveniret vel disconveniret ape- 
rui , vobis tanquam probatis Judicibus direxi. Et nunc ad Vo- 
tum meornm hostium , quia ex toto orbe filerinon potest, sal. 
tem ex toto nestrorum Principum regimine , ut universale co. 
gatur Concilium, modis quibus valeo elaboro. Eo conveniendi 
et disceptandi non solum curiosis sed etlam hostibus Ubera da- 
tur facultas. Tantum quippe a nobis abest maleficium, tantum- 
que in innocentia confidimus , ut reguläre Judicium non solum 
non devitemus, sed etiam quasi toto orbe fugiens prosequamur. 
Ecce nunc tertio monati si praesentiam suam exhibere nolue- 
rint, etappeUatio et litis retractatio lege peremtoria sopientur« 

14» 
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bi q«a re Testrnm est animadTertere, cui i^ Domlnl comnrf^ 
iiatur dicentts : Vae Uli, per quem scandalüm venit! Cum eBln 
Paulus Apottolus dicat: Noa quidem praedieamüs Christum 
Jesum , Judaeis quidem scandahim , Graecis autem stuHitiam* 
Non itaque Paulo est Tae, sed bis, ut ait Propheta, qui di- 
cunt bonum malum et malum bonum. NoTit Dominus qui sunt 
ejus, noYit qui sui permoveautur zelo. Sed si Beus pro nobis, 
quis contra nos? Oro ergo et deprecorper eam, si qua est in 
Tobis pietas , ut non plus mels hostibus , quam Tobis de me 
credatis* Experimini an sim, qui fiierim, seilicet Tobis per 
omnia deTotus et obsequens, in commune fidm amicis, aeqiü 
et veri amantissimus , sine dolo et superbia , vestra Testrorum- 
que usus amicitia , qui non meo Titio perditam a Testra virtute 
reposco : ea negata multum doliturus , Itemque recepta mul- 
tnm gavisums. (Ducb. IL 837 ; ad not« 2 p. 108.) 

E p. 35. D. R. Abbat! Sti Geraldi et Fratribus« Pro mei 
loci atque ordinis officio magnornm negotiorum occupationi- 
bus ad plnrima distractus , nee legatls nee litteris, quae circa 
me geruntur hactenus Yobis significare volui. Nunc quoniam 
firater • • • sicut per antiquiorem • • « gerulum scripseram, diun 
«rbem Bemorum causa Dei £ugio, urbi Remorum gratia Dei 
praelatus sum, quae res gentes et populos in m^i excitaTit inTi- 
diam. Et qiiia riribus n^queunt, legibus ulcisci quaerunt Est* 
^flt telerabilior armorum coUuctatio , quam legum disceptatio. 
Et quamvls aemulis «eis dicendi arte, et legum prolixa Inter^ 
pretatione, quantum mea fnterest, satisfecerim, non tarnen ad- 
buc semel coepta deposuerunt odia* Adeste ergo reverendi 
Patres , Testroque alumno fosis ad Deum praecibus opem ferte» 
Discipuli TiQjfcoria magistri est gloria. In commune quidem 
Omnibus robis pro mei institutione grates rependo, sed specia- 
Uns patri R« cui, si quid scientiae in me est, post Deum inter 
omnes mortales- gratias rependo. Nunc • • « raleat sanctum 
Colleginm Testrum • • • Taleant quondam mei noti vel afflnitate 
conjuncti, si qui supersunt, quorumtantum speciem nee omnia 
satis noTi : non eorum aliquo fastu oblitus , sed barbarorum 
feritate maceratus, totusque, ut ita dicam, alteratus. Quae 
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adulescens didici, juvenis amisi: et quäe juvenis concupiTi, 
neaex contempsi. ^Talea fructus affero mihi* voluptat! talia* 
mundi Iionorea pariunt gaudia* Credite ergo iqihi experto : In 
quantum Principes exteriua attoUit gloria, in tantum cruda- 
tua angit interius. (Duch. II. 838 ; ad not 1 p. 105*) 

G* Philosophorum peritissimo , atque tribus Pbi|o8opliiae 
partiliuajaureato, Otto quod sibt^ Amantissimae vestrae di- 
lectionis omnibus venerandam nobis adjungi Tolumus excellen- 
tiam , et tanti patroni sempiternam nobiacum atabilitatem ^d- 
dptamua, quia veatrae doctrlnae diaciplinata proceritaa noatrae 
aimplicitati aemper fiiit haud faatidiena auctoritaa. Attamen 
nt omni ambage dimota nudae ireritatia fruamur loquela, 
judicaTimua et firmum diapoauimua , ut robia manifeatet hoc 
noatrae volnntatia Epiatola, quod in hac re anmma noatrae 
adoptionia et aiogularitas eat petitionia , quat^nu» nobia indoc- 
tia et male diacipUnatia , veatra aolera Providentia in acriptia, 
nee non et dictia, non praeter aolitum adlilbeat atudium cor- 
reotionia et in Republica conailium aummae fidelitatia* * Hujus 
ergo noatrae voluntatia in non neganda inainuatione, volumua 
▼08 Saxonicam rusticitatem abborrere, aed Graeciacam noatram 
aubtilitatem ad id atudii magia provocare: quoniam ai eat, 
qui auacitet ülam , apud noa invenietur Graecorum indaatriae 
aliqua acintilla, Cujua rei gratia, hiüc noatro igniculo Yeatrae 
acientiae flamma abundanter appoaita , humili prece depoaci- 
mna , ut Graecorum Tivax ingenium Deo adjutore auadtetia, 
et noa Arithmeticae librum edoceatia» ut pleniter ejua in- 
atructi documentia aliquid priorum intelllgamua aubtilitatia* 
Quid autem de bac re vobia agendum placeat, quidve diapU- 
ceat, veatra paternitaa litteris nobia nuntiare non differat, 
Valete. Veraua nunquam eampoaui , nee in atudio habui, dum 
in uau habuero» et in eia viguero, quot habet Tiroa GaUia, 
tot Tobia mittam carmina. (Duch. IL 824; ad not. Ip. 112.) 

Domino et glorioao Ottoni Caeaari aemper Auguato Ger- 
bertua gratia Dei Reiiv>rum epiacopua , quidquid tanto Impe- 
ratore dignum. Supereminenti benevolentiae veatrae, qua in 
aempitemum digni veatro judicamur obaequio , fortaaae votia. 
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•ed reipondere non ralemui meritls. Sl quo enim tennl seien- 
tfae Igniculo accendimnr, totum hoc gloria irestra pepeiit, pa« 
Iris Tirtna alult, avi mafnificentia compa^avit. Quid ergo? 
Thesauria vestris non inserimus proprlot , sed resignamua ac- 
ceptos , qnoa partim asaecutos^ partim tob quam proxime as« 
secutnros indiclo est, honesta et ntilis ac Testra majestate 
digna petitio. Nist enim flrmum teneretls ac fixum, Tim nume- 
romm Tel in se omninm rerum continere primordia Tel ex 
sese profundere» non eorum plenam perfectamque notftiam 
tanto festinaretls studio : et nisi moralis Fhilosophiae graTita- 
lern amplecteremini, non ita Terbis Testris custos omnium Tir« 
tutum impressa esset humilitas. Non tamen animi sibi bene 
conscii tacita est subtilltas, cum ejus, ut ita dicam, oratoriam 
bcultatem et a se et a Graecorum fönte proflnentem oratorie 
docuistis« UM nesdo, quid divinum exprimitur, cum homo 
genere Graecus , Imperio Romanus , quasi hereditado jure the- 
sauros sibi Graecae ac Romanae repetit sapientiae. Paremus 
ergo 9 Caesar, imperialibus edictis, tum in hoc, tum in om- 
nibus, quaecumque divina majestas Testra decroTerit. Non enim 
deesse possumus obsequio , qui nihil inter humanas tes dnl- 
dusaspicimusTestro Imperio. (Duch. 11.825; ad not. 1 p.1130 
Oerbertns Ottonl* Domino excellentissimoOttoni Caesarl 
semper Augusto, suorum Episcoporum minimus semper et 
nbique debitae serTitutis obseqnia. Cum inter humanas res ni- 
hil dulcius Testro atpiciamus Imperio,* sollicitis pro Tobis nihil 
dnldus sfgnlficare potuistis, quam Testri Imperii a«mmamglo- 
riam, summam cum dignitate constantiam. Elt quaenam certe 
major in Principe gloria, quae laudabilior in summo Duce 
constantia, quam legiones cogere, in hostilem terram irrum- 
pere , hostium impetum sua praesentia sustinere, se ipsum pro 
patria, pro religione, pro suorum reiqae publicae salute maxi- 
mis periculis opponere ? Quae facta, quam felices exitus ha- 
buemnt! Minori sumus alTecti cura ob Legationem Leonis Ab- 
batis Tobis directam super illo Arnulpho, sed neque animo in- 
sedit ea Legatio, quae omnino falsa estf sed quae Leo Abbas 
H i^eis Gallis promissa exegit, Tera fore putarit Aut si ita es^ 
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dotI Ingenltam Tobi» beBeTolentiam , taUbus auslt et reue et 
posse obslstere«* Et quoniam noster Leo iter siiaiii ad tos iar 
tenderit volando , ut ipse scripsit VL Idib. Sept, quaodo pii- 
mum allata venit £pistoIa, iniquis ut cre^o memorata rentit, 
nihil super Arnulpho consultum est. Sedfert secum alia utm^ 
fuls iuTenta iDgeniis, ita ma^is finienda consiliis. Aeternum 
Tale Tobis Tester 6. Et quia ut magnifiees magnifice magnifi- 
cnra Soosbach coutulistis , aeterno Imperio Testro aeternum se 
dedicat Tester Gerberti^. (Duch. IL 835; ad not 1 p« 1200 
Adelaidi Lnperatrici Gerbertus« Incredibilipeneetnimium 
•celerata relatione tanto dolore aflTectus sum , ut lumen oculo- 
rum prope plorando amiserlm. Sed quia jubetis ut tos adeam, 
coQsoIationemque Impendam, rem quidem bonam, sedimpos- 
iibilem imperatis. Transienmt enim dies mei, o dulcis Domina 
et gloriosa, senectus mea mihi diem minatur ultimum« Latera 
pleuresjis oecupat, tinniunt au^es, distillant oculi totumqne 
corpus continuis pungitur stimuUs« Totus hie annus me to 
lecto a doloribus decumbentem Tidit, et nunc Tix resurgentem 
recidiTi dolores altemis praecipitant diebns. Quod si quid re- 
quiei a doloribus dabitur, Testrii beneficil immemor esse non 
potero. Licet sufRcere posse Tideatur, quod Synodus Nicaena 
de commun|one prÜTatis definit, ut hi, qui abjiciuntur, ab aliis non 
recipiantur, omni jussioni Testrae paremus tum in his, tum 
in quibuslibet bonestis et incompetentibu« negotiis« Sed quia 
cum mstgno moderamine Salus animarum tractanda est, nee 
quisquam praepropere a corpore et sanguine Filii Dei sununo- 
Tendus, per quod mjsterium Tera Tintur Tita, et quo juste 
prlvatus TiTens mortuus est: dlgnuQi ducimus nulitarem Timm 
nostra primum ammonitione couTeniendum , si forte resipiscat 
et Testrae rcTerentiae satisfaciat. Et nos quidem Ulum jam du- 
dum pro his proque aliis excessibus , a liminibus tantum Ec* 
desiae cum aliis quibusdam snmmoTimus , post separaturi a 
corpore Domini, ac deinde a fideÜum conununione, ut his 
quibusdam/gradibus suae salutis ammoneatur, et unius conta- 
gio pro hujus tempoxia malo necessaria sub nomine militari 
cohabitatfone populus Dei minus inficiatur, solusque suam 
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interlm portet malitiani) ignomlniam' et r^an. (DucIl IL 
841; ad not. 1 p. 123.) 

Ottonl Caesar! et Angusto Imperator! quoque Romano 
Gerbertut. Domino et glorioso semper Augusto Otton! Cae* 
•ar! Gerbertus« Scio me dlvinitatem in multis offenditse et 
offendere ; sed vos Tel restrof , in quo offendisse redarguor ne- 
•do , et ut mea serritns sie repente displicuerit. Utinam a ve- 
■tra nmnificentia cumgloria tantacoIIataantnonlicuissetsiiBc!^ 
pere, aut suscepta cum tanta confutione perdere! Quid hoc 
ene putem ? quod utique dedistis , aut dare potuistis , aut 
non potuistis? Sinon potuistis, cur posse simulattia ? aiautem 
potuistis , quii ignotus et sine nomine Imperator Imperator! 
nostro notistimo, et per orbem terrarum famosissimo impe- 
ratf In quibus tenebris iUe furcifer latitat ? In lucem irenlat 
et crucifigatur y nt nostro Caesare libere imperare liceat. A 
multia creditum est, me apud vestram pietatem posse opitu- 
lari multis. Nunc operae pretium est habere patronos, qnos 
olim defendendos suscepi, majorque fides hostibus meis ha- 
benda, quam amids. Amici quippe salubria cnncta, prospera 
omnia doeuerunt Hostes nee praecepta, nee benefida mihi 
profütura^ dnlcia prineipla amaros exitus habitura, seu pro- 
phetico, seu fanatieo spiritu. praedixenmt. Quae quidem 
mihi plus quam velim tristia, sed Imperiall personae minus 
convenientla. Tribus^ utita dicam, saeculi aetatibus, vobis, 
patri^ avo, inter ho«tes et tela fidem purisslmam exhibui, 
meam quantulamquamque personam Regibus furentibus, popu- 
lis insanientibus pro vestra salute opposui. Per InTla et soll- 
tndines , per incnrsus et ocoursus praedonum j täme et siti , ▼! 
frigoris et aestus excruclatus y Infractus Inter tot tenqpestates 
exstiti, ut mortem potius praeoptarem, quam filium Caesaris 
tunc captivum Imperantem non Tlderem. Vidi et gavisus siun 
et utiam liceat fisque in flnem gaudere, et Tobiscum dies meot 
in pace finire! (Duch. lU 836; ad not. 1 p. 125.) 

Amulpho Ardiiepiscopo Remensi. Sylvester episcopas 
serruB servorum Dei, dilecto in Christo fiUo Amnl^o, 
panotae Remensis Ecdesiae Archi^iscopo. ApostoUci culminia 
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est, non solum peccantibus consiüere, reram etiam lapsoi eri- 
gere, et propriis privates gradibus reparatae dignitatis iDsigni- 
bus informare, ut et Petro solvendi libera sit potestas, et Ro- 
manae gloriae ubique fulgeat dignitas. Quapropter tibi Arnul- 
pho, RemeDsi Archiepiscopo , quibusdam excessibus pontifieäli 
. honore private subvenire dignum duximiis , ut quia tua abdi- 
catio Romano assensu caruit^ Romanae pletatis munere cr^- 
daris posse reparari* Est enim Petro ea summa facultas , ad 
quam nulla mortalium aequipararl Taleat felicitas. Concedimus 
ergo per hujus privilegii uostri statuta, tibi baeulo et annulo 
redditis 9 Arehiepiscopali officio fungi , et omnibus insignibus, 
quaecunque ad saiictae metropolim Remensis £cclesiae ^erti* 
nent, solito more perfrui. Pallio solemnitatibus statutis utaris, 
benedictionem Regum Francorum et tibi subjectorum Episc<v 
porum obtineas, et omne magisterium, quod tui antecessoi-es 
habuisse.visi sunt, nostra auctoritate Apostolica geras. Praeci- 
pimus etiam, ut nullus mortalium in Synodo, aut in quacum<- 
que' parte abdicationis tuae crimen tibi quoquomodo o^ponere 
praesumat, vel hac occasione in improperii contra te verba eq&- 
ardescat; led nostra te ubique auctoritas mnniat, etiamsi con* 
sclentiae reatus accurrat* Confirmamus insuper tibi et eonce*- 
dimus Archiepiscopatum Remensem in integrum, cum omni^ 
bu8 Episcopatibus sibi subjectis , seu cum omnibus Monaste« 
riis, plebibus, titulis et Capellis, atque cortibus, castellis, 
TÜlts , salibus > et cum omnibus rebus ad Eccleslam Remensem 
pertinentibus , salvo et inviolabili testamento beall Remigil 
Francorum Apostoli. Statuentes Apostblica censura siib divint 
judicii obtestatione et anathematis interdictione, ut nulli un^ 
quam nostrorum successorum Pontificum , Tel aliae quaelibet 
magnae parvaeque personae hoc nostrum pririlegium infrin^ 
gere liceat^ Si quis vero, quod absit , hoc Romanum decretum 
▼iolare tentaverit, anath^ma sit, (Duch, IL 843; ad not 1 
p. 1330 

Remigio Monacho Trevirensi. Bene quidem inteUexistis 
de numero 1; quo modo se ipsum metiatur. Semel namque 
UHUS, unus est, sed non idcirco omnis numerus se ipsum me* 
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litur, ttt seripilsti, qut sfbi aequus est Nam cum gemein 
■int 4^ non ideo 4 raetiimtur 4 sed potiiui duo : bis enim billig 
4 sunt Porro 1 Uttera» quam 8ub figura X^^ adnotatam repe- 
rtiti , X^^ significat unitates, quae in sex et 4 distributae se- 
qHlalteram eSlciunt propiirtioneiii. Idem quoque in (6) et doo- 
buB perspici licet, ubl unitas est differentia. Sphaeram tibi 
auUam misimos , nee ad praesens ullam habemus , nee est res 
parvi laboris tarn oceupatis in ci?ilibiis causis. Si ergo te cura 
tantarum detinet rerum, Tolum Acliilleidos Statii diligenter 
compositum nobis dirige, ut Spliaeram , quam gratis propter 
difficultatem sui non poteritis Iiabere, tuo munere vakas ex- 
torquere. CDuch* IL 820; ad not. 1 p* 185.> 

£ p. 161. Constantino suo Gerbertus Scbolastlcns. Vis 
amidliae pene impossibilia redigit ad possibilia« Nans quomo- 
do rationes numerorum abad explicare contenderemus , nisi te 
adliortante, o mi dulce solamen laborum Constantine! Itaque 
qttqm aliquot lustra jam transierint, ex quo nee librum, nee 
ezerdtinm harum rerum habuerimus, quaedara repetita me- 
moria eisdem v^bis proferimus , quaedam eisdem sententüs. 
Kec putetPhilosephus sine litteris haec allcui arti velsiblesse 
contraria« Quid enim dicet esse digitosy articulos, minuta, qui 
iHiditor majorum fore dedlgnatur ? Vult tamen videri solus sdre, 
quod mecum ignorat, ut ait Flaceus» Quid cum idem nnmemi 
modo Simplex, modo compositus: nunc digitus, nunc constl« 
tuatnr ut articulus 1 Habes ergo Ctalium diligens inyestigator) 
▼lam rationls, brevem quidem verbis, sedprolixam sententiis, 
et ad coilectionem interrallorum et distributionem in actuali- 
bus geometrici radii secundum inclinationem et erectionem, io 
speculationilHis et actualilNis simul ad dimensiones coeli et 
terrae plena fido eomparstam. Dodies^ T. ü, (edit* Mass.) p. 827 ; 
ad not. 1 p» 18& 
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II. Oratio Gerberti habita in concüio Mosomlensi 

auno 995. 

(Mansl XIX. coL 177; ad not 1 p. 117.) 
,»Semper quidem, rererendissimi patres, hanc diem prae 
oculis habui, Ape ac voto ad eam intendi, ex quo a fratrilmB 
meis ammonitus onus hoc sacerdotii non sine perlculo capitis 
md subii. Tanti erat apud me pereuntis populi salus, tanti 
erat auctoritas, qua me tutum fore existimabam. Recordabar 
praeteritorum beneficiorum, dnlcis atque afiabilis benerolen- 
tiae vestrae, qua saepenutnero cum multa laude praestantium 
usus fueram, cum ecce subitus rumor voisi ofifensos insinuat, 
vitioque darelaborat, quod magna paratum virtuteinter alios 
constabat Horrui fateor et quos ante formidabam gladios prae 
indignatione restra posthabui. Nunc quia propitia dlvinitas co- 
ram contulit, quibus salutem meam semper commisi, pauca 
super innocentiam meam referam. Ego qnippe post obitum 
aiTi Ottonis Äugusti, cum statuissem non discedere a clientela 
patris mei Adalberonis, ab eodem ignorans ad sacerdotium 
praelectus sum, atque in ejus discessu ad dominum, coram 
lllustribus Tiris , futurus ecclesiae pastor designatus. Sed Si- 
moniaca baeresis in Petri soliditate me stantem Inreniens re- 
pulit, Amulphum praetulit. Cid tame^ plus quam oportuerit 
fidum obsequium praebui, donec eum per multos et per me 
apostatare palam intelligens, dato repudii libello cum Omni- 
bus suis apostaticis dereliqui, non spe nee pactione eapes- 
sendi ejus honoris, ut mei aemuli dicunt, sed monstruosi» 
operibus diaboli territus in effigie hominis latitantis. Non , in- 
quam , ideo eum dereliqui , sed ne illud propheticum incurre- 
rem (1. Paral. 19.) : Impio praebes auxiliuro, et ils, qui ode- 
nmt me, amidtia jungeris, et idcirco iram quidem Dei mere- 
beris. Deinde sanctionibus ecclesiasticis per longa temporum 
«patia peractis, legeque peremtoria consummata, cum nihil 
aBud restaret, nisi ut judidaria principis potestate co«rcere- 
tur et tamqüam seditiosus ac rebellis a principali cathedra , 
remoTeretur: lege AMcani concilii iterum a firatribus msis ot 
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regnt primatibas conventus et commonitus suin, ut excluso 
apottata curam discissi et dilaniati susciperem popuH. Quod 
quidem et diu frustraTi et postea non satis sponte acqnievi: 
qnoniam, quae tormentorum genera me cdmltarentur , omnimodo 
Intellexi* Haec est Tiarum meanun simplicitai , haec ii^nocen- 
tiae puritas , et coram Deo et vobis aacerdotibiis in bis omni- 
bas OHinda conscientia* Sed ecce ! ex adverso occurrit caltun- 
niator, focam noTitatibua, ut major fiat inridia, oUoquitur: 
Dominum tuiun tradidisti, carceri mancipaati, sponsam ejus 
rapuisti , sedem pervasisti. Itane ergo dominum , cujua num- 
quam serrut fuertm , cui etiam nuUum sacramenti genus prae- 
atitertm? Etsi enim ad tempus famulatua sum, fedt hoc im- 
perium patrls mei Adalberonis, qui me in Remei|si ecdesia 
conunorari praeeepit, quoadusque pontificis in ea tacrati mo* 
retactusque dignotcerem* Quod dumopperior, hoatiumpraeda 
factus sum; et quae reatra i^unificentia^ magnorumque ducum 
largitaa dara et praeeipua contulerat, violenta praedonum ma- 
1IU8 abatuUt, meque pene nudum gladüa suis ereptum doluil; 
Denique postquamillumapontatamderellqui, Tiaset itineraejua 
non obaerravi , nee quolibet modo el communicavi. Quomodo 
ergo eum tradidi, qui, ubi tunc temporia fuerlt, neseivi? Sed 
neque eum carceri mancipavi , qui vero nuper sub praeaentia 
fideHum testium Seniorem meum conreni, ut propter me nee 
ad momentum uUa teneretur custodia. Si enim auctoritaa ye- 
stra per me staret, in tantum Amulpbus vilesceret, ut mihi 
minimum valeret obesse* Quod ai contraria mihi, quod abdt, 
■ententia Te8tra;decenieret, quid mea interesset, utrum Ar- 
nulphua an alius constitueretur Remorum episcopuat Jam de 
apoDsa rapta sedeque pervasa quod dicitur, ridiculosum eat* 
Dico enimprimum numquam illius fuisse sponaam, quam pro 
legitima donatione spiritualis dotia <;oIiati8 ante beneficiia ex- 
apoliaTit, proscidit et dilaniavit Necdum sacerdotali annuio 
insignitus erat, et jam onuiia, quae denominatae sponaae fuiase 
videbantur, aatellites Simonis rastayeranti Dico etiam si con* 
cederetur, quolibet modo illius sponsam fuisse, utique esse 
desiity postquam poUutam et violatam et ut ita dicam, adul* 
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terataiU) suis praedonlbus prostravit* Niim' ig^tiir eam, aut 
quam uon habuit aut quam suo scelere perdidit, illius sponeam 
rapui ¥ Sedem autem multorum populorum refertam advena et 
peregrinus nuUis fretus opibus pervadere quid potui ? Sed forte 
apofttolica sedes nobis opponitur : tamquam ea inconsulta siun- 
mum hoc negotium discwssum sit , vel ignorantia vel contuma- 
ciam Gerte nihil actum vel agendum fuit, quod apostolicae sedi 
relatum non fuerit: ejusdem per octo et decem menses expec- 
tata sententia. Sed dum ab hominibus consilium non capitur, 
adfilüDei supereminens eloquium recurritur: Si oculus tuus 
scandalizat te etc. (Marc. 90 Et fratrem pieccantem coram 
testibus c m et non obaudientem 

decernit h et publicanum. (Matth. 

180 Co^v nonitus literis et lega- 

tis episcoj Furore desisteret et, si 

valeret, Q* . ^ scelere purgaret: dum 

monita salubria contemnit 9 habitus est tamquam ethnicus et 
puUicaniis« Nee tarnen idcirco dijudicatus ut ethnicus ob re- 
verentiam sedis apostolicae sacerdotiique sacri privilegiat sed 
a se ipso in se ipsum damnationis sententia lata, hoc solum 
eum in omni Tita sua praeclare egi^se dijudicatum est* Quin 
nimirum si se ipso damnante ^piscopi absolTerent, poenam 
sceleris ejus incurrerent. Si, inquit magnus Leo papa, omnes 
■acerdotes etmundus assentiat damnandis, damnatio assentien- 
tes inTolFit* Hoc enim Dominus omnium indicavit , qui pec- 
cantem mundum generali dilu¥io interemit. Et papa Gelasius : 
Error, qui gemel est cum suo autore damnatus, in participe 
quolibet parvae communionis effecto execrationem sui gestat 
et poenam. Excluso itaque illo Reml^nsi ecciesia mihi relue- 
tanti multumque ea, quae passus sum et adhue patior, formi- 
danti a fratribus meis Galliarum episcopis hoc onus sacerdotii 
»üb divini nominis obtestatione impositum est. Quodsi forte a 
sacris legibus quippiam deviatum est, non id malitia sed tem- 
poris importavit necessitas. Alioquin tempore hostili opinejus 
omneque licitum cavere , quid est aliud quam patriam perdere 
et necem inferre ? Silent equidem leges inter arma, quibus ille 
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feralis bestla O. ita abusus est, ut revereodisstmo« saeerdo« 
tet Dei quasi Tilia mancipia caperet, nee ab ipsis «acrosaBcUs 
altaribus temperaret, commeatos publicos fnterduderet Redeo 
ad me, reTerendissimi patres, cui specialiter ob salutem pere- 
untia populi, totiusque reipublicae coram, mors foribunda 
cum Omnibus suis incubuit copiis. Hinc diraej^estaa, horrea 
et apotliecas armata manu sibi vindicat, sola yestra auctoris 
tas , ut tantorum malorum leramen fieret, exspectata est, quae 
tantam vim habere creditur, ut non solum Remensl, sed om- 
ni ecclesiae Gallorum desolatae et paene ad nihilum redactae 
subsldio esse valeat Quod diyinitate propftia exspectamus et 
ut fiat onmes in commune oramus.^ 

III. Praefatio ad Ottonem Imperatorem , in locnm 
Porphyrii a se illastratum. 

CAd: not. 6 p. 1190 
(MabiUon Analeeta vetera VoL IL pag. 106 et 1070 Oö- 
mino et ^oriosissimo 0* C. semper Auguato Romano 6. JBpi- 
scopus debitae serdtutit obsequium. Cum in Germania fcrren« 
tioris anni tempore demoraremur , imperialtbus constricti ob* 
sequiis, ut semper sumus semperque erimus» nescio quid 
arcani dlrina mens yestra secum tacite retractans, motus anl^ 
mi diyina in yerba resolyit, et quae ab Aristotele summisque 
yiris difficilHmis erant descripta sententiis , in medium proto- 
lit, ut mirum foret inter belloruni discrimina, quae contra 
Sarmatas parabantur, aliquem mortalium hos mentis recessus 
habere potuisse, a quibus tam subtilia, tam praedara, yelnt 
quidam rivi a purissimo fönte profluereiit M eministis enlm, et 
meminisse possumus, affuisse tnnc multos noyellos scholastl- 
cos et emditos inter quos nbnnnlli aderant omnium sapientia 
praeclari eteloquentiainsignes. Eorum tarnen yidimus neminem, 
qui earum quaestionem ullam digne ei^licuerit: quod quae- 
dam minus ab usu remotae , nee dubitationem ante habuerint, 
et quaedam saepenumero yentiUatae dissoM non potnerint. 
Vestra itaque diyina prudentia ignorantiam cacro palatio indl- 
gnam judicans , ea quae de rationali et rationanti diyerso mo- 
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do a dir^iiis objectabantur , me discntere fmperaTit: quod 
quidem tiiDc et laoguor corporis et graviora distiilerunt nego* 
tia« Nunc secundaraletudine reddita, inter rei publicae ac pri- 
yatae curas In hoc ipso itinere Italico positus comesque indi- 
Tldima, quod vita superfuerit, in omni obsequio futurus, quae 
de hac quaestione concepi , breviter describo : ne sacrum pa- 
latium torpuisse putet Italia, et ne se solam jactet Graecia in 
Imperiali philosophia et Romana potentia* * Nostro Romano 
Imperio dant vires ferax itugiim Italia, ferax militum Gallia et 
Germania, nee Scythae desunt nobis fortissima regna« Noster 
es, C* Romane Imperator et Auguste, qui summo Gracorum 
sangnine ortiis, Graecos imperio superas, Romanis beredita- 
rio jure iipperas ; utrosque ingenio et eloquentia praevi^nis. 
Dicemus ergo In praesentia tanti judicis , primum quaedam 
Scholasticorum praeludia Tel potius sophlstica ; tum philoso- 
phorum in bis inTcnt^ prosequemur. Deinde finem propositae 
quaestionls multiplex et sinuosa complebit dialectica. 

Conelnsio operi.s: Descripsi Gerbertus etsi a grari- 
tate Sacerdotali Temota, non tamen ab Imperiali studio aliena, 
malttique aliis displicere, quam voMa non plaeere, cum in 
boc tum in Omnibus negotii« Imperio yestro digni8«Iiegatis ergo 
haec inter vestraeMatheseos exercitia* An vero digna sacro Pa- 
latio contulerim, nobillum respondebunt studia. Consulta non 
taeebitlogica, nee jure culpari metuam, sl id laboraverim ef- 
fecisse^ quod sacris auribus potuerit placulsse; 

IV. Carmioa Gerberti. 
Epitaphium Regis Fr an cor um Lotharii. 
Cujus ad obsequium coiere Duciks, bonus omnis 
Quem coluit, säte Caesaribu«, monumenta doloris, 
Caesar Lothari, praetendis luce secunda, 
Terrifid M artis, quod eras conspectus in astro« 

Epitaphium Ducis Friderici. 
Francorum placito nomen tulit hie Friderici: 
Quem proavi fudere Duces a sanguine R^um, 
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Ondo neritiiqne parem sopor iiUbnns hauttt« 
Bkrcurii quam celga domut tibi, Phoebe, pateret! 

Epitaphium Adalberti ScholasticL 
Edite nobiliboB, studimn rationis adepte, 
Dicit Adalbertum te Belgia Flore jurentae. 
Stare diu non passa , tulit fortnna, recursus, 
Bis senos Februi cum produxisset Apollo* 

Epitaphium Ottonis Imperatoris. 
Cujus ad Imperium tremuere ducet, tulit hoatis 
Quem Dominum , populique auum novere parentem, 
Otto, decua Divum, Caesar charisaime uobis, 
Immeritis rapuit -te lux septeaa Decembria ^). 

Distichon in Calice. 
Hinc sitis atque fames fuginnt, properste fideles. 
Dividit in populos has Ptaesul Adalbero gaias. 

In Donariis. 
Virgo 9Iaria, tuus tibi Firaesul Adalbero munus^). 

Praefatiuncula in lo cum Porp hjrli* 
Quisquis opaca yelis Sophiae scandere regna^ 

Istius in pratis pocula carpe libri« 
Potatus citimum flectes per gramina gressum, 

Organa Doctorum quo sua castra comunt. 
Adreniensque thronum capies cum laude coruscum, 

Atque Sophia tibi talia fata dabit: 
Suavis amice , meas properasti semper ad aula89 

Jam sine fine simul sceptra regemus ibi* 
Imperiui^ aequemu» Csistu «omitante superbum, 

Et jugiter mecum nomen in astra feres. 
Arduus ast multi rideas ut remige linguae 

Aequora per nostra lira novella trahant! 

(Pez thes. norlsi. V^l. L P. IL p. 1470 



') Quatuor haec carmina reperiuntur inter epUtolas No. 76^79. 
^) Hatc duo carmina repcrUmtur inßne ep. 90. 
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Üe Boethio. 
Roma potens dum jnra sua declarat in orbe, 
Tu pater et patriae lumen Severine BoSthi, 
Consulis officio rerum disponis habenas, 
Infündis lumen studiis et eedere nescis 
Graecorum ing^eniis; sed mens divina co^rcet 
Imperium mundi , gladio bachante Gothorum 
Liberias Romana perit: tu consul et exul 
Insigfnes titulos praeclara morte relinquis. 
Nunc decus Imperii summas qui prae^avat artes 
Tertius Otto sua dignum te judicat aula, 
Aeternumque tui statuit monum^nta laboris, 
Et bene promeritum meritis exomat honestis^). 

V. Decr^tum electioDis Sylrestri II. 
(Adnot. 3.p. 130.) 
)>In nomine sanctae et individuae Trinitatis. Otto Servus 
Apostolorum et secundum voluntatem Dei Salvatoris Romano- 
Tum Imperator Augustus. Ro^nam caput mundi profitemur Ro- 
manam ecclesiam matrem omnium Ecclesiarum esse testamur 
sed incuria et inscientia Pontificum suae claritatis titulos ob- 
fuscasse. Nam non solum quae extra urbem esse videbantur 
vendiderunt, et quibusdam colluviis a lare sancti Petri alie- 
naverunt, sed^ quod absque dolore non dicimus, si quid in 
hac nostra urbe regia habuerunt, ut majori licentia evagaren. 
tur, Omnibus judicante pecunia in commune dederunt et 
sanctum Petrum et sanetum Paulum, ipsa quoque altaria gpo- 



*) Die andere Hälfte lautete 

Hilderici rtgis fulget mirahäe factum 

JrtCy operCf ingenio, divitiisj pretio. 
Hinc radios sol ipse capit, quos htäc dare possit^ 

Altera marmorihus ereditur esse dies. 
Hie sine nube solum nix juncta et sparsa putatur 
Dum sieteris, credas mergere posse pedes. 

{Bpigrammata et Poi'mata cetera. Par. 1594, p. es.) 

15 
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liaTerunt ConAisls rerp Papatkii le^biis et jam abjecta ec- 
elesia Bomaoa in tantum quidam Pootificum creFenmt, ut 
maximam parlem imperil nostri Apostolatui suo conjnngerent, 
jam non qiiaerentes, quae et quanta «uis culpis perdiderunt, 
non curantes, quanta ex Toluntaria vaoitate effuderunt, sed sua 
propria utpote ab illis ipsis dflapidata dimittentes , quasi cul- 
pam 8uam in iniperiiim nostinm retorqiientes, ad aliena, id est 
ad «ostra et nostri Imperii maxime migraverunt* Haec enim 
sunt commenta ab illis ip^is inrenta, quibua Joannes fiiaconug 
rognomento digitonim mutilus praeceptum aureir litteris 
srripsit sub titulo magni Constantini , longi nendatif tempora 
finxit. Haec sunt etiam comment^ quibus diciintquemdamCa- 
rolum saneto Petro nostra publica tribuisse) sed ad haec re- 
spondemus, ipsiun Carolum niliil dare jure potuisse, utpote 
jam a Carolo meliore fngalum, jam imperio priyatiim, jam desti> 
tutum et annullatum. Ergo quod non habuit, dedit, sie dedit, 
sie nimirum dare potuit, utpote qni male acquisivit, et diu 
sc possessurum non sperayit. Spretis ergo comnientitiis prae* 
ceptis et imaginariis sCriptis ex nostra conferimus: sicut enim 
pro amore sancti Petri Dominum Sylvestnim Magistrum no- 
strum Papam elegimus, et Deo valente ipsum seremssimum or- 
dinaTimus et creavlmus, ita pro amore ipsiiis Domini Sylvestri 
Papae saneto Petro de publico nostro dona conferimus, ut 
habeat magister, quidPrincipi nostro Petro a parte sui discipuli 
offerat. Octo jgltur comitatus pro amore magistri nostri Domi- 
ni Sylvestri Papae saneto Petro offerimus et donamua, ut ad 
lionotem Dei «t sancti Petri cum sua et nostra salute ba1>eat 
et teneat, et incrcmenta sui Apostolatus nostrique Imperii 
ordinet. Ho« autem sibi ad ordinandum concedimus , Pisaü- 
rium^ Fanum, Scnogalliam, Anconam, Fosvabrum, Galliheslm 
et Au&imum, \tt nnllus unquam ei et saneto Petro audeat ali- 
quam inquictationem facere aut eum aliquo ingenio fatif are. 
Quiciinque rem praesumpserit, omnia quae habet, amittat, 
et sanctus Petrus , quae sunt sua, recipiat Ut hoc autem in 
aetefniun ab omnibus conserTeturi hoc praeceptum manu nostra 
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diu Deo adjiitore confirinaTinius, et nostro Sigillo ptaeceplniiis 
infigniri, ut sibi suisqiie successoribiis valcat.^^ 

(Epist. Gerberti ed* Masson, p. 73, 74.) 

VI. Ex Historia depositioiiis Aruulphi. 

Chirograplium Arnulplii de fide regibus 
promissa* (Ducliesne Tom. IV. p. 103.) »Kgo Arnul- 
phu8 i^atia Dei praeyeniente Remorum Arcbiepiscopus pro- 
mitto regibus Francomm Hugoni et Rotberto, me fidem puris- 
aimoin seryatarum , consilium et auxilium tecuBdum meum 
tcire et posse , ia omnibus negotiis praebiturum : inimicos eo- 
rum nee consilio nee aiixilio ad eorum infidelitatem seien ter 
adjuturum. Haec in conspectu di?inae Majestatis et beatornm 
Spirituum et totius Ecelesiae assistens promitto y pro ^bene 
serratis laturns praemia aeternae benedictionis. Si vero, quod 
nolo ei. quod absit, ab bis deFiarero, omnis benedictia mea 
converiatur in maledictionem , et fiant dies mei pauci et Epi- 
scopatummenmaccipiat alter. Recedant a me amici mei sintque 
perpetaa inimici. Hiiic ego Chirograpbo a me edito in testN 
monium benedictionis Tel maledktionis meae siibscribo, fra-- 
tresque et filios meos ut sobscribant rogo« Ego Araulphna 
Arcbiepiscopus subscripsL'* (Ad not. 2. p* 81.) 

Aitathema Eplscoporum in reos^ (Duchp-sne» 
Tom«^ IV-« p. 106.) Auctoritate omnipotentis; Dei, Patris et 
Filii et SpiHtus sancti , interrraieiite et adjuvante beata Maria 
sen^er Virgine 4mm omnibus Sanctis: auctoritate quoque- 
ae potestate Apostolis tradita nobisquereltcta, exoommunica- 
■ms^ aBathematizamos, damnamus^ et a liminibus sanctae ma- 
tris Bcciesiae separamus^ Adalgerum Presbiterum, diabdl 
membrum, Episcopi^ Gleri et (otius Popoli Remensis tradito^ 
rem;: eos quoque, qui hujua traditiopis exstiterunt luven tore» 
auctores ^ factores , fautorea, coop^atores , civiumque depopur 
latores et a propriis IXominla rerum suarum sub nonane exemp- 
tionis abalienatores« Hia adjungimius Laudunensis episcopii 
pervasoras y ac ipsius Episcopi gravissimos tortores. Fiat Uli« 
sicut soriptura dielt: Qui dlxerunt^ hereditate possideamua 
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Sanetaarlum Del, Dens meut 5 pone fllos ut rotam et sicut 
stipolam ante focfem yenti. Sicut i.nis, qiii comburit sil?aiii, 
et sicut flamma comburens montes: ita persequeria eos in 
tempeatate tua et in ira tua turbabis eoa. Imple faciea eorum 
Ignominia , et quacrent nomen tuum y Domlne» Erubescant et 
contnrbentur In saeculum aaeculi , et confundantur et pereant 
et cognoacant, quia noraen tibi Dominus, tu aolus altlssimua 
in omni terra« Et quia pupillum et viduam non miterati sunt^ 
neque templa Dei reveriti dominiumque Ecclesiarum aibi naor- 
payerunt, fiant filii eorum orphani et uxores yiduae. Scmte- 
tur foenerator omnem aubstantiam eorum, et diripiant alieni 
laborea illorum.. Nutantes transferantnr filii eonun et mendt- 
cent, ejiciantur de habitationibua suis. Fiant dies eoruiq 
pauci y et principatum eorum accipiat aliua. Et duplici contri- 
tione Gontere eos, Domine Dens noster, nisi resipiscant, et 
Ecciesiae catliolieae fructuosa poenitentia satisfaciant Amen^ 
flat, fiat. (Ad not 1. p.89.) 

Formula abd.icatlonis Arnulphi. (Duchesne, 
Tom. IV. p. 112 — 113.) »Ego Amulphus qnondam Remo- 
rum Arcliiepiscopus , recognoscens fragilitatem meam et pon- 
dera peccatorum meorum testes confessores meos , Sigulnum 
Archiepiscopum, Daibertum Archiepiscopum , Amulphnm 
Episcopum, Gotesmannnm Episcopum, Herreum Episcopum, 
RatlM)dum Eptscopum, Gualterium Episcopum, Brunonem Epl- 
scopum, Milonem Episcopum, Adalberonem Episcopum, Odo- 
nem Episcopum, Guidonem Episcopum, Heribertnm Episco- 
pnm, constitni milii judices delictornm meorum, etpuranipsis 
confessionem dedi, quaerens remedium poenitendi et salutem 
animae meae, ut recederem ab officio et ministerio FonUficaU^ 
quo rae recognosco esse indignum , et alienum me reddens pro 
reatibus meis , in qnibus peccasse me secreto ipsis confessns 
sum , et de quibus publice arguebar, eo scilicet modo» ut 
flu sint testes alii succedendi et consecrandi in loco meo , qni 
digne praeesse et prodesse possit Ecciesiae, cui hactiiaus in- 
dignus praefut et ut inde ultra nuUam repetitionem aut inter- 
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pellationem auctoritate Canoniim facere raleam , manu propria 
mea subscribens firmaTÜ (Ad not. 1. p. 101.) 

VII. Testimonia. 

!♦ Heigfaldi Floriac. Mon. epitome yitae Ro- 
bert! Re^is ex alt. Monachl scriptis (Duchesne 
IV. p* 63.) »Fuit idem Rex sapientissimus literarum , ^iijug 
prudentisfiimo eordii evant insita a Deo data perfecta scientiae 
dona. Nam a piissfma matre scholae Remensi traditus, domino 
Girberto ad erlidiendum est dato« , qui eum sufficienter Übe- 
r^ibas instrueret disciplinis , ut in Omnibus Deo omnipotent! 
Gomplaceret rirtutibus almis. Factnmque est. Is qnippe Gkr- 
bestus pro^ maximo suae sapientiae merita^ qua toto radiabat 
in mundo, donativo Regis^Hugonis munere Pontificium adeptus 
Remense , non niultis annis illud adornavit splendide , in bis 
quae forent necessaria Ecclesiae sanctae* Eo namque derelicto 
Ravennatium factus est Rector sub Ottone III. De quo ad 
Apostolatum Petri Apostoli sanctissimi !<sstinus conseendens, 
multa in eo virtutum opel*atus^est infignia , et praecipue in 
eleeomosjna sancta, quam fortiter tenuit, dum hilariter yixit* 
Inter caetera de se laetus et hilaris ita in R. litera lusit: 
Scandit ab R. Girbertus in R. post Papa vi^et R. 
Hoc aperte demonstrans , quod bi tres episcopatus hono- 
res , quos professione regularis yitae Patris Benedict! Mona- 
dius factus suscepit, rexit et tenuit, hujus R. literae signo 
in capite sint declarati. In addiscendis vero artibos bie vir 
Dei humillimus, dominum Ingonem collegam babuit, quem 
Abbatia S^ Martini Massiacensis remuneratum , post Abbatiae 
S. Germani Parisiensis inditüm seculo reddidit, ut decebat 
tantum yirom. 

2. Dithmarus Mer^seburgensis (tl018)lib. IV. 
Erat is natus de occiduis regionibus , a puero liberali arte 
nutritus, et ad ultimum Remensem urbem ad regendum jnste 
promofbis« Optime callebat astrornm cursus discernere et con- 
temporales suos yariae artis notitia superare. Hie tandem a 
sedibus suis expulsus Ottonem petiit Imperatorem , et cum eo 
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diu conrenatus, in Magdeburg horolegium fiecit, illud recte 
constituens contiderata per fistolam quadam gtella nautarum 
duce etc« 

3. Adalberonis Eplscopi Lauduneniis Car- 
men Satyrienm ad Robertum Regem (Bonquet X. 
65^72) ubi v* 166_168 Robertus rex inrectirit AdaU>er(mi0 
in OdUonem Cluniacentem retpondet : 

Crede mihi, non me tua verba minantta terrent; 
Plurima me docuit Neptanebut ^) ille magUter, 
Labitor anla tbolb rutOat quo splendida fulvit ^)« 

4. Ade mar Caban. Chrom (Bouqnet X. p. 146.) 
Gerbertus natione Aquitanus ex infimo genere procreatua^ 
Monachut a pueritia in S, Geraldi Aureliacenti coenobio, causa 
■ophiae primo Franciam, dein Cordubam luatrant ; cognitug a 
Rege Hugone, Remis archiepiicopatu donatus oat: etitemm 
cognitus ab Imperatore OUone, Arcbiepitcopu« Ravennae 
factus est, derelicto Remorum Archiepisoopatu. Procedenti 
tempore cum Gregorius Papa , frater Imperatoris, decessisset, 
idem Girbertus ab Imperatore Papa Romanorum suUimatuii 
estobteiitu Philosophiae; mutatumqne nomen ejus pristinum 
et Tocatus est Sylvester* 

6. Glaber Rodulfus lib I. Isque Gerbertus oriundus 
a Gallia exstitit, minorum etiam gerens prosapiam, ,sed tarnen 
ingenio acerrimns, artiumque liberalium studlis plenissime 
instruQtus* Prdnde Remorum etiam a Rege Francorum Hugone 
fiierat constitutus Pontifex. Sed quoniam Talde erat acer et 
proTidus, intelUgens AmuIphl^n ejnsdem urbis Archiepisco* 
pum, quo Tivente ordinatus fuerat, ex ccfusensu ejusdem regit 
niti in pristinam reformarl sedem, cante iter arripiens ad 



*) Neptanebusy rex Mgjrptiacus; in Mathematica et ^strolo- 

gica Gerberti alludit. 
*) Ubi labitur aula, quae fulvis tholis splendide rutilat, Remis 

scilicet/ tholus^ i. e; umbilicus ille media in aede^ iü quem 

trabes conveniunt, vel locus media in templo^ tilbi domaria 

et anathpmata suspenduntur. 
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praedictum derenit Ottonem. UM satis honorifice ab eo sus- 
ceptus, quem etiam statim RaTennae, inde vero Romanae urbis 
BubUmaTit Pontificem. 

6. Benzonis Ep. Albiens. Panegyr. in Henri* 
cum IV. in Mencken script. ed. Lips. 1728. T. L cap. 980, 
ubi Henricum ad liberalitatem in eruditos incitat: Ut mulUs 
supersedeämus, quid OttoIII. fecerit, audiamus* Accepta golu- 
tione de ratione uifet ratiodali, 

Logica cum volvis 

Quod tu Gerberte resolvis, 

Hinc Orbi toto 

Te praefert tertius Otto» 

. Gerberto resolutori post Rayeniiam placuit Roo|iam dare, 
donum videlicet imperiale, 

7. Chron. Camerac* et Atrebat auctore Bal- 
derico Ep. NoTiomensl et Tornacensi cap« IIQ. 
(Bauquet X^ 196.) Per idem rero tempus Arnulpbus. Remep- 
sium Archiepiscopus pro multis sceleribus et maxime pro 
infidelitate sui Seniorfs, ab Episcopali gradu depositus etat^ 
in cuju» vice Gerbertu«, quo litteratior postea nemo ewtitit, 
subrogatus gedebat. Hoc autem ventilantibus tamen qnibusdam 
Episcopis inventum est quod, quia absque scientia et auctori- 
täte Papae Romanae Sedis erat degradatog , ad eandem sedem 
recursua legitime patere valeret _ 

(De Arnulpbo dicitur, Baldericus c* 116) erat degener 
animi, dimorum avidus, recipiebat oblata, suae quidem ava- 
ritiae magis quam consulens causae. 

8- Hugo Flaviae. (Scripsit ad ann. 1100.) Cbron. Vit- 
dunense, p. 205* Arnulpbus proposito sibi, ut seperjurum 
sponte confiteatur, alioquin oculis privaretur, perjurum se 
clamat et veniam petita atque ita mox deponitur et in locO 
ejus Gerbertus DiaconuB ejus substituitur, primo puer in 
Monasteiio S* Geraldi nutritus , sed pro morum insolentia eic- 
pukus , postmodum et de Archiepiscopatu pulsus ad Ottonem 
Imperatorem se Gontujit. 
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In initio itaqne regni Ottonis HL Papa obiit. In cnjin loco 
Otto alinm ordinär! praecepit^ quem Joannes Creteentiaa ie 
Nobilibus Romanoram dejecit et alium tabstituit« Sed Otto 
reFersns illum dejectum, abtcisai» raanibna ejus et auribiia et 
oculia erutla et occiao Crescentio Gerbertam Papam ordinär! 
praecepit. 

Hie in coenoblo S* Geraldi apnd Anreli^cnm nutritua fuit, 
grammaticaquae est eruditus, et ab Abbate loci Borrello 
citerioris Hitpaniae duci commissns , nt in artibua erudlretur 
et ab eo Hactoirt cuidam Epittcopo traditua est instituendns, 
apud quem plurimum in mathesi studuit* Verum praedicto 
duce cum EpiscopoRomam eunte, idem cum eis profectus, et 
propter actus notissimus , ab eo Ottoni Regi est intimatus , et 
cum Adalberone Remensi Episcopo Remos renit, quo tempore 
Othricus apud Saxones insignis habebatur. Post annum Re- 
mensiii Adalbero Romam cum Gerberto petebat, et Ticini cum 
Othrico Augustum reperit, a quo ma^ifice suaceptus est, 
ductusque per Padum dasse Ravennam. Et quiä anno superiore 
Othricur Gerberti se reprehensorem in quadam figura cum 
multiplici diversarum rerum distributione monstrarerat , jussa 
Augusti omneS Palatii Sapientes intra Palatium coUecti tunt* 
Archiepiscopus quoqn« cum Adsone (Abbate) Derrensi et 
Scholasticorum numerus noli parvus. Et coepta disputatione 
cum jam toium paene diem consumpsissent, August! nutu finis 
impositus est. Ibivero ab Augusto egregie donatus Remos cum 
Archtepiscopo reversus est* ^ 

Et post ab Hügone HugonisMagn! filio^ Rege Francomm, 
qui LudoTico successerat ex alia stirpe, dejecto Amulpho 
Pontifice , in Remensem Archiepiscopum se quibusdam prae- 
atigiis promoveri fecit. Verum aliquanto tempore exacto ubi 
sensit, quod Amulphus sedem Episcopii sibi praeripere et po- 
pulnm ad se reducere nitebatur, noctu fngiens ad Ottonem 
ivit, a quo non multo post in Rarennensem Arcbiepiscopum 
quibusdam se praestigiis promoveri fecit. Inde posiraodum 
Papa constitutus et Sj^lvester dictus est. 
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9. SigfeberUsGembliac (tlll3) Chron. (Bonquet 
X. 216.) M ulta prodigia visa sunt* Terrae motus factus est 
permaximus, Cometes apparuit Calendis Januariis circa horain 
9. Aperto coelo quasi facula ardens cum loBgo tractu fulguris 
instar iUabitur terris tanto splendore^ ut non modo, qoi in 
agrJs erant, sed etiam in terris irrupto lumine ferirentur. 
Qua coeli scissura statlm evanescente, Interim visa est figura 
qnasi serpentis capite crescere cum caeruleis oculis. 

(Anno DCCCCXOII.) Remis Sjnodo totius Franciae 
confregata. Amulphus nepos Caridi Dncis, quem ipse Carolüs 
Episcopum Remis^ sabstituerat , omnium judicio exordtnatus 
damnatur, et Adelgarius Presbyter, quiurbemprodidit et portas 
Carolo aperuit, insolabiliter excommunicatun Gerbertus sub- 
stitttitur Epkcopus, sed quibusdam caussam ^entilantibus , 
non potuisse degradari absque scientia et auctoritate Papae 
Romani, Gerbertus depositus ad Othonem Imperatorem se 
eontulit: quem Imperator receptum, primo eum Rayennae 
Archiepiscopum et postea constituit Papam Romanum. — 

(p. 217.) Anno DCCCCXCV. Gerbertos, qui et Sylvester 
Ron^ana^ Ecciesiae praesidet Quidam transito Sylvestro, 
Agapitum Papam hoc in loco ponunt, quod non otiose 
factum esse creditur. Quia enim is Sylvester non per ostlum 
intrasse dicitur (quippe qui a quibusdam etiaioa nigromantiae, 
arguitur, de morte quoque ejus non recte tractatur, a Diabplo 
enim percussns dicitur obiisse ; quam rem nos in medio reliur 
quimus), a numero Paparum exdusus videtur* 

10. Hugo Floriac* Abbreviatio Gest. Franc« 
Reg um. (Bouquet X. 226.) Tn cujus (Amulphi) locum Gir« 
bertum Monachum Philosophum consec^ari fecit, eo quod 
fuerat magister Roberll Regis filii sul et domini Leuäiericl, 
postea Senonum Archiepiscopi. Seguinus vero Ardiiepiscopus 
nuUo modo consentire voluit degradationi Amulphi, nee Gir*- 
berti consecrationi , licet nrgeret eum jussio Regis; sed plus 
Deum, quam terrenum Regem timens, Jn quantum potuit re- 
•titit: qua causa ira Regis in eum efferbuit. Quo audito Ro- 
manus PontifexEpiscopos, qui ordinationi Girberti etAmulpIiI 
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de^adationi consenserant, a Sacerdotali honore sittpendit, 
misitque Leonem Abbatem a sede Apostdlica ad Segvinum 
Senenom Archiepiscopum , qui yice sua Remis congregaret 
Concilium. CoUecto igitur coneilio ex jussione Apostolica, 
praedictus Arnnlphus, jam tertium anDum ageng ia Tineulis, 
revocatur de eustodia , et cum honore repoBitur in 8ede pr«^ 
pria* Girbertug vero intelligens, qaod Pontificatos hmiorein 
Bsurparet isjntte, poenitentia ductu», judieabat se indigHuiii 
tali honore. Altercationem autem Girberti et Leonis Miss! 
Apottolici ai quit diligentiua |]i(|piiaiertt, in Giestis ^omanorum 
Pontificom pleniua inFenire poterit« Per idem tempus electione 
Othonia Inperatorii et acclamatione popnli idem Girbertug 
gugcepit Epigcopatum Ravennae^ urbis* Quo per plurea annos 
ibidem residei|te , Romano Papa defuncto , a populo, urbis 
Romae acdamatur aibi dari Pontifeic. . Qui aagumptas de Ra- 
venna, eonaecratur Apoatolicus in urbe Romana* ^ 

11* Ex Chronico Aureliacensi \ex sec* XII. MabiL 
AnaL foL p* 150>. Raimundus Caturcensig nobilig ex Castro 
Saura (Vaura) nominato^ Abbas eligitur, qui curat erudlen- 
dum Gerbertnm, adolescentem pbscuro loeo natum; ged quia 
in^enio erat acer, praeclarug in literig eyagit. Hie impetrata 
licentia propter aviditatem gapientiae multa circumibat regna 
et ad Dotitlam Imperatorig pervenit^ qui eum Retmig gtätuit 
Epigcopum, deinde Ravennae, postea in gnmmum Pontificem 
evexlt. Hie multa bona coatulit Coenobio et misit munera 
Raimundo godali, videlicet librog Grammaticorum et expositio- 
neg in Hieronymum et Ambrogium* 

12. Orderic. Vitalig (t 1141; Chron. (BouquetX, 
235) ad annum 987: Gerbertugin divinig et gecularibiis libris 
eraditiggimug fuit et in gua gchola famegog et gublimeg digci- 
pulog habuit Rotbertum gcllicet Regem, et Leotbericum 
Senonensem Archiepiscopum jetc* ^tc. • * • * • Hos aliogque 
plureg Gerbertug erudivit, qiiorum multiplex gequenti tempore 
gcientia ecclesiae Dei plurimum profuit. Qui pogtqiiam de throno 
Remensi, -quem illicite uaurpayerat, depositus est, cum rubere 
et indij^natione Galilam reliqueng, ad Othonem Imperatorem 
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profectuB est; et tarn ab ipso quam a populo ad praesulatum 
Rarennae electus est. Inde post aliquot annos ad sedem Apo- 
stolicam translatus est, annoque Dominicae InearnaUonis 999 
Silvester Papa sublipiatus est Fertur de illo, quod dum Scho* 
lasticus esset, cum Daemone locutus fiierit et quid sibi futu- 
rum immineret inquisierit: a quo protinus amblguum monadi- 
con audiyit: 

Transit ab R. Gerbertus ad R. post Papa vigens R. 
Versipellis oraculum tunc quidam ad intelligendum satis fuit 
obscuruni, quod tameu postmodum manifeste Tidemus impletum. 
13* Guilielm. Malme sbur (scripsit circa annum 
1150) de Reg. Angl. l IL c. 10. (Bouquet X. 244, 245.) 
De hoc sane Johanne, qui et Gerbertus dictus est, non absur- 
dum erit^ nt opinor, si litteris mandemus, quae per omnium 
ora TolitsMiit £x Gallia natus Monacbus a puero apnd Florjtacum 
adolevit, moxque cum Pythagoricum Bivium attigisset sive 
taedio Monachatus sive gloriae cupiditate captus nocte profugit 
Hlspaniam, animo praecipue intendens, ut Asü'ologiam et cae- 
teras id genus artes a Saracenis addisceret. 

Gerbertus Galliam repatrians publicas scholas pitofessus 
Artem Magisterii attigit Habebat Comphilosopbos et studiorum 
socioB Gonstantinum Abbatem Monasteril & Maximini , quod 
est jttxta Aureliaiiis, ad quem edidit regulas de Abaco; Ethel- 
boldum Episcopum, ut dicunt, Winteburgensem , qui et ips« 
dedit.monimoita in Epistola, quam facit ad Gerbertum de 
Quaestione Diametri super Macrobium et in nonnullis alits. 
Habuit discipules praedicandae indolis et proaapiae'npbllis, 
Robevium filinm H^gonis cognomento Capet, Ottonem, filium 
Ottonis Imperatoris« ^ 

Robertus postea Rex Franciae magistro Tjcem reddidit^ 
et Ardbiepiscopum Remensem ,fecit. £xstant enim apud illam 
Ecdesiam doctrinae ipsius documenta, horologium arte mecha- 
nica compositum, Organa hjdraulica, ubi mirum in modura 
per aqnae «ale&ctae violentiam ventus emergens implet conca-. 
vitatem barbiti , et per multiforatHes transitUQ aereae fistulae 
modulatos clamores emittunt. Et erat ipse rex in ccclesiasticis 
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cantibni non medlocrlter dectns, et tam in hoc, tum in caeterig 
nmltam Ecclegiae proAiit Denique palcherrimam Seqaentiam, 
»Sancti SpiritHs nobit asgit p'atia/^ et Respontoriuni »Juda 
et Jerusalem,^^ contexuit et alia plura. Otto post patrem Im- 
perator Itallae, Gerbertum Archiepiscopom Ravennatem et 
mox Papam Romanom creavit. Urgebat ipae fortnnas snas 
iautore Diabolo, ut nihil quod aemel excogitasset, imperfectam 
relinqueret. ' Deai^e thesauroa olim a Gentilibat defossos, 
arte neeromantiae molibua eruderatia inrentoa , capiditatibna 
•uis implicnit. Adeo improborum in Denm Tilis alTectus , et 
ejui abutantur patientia, quo» ille redire mallet quam perire. 
Sed reperit tandem ubima^ster tuus haereret, et ut dici aolet, 
quaai cornix cornici oculos effoderet, dum pari arte tentamratia 
eJui oecurreret« • • « 

De Gerberto fama dispettit, IMiMO rfM atatuae caput 
eerta Inspectione sidemm , cum videlicet onmea planetae ex* 
ordtta curana aul neditarentur , quod nonniti interrog;atum 
loqueretur, aed verum vel affirmative vel negative pronuntiaret. 
Verbi gratia, cum diceret Gerbertna: Ero Apoatolicua ? re- 
aponderet statua, Etiam. Morior antequam cantem Misaam in 
Jeruaalem? Non. Quo illum ambiguo deceptum ferunt, .ut 
nihil excogitaret poenitentiae, qui animo blandiretur auo de 
longo tempore titae* Quando enim Jeroaolimam ire deliberareti 
ut mortem atimularet? Nee providit, quod eat Romae Ecde- 
aia Jeruaalem di'cta. Ibi cantat Misaam Papa tritea Dominicia, 
quibua praetltulatur, Statio ad Jeroialem» Quo circa com,uno 
horum dierum Gerbertna ad Miasam ae pararet, invaletudinia 
ictus ingenuit, eademque creacente decubuit; consulta atatua 
deceptionem auam et mortem cognovit. Advocatia igiturCardi- 
nalibuS) diu facinora aua deptoravit; quibua inopinato atupore 
pereuaaia^ nee aliquid valentibna referre, ille insaniena, et 
prae dolore ratione hebetata, minutatim ae dilaniari, et mem- 
bratim foraa projici juaait. Hatbeat, inquiens, membrorum 
officium, qui eorum quaesivit hominiAm; namque animuameua 
nunquam illud adamavit aacramentum imo aacrilegium. 
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14. ChroB. Guilielmi GodelH Hb. 3. (BonquetX. 
p. 260, scripsit ad annum 1170.) Johannes Tero XVL Papa 
Komanus post 10 menses laGrimabiliter satis vitam finivit 
Snccedit ei Sylvester Papa annis 4 et mensibns 5. Hunc dicunt 
quidam Gerbertum fulsse , quod utmm Terum sit, certum non 
habeo. Fertnr enim de Gerberto hoc qaod fiierit primo Mo- 
nachus S* Benedict! Floriacensis ; sed quia nirain cupidus 
honoris et temporalis proprietatls , nt dicnnt, fuit, deceptus 
aDaemone adeo fertur, ut hosti antiqno homagium faceret, 
quatenus per ejus potestatem ad libitnm snum Toti sul compoft 
efficeretor. Loquebatur etenim cum eo hostis Ipse, et tUe ejus 
obsequiis insistere non verebatur. Hujusmodi pessimo foedere 
inito, explevit ei pro Toto quae posoebat, et licet exterius 
pareret, intro quam sublimis eflficiebatur , Tidelleet quia Re- 
gibus servierat, et ab eis talem gratiam fherat nactus perOiit-' 
tente tamen Domino , qni de nostris malis soloa novit operari 
meliora. Caeternm adeo factus est miser ille, nt ab hoste ex- 
peteret et hosti adscriberet, qnod etsi hostis suggestione et 
plaeita voluntate acceleratum est, non tamen nisi Dei yolun- 
täte Tel permissione illi ad effectum perductum. Primo itaque 
Remensis Archiepiscopns , secundo Ravennensis Arehipraesul, 
postremo urbis Romae Papaeffectus est. Interhaecinterrogans 
hostem de fine suo, responsnm ab eo accepit, quod non esset 
morit^rns, donec in Jerusalem celebraret Mjsteria divina. 
Quod caecuB Papa audiens, gavisus estreputans apud se tam 
longe se esse a fine suo> quam «e sentiebat longo ab hujus- 
modi peregrinaüonis roto ac Tduntate. Post haec proxima 
mediante Quadragesima, ex more Papae Missam celebrans in 
I^datio Constantini, in capella, quae dicitur Jerusalem, subito 
intra sacra Mysteria sibi adesse sentiens mortem, suspiravit et 
ingemuit; et licet nequissimus et sceleratissimus , vanam non 
credens invitahac poenitentiam, speravitet promeruit veniam. 
Praecepitque 9 ut dicunt, se particulatim detruncari, nt tem- 
porali Bupplicio extingueret dolores aetemos. Factum est ut 
Imperavit, et Dens, ut promiserat, poenitenti veraciter veniam 
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non negavit SepuItuB ergoRomae est, et super eiini hiijtttmodi 
epitaphlum Indl^um: 

Scandit ab R. Gerbertus ad R. postea Papa vigens R. 

Higns vero nunc AntistUis sepulcrum fertur tele indiciuin 
de Romanl Pontiicis morte conferre, iii paululmn anteifiiain 
ipsins instet finis , tantam de se humoris inundantiam effundat, 
ut in circuitu sui kitum faciat Si Tero Cardinalis aÜquis Tel 
persona quaeUbet magna in ceetu Clericorum summae sedis 
migrare per mortem dekat, super se sepulchriim tantum aquae 
emittat, ut irrigari videatur« Haec de praeEato Cerberto Papa 
ab allis aadivi ; utrum Tero sint subnixa veritate Lectoris ar- 
bttrio inqulrenda derelinqno. 

15. TritemiuB. Chron« Hirsang. ed. BaslL 
1&99* p. 52, 53 : Clat uit bis t^smporibus Gerbertns ordinin 
Dostrl coenobii Floriacensis , vir in Mathematica, Astronomia, 
Pbilosopbia, Aritbmetica, ceterarumquepaene omniiimseietttia, 
doctrtna eruditissimns, qul roultos dlsdpulos nobilissimos 
reliquit, inter quos fertur etiam Otto imperator fnisse non 
ulttmus. Hie propter iocompArabilem . scientian suam primo 
ftiit Aircbieplscopus Remensis in Gallia per Hugonem regem 
Franciae eonstitutns, deiflde pulsus per Ottonem imperatorem 
constituitur Arcbieplscopus Ravennatensis , ac postremo fit 
summuB Pontifex in urbe Roma et Sylvester sceundus dictiis 
est* Scripsit de Spbaera ptdchrum opus. Item de compositione 
astroIabU et quadrantis. In Arithmetica quoque pulchras com- 
positiones fecit. Dialogum , quem cum Leone Abbate habuit, 
Nuntio Apostolico, multi plurimnm «ommendant Epistolas 
plitres, quas ad inquisitores discipuloram scripsit, vidimus. 
Hie est Pap^ Sylvester, q<u a plerisque facti foederis cum 
daemonibus argui^r , cujus rei nos ferro sent^tiam aec volu- 
mus, i^c dcbemus* 
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Gerberti Epitaphium« 
(Ad not. 2, p.l42.) 
Iste locus mundi Sylvestri membra sepulti 

Venturo Domino conferet ad sonitum : 
Quem dederat mundo celebrem doctissima vlrgo, 

Atque Caput mundi culmina Romulea. 
Frimum Gerbertus merult Francig;ena sedem 

Remensis populi, Metropolim patriae. 
Inde Ravennatis meruit conscendere summum 

Ecclesiae iregimen^ nobilis atque potens ^)« 
Post annum Romam mutato nomine sumpsit; 

Ut toto Pastor fieret orbe noFus* 
Cui nimiüm placuit sociari mente fideli ^), 

Obtulit hoc Caesar tertius Otto sibi. 0- , 

Tempus uterque comit, praeclarus uterqi^e sopbia, 

Gaudet et omne seclum, frangftur omne reum '). 
Clavigeri instar erat coelornm sede potitus, 

Tema suffectus cui *) vice Pastor erat. 
Iste vicem Petri postquam suscepit, abegit 

Lustrali spatio saecula morte sui. 
Obriguit mundus discussa pacci triumpbus 

Ecclesiae nutans ^) dedidicit requiem. 
Sergius Iiunc loculum miti pietate Sacerdos 

Successorque suus ^) compsit amore sui« 
Quisquis ad hunc tumulum devexa lumina vertis, 

Omnipotens Domine, die, Miserere sui! ^) 



>) Jpad Massoni regimennobile ^ ßtque potens ; Mab, ann, IK 

p. 111. regimen nobile, slcque potens. 
2) Apud Masson: placuit sociari mente, fidelisi apud Mahillon: 

placuit sociali mente, ßdelis, 
') Apud Masson et Mabillon: clara virtute sophiae gaudet et 

omne seclum, 
*) uipud Anonym, Zwettl: Tegmine suffectus, ovi, 
5) Apud Masson et Mabillon : Mutans, 
*») Jpud Masson: suis, 
'') Apud Anonym, Zwettl : mei. 
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Verbesserungen. 
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